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  Handlung


  

  Im Jahr 1151 NGZ soll das Raumschiff NOVELTY, kommandiert von Sintbald Marout Miller, eine neuartige Version des Metagrav-Antriebs erproben. Ein Beobachter des LFT-Flottenkommandos, Lado McAvee, ist ebenfalls an Bord. Das Schiff von 120 Meter Durchmesser wurde aus zwei Frachtschiffen erbaut und hat 39 Personen Crew. Die Erprobungen beginnen circa 1700 Lichtjahre vom Solsystem entfernt in einem Ausläufer des Orion-Arms. Ziel der Versuche ist ein verbessertes Verhältnis zwischen Überlichtfaktor und Energieverbrauch. Angestrebt wird ein Überlichtfaktor von 240 Millionen bei konstantem Energiebedarf. Bereits zu Anfang der Mission werden Spannungen zwischen Miller und McAvee deutlich.


  


  Prolog


  »… von deinem ärgsten Feind darfst du Gnade erwarten; selbst ein Raubtier tötet nur, wenn es Hunger hat - einzig und allein die Zeit kennt kein Erbarmen. Sie ist der Dämon der Schöpfung, ist unnachgiebig und zynisch, verschlagen und brutal. Vor allem ist sie niemandes Freund.


  Die Schmerzen kommen wieder.


  Ich weiß nicht, ob die Medikamente helfen werden. Das ist ein Spiel mit vielen Unbekannten, doch ich habe mich dazu entschlossen, es bis zum bitteren Ende mitzuspielen. Weil meine Neugierde stärker ist als die Resignation - und weil ich zu feige bin, mir selbst das Leben zu nehmen. Eben habe ich das Energiemagazin meines Strahlers entladen; ich will nicht in Versuchung kommen, in einem Aufwallen von Panik eine Dummheit zu begehen.


  Jede Minute erscheint wie eine kleine Ewigkeit. Aber das ändert nichts daran, daß dieses Leben bald zu Ende sein wird, das Leben, wie ich es kenne.


  Warum ergehe ich mich in Selbstmitleid, anstatt aufzuzeichnen, was wirklich wichtig ist? Ich … «


  Syntronischer Vermerk: Die Notiz wurde vom Berechtigten für die Dauer weniger Standardminuten unterbrochen. Keine Begründung.


  »… ich spüre die Bewegung und beginne zu begreifen, daß die Zeit mich betrügt. Mir bleibt bestenfalls eine Galgenfrist.


  Ich hasse diese Sterne, ich verfluche sie!


  Mein Gott, hilf mir! Hilf uns allen!«


  Syntronischer Vermerk: Logbuch der NOVELTY, autorisierter Eintrag Kommandant Sintbald Marout Miller am 13. Januar 1151 NGZ, 17:13 Uhr Bordzeit. Ausschließlich akustische Archivierung. Die optische Speicherung wurde vom Berechtigten untersagt.


  


  1.


  »Ich glaube, daß ich mich deutlich genug ausgedrückt habe: Als Kommandant dieses Schiffes trage ich die Verantwortung, und ich denke nicht daran, mir vorzuschreiben zu lassen, wie ich meine Aufgabe anpacken soll.«


  »Dieser Starrsinn, Sintbald, kann dich Kopf und Kragen kosten. Das weißt du so gut wie ich.«


  »Warum? Weil ich meine Entscheidungen nach bestem Wissen und Gewissen treffe? Oder weil ich dem Beobachter des Flottenkommandos widerspreche?«


  »Wenn wir uns nicht seit Jahren kennen würden … «


  »Geschenkt.« Um die Mundwinkel des Kommandanten zuckte es verhalten. Intensiv begann er seine linke Schläfe zu massieren. Die Haut, bläulich verfärbt, wirkte wie sprödes, rissiges Pergament. Moderne Transplantationsmedizin hätte das Andenken an einen Strahlenunfall in den letzten Jahren der Cantaro-Herrschaft zwar mühelos retuschieren können, doch wozu? Die Schmerzen im Bereich der zersetzten Nervenenden würde die beste Operation nicht beseitigen. Und Schönheit existierte für Miller nur als relativer Begriff - nicht die Schale, sondern der Kern war entscheidend.


  »Zwing mich nicht, Meldung zu machen«, sagte Lado McAvee eindringlich. »Jede Verzögerung, die das Zusammenspiel der Meßstationen entlang der Flugbahn stört, wird horrende Kosten nach sich ziehen.«


  »Du bist Triebwerksspezialist? Bislang hielt ich dich für einen Innendienstler.«


  Die Frage verwirrte McAvee. »Ich wurde als Beobachter auf die NOVELTY beordert«, wich er aus.


  »Dann beschränke dich aufs Beobachten und laß das Rottenkommando wissen, daß die Relais eben zwei oder drei Stunden später synchronisiert werden sollen. Begrün-


  de es mit technischen Problemen; irgendwas fällt dir bestimmt ein.«


  Eigenwillig war Sintbald Marout Miller schon immer gewesen. Das lag vor allem an der Zeit, in der er aufgewachsen war, einer der dunkelsten Epochen nicht nur der Menschheit, sondern der gesamten Milchstraße. Das Leben in der Nähe eines Cantaro-Stützpunktes hatte ihn geprägt.


  Auffordernd nickte er dem Ersten Offizier zu.


  »Der Syntron meldet alle Systeme klar«, sprudelte Malcolm Durcamp hervor.


  »Um so besser.« Miller aktivierte sein Kontrollpult. »Wir beginnen mit dem Detailcheck. - Bevor unser Gast ungeduldig wird«, fügte er mit einem Seitenblick auf McAvee hinzu. »In wenigen Jahren nachholen zu wollen, was über Jahrhunderte hinweg versäumt wurde, halte ich für Irrsinn. Aber die oben wollen es so, und was sie wollen, das bekommen sie auch. - Irgendwie zumindest.«


  Mit 120 Metern Durchmesser war die NOVELTY kein großes Schiff. Von einem Neubau zu sprechen erübrigte sich ebenfalls - sie basierte auf den Kugelzellen zweier aus Firmenbesitz übernommener Frachter, die für Versuchszwecke umgerüstet worden waren.


  Das Wort >exotisch< beschrieb das Aussehen des Testschiffs einigermaßen treffend; sogar dem unvoreingenommenen Betrachter drängte sich der Vergleich mit dem Fruchtkörper eines Pilzes auf. Beide Hälften waren unterschiedlich groß. Die kleinere, nur neunzig Meter durchmessend, barg den Kraftwerks- und Antriebsteil, das größere Kugelsegment mit Mannschaftsquartieren, Haupt-und Funkzentrale sowie den Hangars bildete den eigentlichen Aufenthaltsbereich. Die darin vorhandenen Geschütze samt Logistik waren in der Werft nicht angetastet worden. Aus Kostengründen und weil der Platz ohnehin nicht benötigt wurde: Die Crew bestand nur aus 39 Personen, überwiegend Technikern und einigen Wissenschaftlern. Der obere Polturm war jedoch verschwunden; an seiner Stelle befand sich die konkave Einbuchtung einer Meßeinheit zur Erfassung mehrdimensionaler Vorgänge.


  Das modifizierte Metagrav-Triebwerk umgab ringförmig den Bereich des Schiffs-Südpols, ein bizarres Konglomerat angeflanschter Projektoren und tief erliegender Energieversorgung.


  Die NOVELTY hatte einen Ausläufer des Orion-Armes erreicht, etwa 1700 Lichtjahre von Sol entfernt. Mit drei Begleitschiffen näherte sie sich im freien Fall einer unbedeutenden Doppelsonne ohne Planeten. Ein strahlungsarmer Raumsektor, bewußt ausgewählt für den ersten Test.


  »Jetzt sind Schiff und Mannschaft bereit.« Das Lächeln des Kommandanten wirkte verzerrt; ihm war anzusehen, daß die Hautveränderung Schmerzen bereitete. Doch längst hatte er gelernt, selbst heftige Anfälle zu ignorieren.


  »Es ist gut, wenn wenigstens du zufrieden bist, Sint-bald.« McAvees beißende Ironie war nicht zu überhören. »Leider war die Syntronik ebenso perfekt wie du und dabei um ein Vielfaches schneller.«


  »Du willst damit sagen, daß man an Bord von Raumschiffen eines Tages auf Menschen gänzlich verzichten kann?«


  »Warum nicht. Niemand weiß, welche Gefahren in den Tiefen des Alls warten - wenn überhaupt, dann haben Ga-laktiker erst einen Zipfel der kosmischen Geheimnisse gelüftet. Und der Verlust unbemannter Expeditionen wird leichter zu verschmerzen sein als Hunderte oder gar Tausende von Toten.«


  Heftig schüttelte Miller den Kopf. »Gehörst du wirklich zu denjenigen die von heute auf morgen vergessen? Wohin blindes Vertrauen in eine unsinnige Technik führen kann, haben die Cantaro bewiesen. Mir wäre angst vor einer solchen Zukunft.«


  Jäh und ohne daß der Kommandant es bemerkte, zog Malcolm Durcamp die Hand von seiner Konsole zurück. Doch gleich darauf erschien ein trotziger Ausdruck in seinem Gesicht. Prüfend bewegte er die Finger, fuhr dann mit den unterbrochenen Schaltungen fort.


  Fünfundzwanzig Jahre war es her, seit er bei einem schweren Gleiterunfall den rechten Arm bis hinauf ins Schultergelenk verloren hatte. Vierzehn war er damals gewesen, voll von Hoffnungen und Träumen, aber ahnungslos. Der Reichtum seiner Eltern hatte ihm eine sorgenfreie Jugend ermöglicht, Jahre ohne die bedrückende Nähe von Krieg, ohne Hunger und Angst. Damals war er naiv gewesen, heute verhalf ihm ausgerechnet diese Naivität zu einer differenzierteren Sicht der Dinge und er verfiel nicht in den Fehler vieler, alles zu verdammen, was mit den Dunklen Jahrhunderten zusammenhing.


  Die Prothese, die ihm half, ein normales Leben zu führen, entstammte der Cantaro-Technik. Grund genug für anzügliche Bemerkungen des Kommandanten. Dennoch verstand er sich gut mit Miller.


  Mehrfach war Durcamp in den letzten Jahren angeboten worden, die Prothese durch ein Bio-Implantat zu ersetzen. Er hatte abgelehnt. Weil der Kunstarm längst ein Teil seiner Selbst war - und weil er ein Stück Nostalgie bedeutete.


  Korkenknallen schreckte ihn aus seinen Überlegungen auf.


  »Noch zwei Minuten bis Mitternacht!« rief jemand lachend. »Wir stoßen auf das neue Jahrzehnt an.«


  »Auf Glück und Gesundheit - auf alles, was wir in der Milchstraße lange vermissen mußten. Beinahe zu lange.«


  »Auf unsere Mission!« fügte der Erste Offizier hinzu.


  McAvee ließ sich von der Fröhlichkeit nicht anstecken. Mit unbewegter Miene zog er die Mundwinkel schief. »Um Mitternacht sollten wir das Halo der Galaxis durchqueren. Mit einer Geschwindigkeit, die zuvor kein Metagravtrieb-werk mit ähnlich geringem Energieaufwand erreicht hat.«


  »Was sind schon zwei Stunden Verspätung?« Miller schnippte mit den Fingern. »Ein Nichts, verglichen mit den Jahren, die vor uns liegen.«


  Die Funkerin reichte ihm und McAvee bis knapp unter den Rand gefüllte Gläser. Der Beobachter nippte kurz und hob überrascht die Brauen. Gleich darauf nahm er einen kräftigeren Schluck.


  »Das ist Original-Sekt von Terra«, erklärte der Kommandant, »nach jahrtausendealtem Verfahren hergestellt. Nicht das übliche synthetische Zeug. Da das Flottenkommando uns schlichtweg auf dem Trockenen sitzen läßt, müssen wir uns eben selbst versorgen.«


  »Wer sagt…«, begann McAvee, sah dann aber ein, daß Protest wenig Sinn hatte. Sintbalds Eigenwilligkeit war ihm seit Jahren bekannt, auch daß er für Theoretiker wenig Verständnis aufbrachte. Das Seltsame daran war ihre lockere Freundschaft, eine Verbindung, die schon manchen Sturm ausgelöst, aber auch überstanden hatte. Prompt keimte in ihm der Verdacht auf, daß Miller die Verzögerung absichtlich herbeigeführt hatte, nicht wegen des Checks, sondern der Tradition zuliebe.


  »Auf unseren Testflug, Lado. Und auf die kommenden Tage.« Der Kommandant stieß mit ihm an.


  McAvee nahm einen tiefen Schluck. »Wie verträgt sich dein Mißtrauen gegen Technik mit unserer Mission?« wollte er wissen.


  »Als Raumfahrer habe ich mein Leben den Sternen verschrieben«, antwortete Sintbald Marout Miller, als sei damit alles gesagt. »Und gerade meinem Mißtrauen, wie du es nennst, verdanke ich diesen Job.«


  Die Mannschaft prostete ihm zu, auch der Unither, der andere Getränke als Sekt gewohnt war. Mit gemischten Gefühlen erinnerte sich Sintbald eines heißen GratsDrinks; allein schon der Anblick der brodelnden Masse hatte seine Eingeweide rebellieren lassen.


  Die Arme ausgebreitet, heischte er um Aufmerksamkeit.


  »Ein Jahr voll Gesundheit und Erfolg, das wünsche ich uns allen!« rief er in die Runde. »Ich bin sicher, ich spreche auch im Namen des Flottenoberkommandos, als dessen


  Vertreter mein spezieller Freund Lado unserer Mission beiwohnt.«


  McAvee lächelte dünn. In einem Zug leerte er sein Glas und warf es ohne zu zögern über die Schulter.


  »Ich schließe mich dem Kommandanten an. Glück und Gesundheit, nicht nur für das neue Jahr, sondern für dieses Jahrzehnt. Aber nun an die Arbeit!«


  Ein schildkrötenförmiger Reinigungsrobot wuselte zwischen den Beinen der Umstehenden hindurch. Mit einem schwachen Desintegratorfeld beseitigte er die Scherben.


  »Liddia, Funkspruch an die Begleitschiffe: Wir beginnen um 0:10 Uhr mit Testphase Eins.«


  »Meldung abgesetzt und bestätigt.«


  »Syntron, Überwachung aller Sicherungsmaßnahmen! Alarmstufe Gelb!«


  Die Fesselfelder der Kontursessel wurden aktiviert. Für einen kurzen Augenblick spürte der Kommandant einen unangenehmen Druck über dem Brustbereich, der jedoch rasch wieder verschwand.


  »Hamiller-Punkt aufbauen!«


  »Projektionsbeginn in acht Sekunden - sieben -sechs … «


  Auf dem Panoramaschirm waren die Begleitschiffe zu sehen, ein Kreuzer der 100-Meter-Klasse und zwei Leichte Holks. Beide Keilraumschiffe beschleunigten bereits mit Höchstwerten. Sie würden vor dem Testschiff in den Hyperraum gehen.


  »Virtueller G-Punkt manifestiert. Distanz konstant bei fünfunddreißigtausend Kilometern.«


  Alles wie gewohnt. Die nach dem Richtstrahlprinzip arbeitenden gebündelten Gravitonen beschleunigten die NOVELTY. Mit steigenden Beschleunigungswerten jagte das Schiff dem künstlichen Schwerkraftzentrum hinterher.


  »Metagrav-Vortex öffnet bei gleichbleibender Steigerung in sechs Minuten und achtzehn Sekunden.«


  »Energieabgabe der Gravitraf-Speicher zeigt minimale Erhöhung gegenüber den Normwerten.«


  »Abweichung?«


  »Geringer als zwei Prozent. Das liegt innerhalb der Toleranzgrenze.«


  Entgegen anderen Antriebsarten basierte der Metagrav nicht auf dem Rückstoßprinzip, sondern nutzte Anziehungskräfte. Der Flug im Unterlichtbereich wurde durch die Projektion eines Schwerkraftzentrums in beliebiger Flugrichtung bestimmt. Dieser virtuelle-G-Punkt - nach dem großen Theoretiker des Antriebssystems, dem an Bord der SOL geboren Mathematiker und Hyperphysiker Payne Hamiller auch Hamiller-Punkt genannt - hatte unabhängig vom Ort seines Entstehens, dem Metagrav, das stete Bestreben, sich von diesem zu entfernen. Das Raumschiff, in konstanter Distanz, wurde dadurch kontinuierlich beschleunigt.


  Für den Eintritt in die Überlicht-Phase wurde das Schwerkraftzentrum bis zum Pseudo-Black-Hole verstärkt. Durch diesen sogenannten Metagrav-Vortex stürzte das Schiff in den Hyperraum. Spezielle Projektoren erzeugten in der kritischen Phase ein Schirmfeld, die Grigoroff-Schicht, die das Fahrzeug von höherdimensionalen energetischen Einflüssen abkoppelte, ihm quasi einen eigenen Mikrokosmos zuteilte.


  Rotalarm blinkte auf. Noch eine Minute bis zum Eintritt in den Metagrav-Vortex. An Bord der NOVELTY herrschte eine eigenartige, schwer zu beschreibende Atmosphäre. Das war keine Aufbruchsstimmung, sondern eher verhaltener Optimismus. Bei diesem Testflug vermischte sich die immer noch wie ein dunkler Schatten spürbare Vergangenheit, das Gefühl ohnmächtigen Gefangen-Seins, mit neu erwachten Zukunftshoffnungen.


  Die galaktischen Völker waren endlich im Begriff, sich wie ein Phönix aus der Asche zu erheben.


  Die syntronischen Aufzeichnungen liefen. Einmal mehr machten Maschinen menschliches Handeln überflüssig. Später würde genügend Zeit für Auswertungen sein; jetzt beschränkten sich die Wissenschaftler und Techniker auf die Kontrolle eigener Empfindungen. Einige hielten die Augen geschlossen und lauschten in sich hinein, andere starrten unbewegt auf den Panoramaschirm.


  Der Übertritt in den Hyperraum vollzog sich nahezu unmerklich. Nur eine leichte Veränderung der Geräuschkulisse war wahrzunehmen. Auf den Schirmen prangte plötzlich das konturenlose Wogen des übergeordneten Kontinuums.


  Theoretisch war ein gut abgeschirmter Metagrav in der Lage, einen Überlicht-Faktor bis zu zwei Milliarden zu erreichen. In der Praxis wurde jedoch im interstellaren Flug selten mehr als zehnmillionenfache Lichtgeschwindigkeit erzielt, intergalaktisch nicht mehr als fünfzig bis siebzig Millionen. Die Gravitraf-Speicher leerten sich zu schnell, und das Zapfen neuer Energie aus dem Hyperraum war nicht ohne Risiko.


  Der modifizierte Metagrav der NOVELTY verfügte über eine neuartige Abschirmung mit geringerer Durchflußrate. Rechnerisch bedeutete das Geschwindigkeiten bis zum Faktor 240 Millionen ohne zusätzlichen Energieverbrauch, bis zu 400 Millionen mit einem Mehraufwand von lediglich 18 Prozent. Vor allem für kleine Schiffe also eine merkliche Ausweitung ihres Aktionsradius’.


  Zweieinhalb Stunden waren für die erste Testphase vorgesehen, mehr als neunzig verschiedene Meßwerte, angefangen von neuralgischen Stellen der Schiffszelle über die Grigqroff-Schicht bis hin zu den Projektoren, mußten konstant überwacht und ausgewertet werden.


  »Wenn die Theorie sich als richtig erweist, rücken die Sterne wieder ein Stück enger zusammen«, sagte Mason Braun. Mit 68 Jahren hatte der technische Koordinator fast den Höhepunkt seiner Schaffenskraft erreicht. Sein kahl geschorener Schädel glänzte in tiefem Rot, deutliches Zeichen dafür, daß er längst nicht so ruhig war, wie er sich nach außen hin den Anschein geben wollte.


  »… sie rücken sogar ein gewaltiges Stück zusammen«, vollendete der Kommandant. »Wer weiß, vielleicht erreichen Galaktiker eines Tages den Rand des Universums und fallen ins wirkliche Nichts.«


  Für die Bemerkung mußte er sich einen nachdenklich abwägenden Blick gefallen lassen. Der Koordinator verstand die Anspielung nicht. Dabei war es Miller nur um die Analogie zur altterranischen Geschichte gegangen. Aber der Weltraum war keine Scheibe mit exakt zu lokalisierender Begrenzung - der Raum war unendlich gekrümmt, war Anfang und Ende zugleich und dehnte sich unaufhörlich aus. Vielleicht bis in alle Ewigkeit. So genau wußte Braun das nicht. Sein Interesse galt der Triebwerkstechnik, nicht der Astronomie oder gar den Gruppierungen verwirrter Esoteriker, die seit Jahren die Abkehr von der Verderben bringenden High-Tech predigten. Diese Leute hatten es sich zur Lebensaufgabe gemacht, an der falschen Seite des Stranges zu ziehen. Eigentlich schade um das vergeudete Potential. Doch ihre Gefühle waren vom jahrhundertelangen Wirken der Cantaro geprägt, und die Mauern in ihren Köpfen ließen sich schwerlich wegdiskutieren.


  »Energieabfall im Metagrav!«


  Kurz vor dem Ende der ersten Testphase hatte niemand mehr ernsthaft mit einem Zwischenfall gerechnet.


  Der Syntron löste Vibrationsalarm aus.


  »Rücksturz!« forderte Braun. »Wir müssen … «


  Das Dröhnen aus den unteren Sektionen steigerte sich in Gedankenschnelle zum Tosen eines Orkans. Befehle verhallten ungehört.


  Irrsinnig hohe Meßwerte. Den Anzeigen nach zu schließen, begannen die Gravitraf-Speicher zu schmelzen. Dann blieben dem Schiff und der Besatzung noch fünfzehn, vielleicht zwanzig Sekunden.


  NOTFALLSYSTEME BLOCKIERT, flimmerte es über Millers Monitoren. AUFBRECHEN DER SPEICHER IN SIEBZEHN SEKUNDEN.


  Die blockierte Notfallschaltung verhinderte ein Eingreifen des Syntrons. Millers Finger huschten über die Tastatur, er erhielt Dutzende Fehlermeldungen, allesamt unverständlich und in dem Zusammenhang irrelevant.


  URSACHE UNBEKANNT.


  Die verglühenden Gravitraf-Speicher würden nicht einmal mehr Atome von der NOVELTY übrig lassen.


  …ACHT SEKUNDEN.


  Keine Möglichkeit, das unheilvolle Geschehen unter Kontrolle zu bringen. Einzig und allein die Abtrennung des unteren Schiffssegments konnte noch die Katastrophe begrenzen. Der Hauptteil der NOVELTY würde außerhalb der Milchstraße in den Normalraum zurückstürzen


  - ohne ausreichende Energieversorgung, vor allem ohne Antrieb ein fliegender Sarg. Blieb zu hoffen, daß die Begleitschiffe rechtzeitig die Rücksturzkoordinaten ausfindig machten.


  KEINE TRENNUNG MÖGLICH.


  Sintbald Marout Miller starrte ungläubig auf den Schriftzug. Erneut versuchte er, die rettenden Schaltungen einzuleiten … KRITISCHER PUNKT IST ERREICHT, verkündete die Schrift.


  Eine Woge greller Schmerzen schlug über ihm zusammen. Irgend etwas explodierte in seinem Innern.


  Stille.


  Aber gleichzeitig, intensiver werdend, das Empfinden an- und abschwellender starker Vibrationen. Vergeblich versuchte der Kommandant, die Benommenheit abzuschütteln.


  Auf den Bildschirmen, aus einem noch verhältnismäßig nahen Blickwinkel, waren die Arme einer Spiralgalaxis zu sehen.


  ABBRUCH DES METAGRAV-FLUGS UM 02:31:40, zog ein Schriftband über die aktivierten Monitoren.


  »Schadensmeldung! Ausgabe über Monitor!« Der heisere Klang der eigenen Stimme erschreckte Miller. Rauh und aufgequollen klebte seine Zunge am Gaumen.


  Eine knappe Auflistung flimmerte über den Schirm. Mit den Fingerspitzen massierte der Kommandant seine Nasenwurzel.


  »Wir sind glimpflich davongekommen«, verkündete eine Stimme im Hintergrund. »Die Speicherenergie wurde trotz gegenteiliger Anzeige nicht freigesetzt.«


  »Die zurückgelegte Entfernung beträgt 89 400 Lichtjahre«, meldete die Syntronik. »Alle Metagrav-Funktionen sind aus Sicherheitsgründen desaktiviert.«


  »Die Reparatur am Metagrav wurde eingeleitet?« wollte Miller wissen.


  »Bislang unbekannte Schadensursache.«


  Auf dem Panoramaschirm bot die Milchstraße einen überwältigen Anblick, eine gigantische Sternenballung vor der Schwärze des intergalaktischen Leerraums. Einzelne Spiralarme waren deutlich zu erkennen, ein atemberaubendes Panorama, das selbst erfahrene Raumfahrer jedesmal von neuem in Ehrfurcht erschauern ließ. Zukunft, Gegenwart und Vergangenheit schienen in dieser Pracht miteinander zu verschmelzen - und menschliche Probleme gerieten zu belanglosen Nichtigkeiten. Was waren schon wenige Generationen angesichts der Ewigkeit? Selbst die Jahrtausende, die vergangen waren, seit der homo sapiens erstmals den Funken des eigenen Bewußtseins gespürt hatte, waren nur Sekunden im kosmischen Pulsschlag.


  Doch kaum jemand an Bord der NOVELTY hielt beim Anblick der Milchstraße inne, verschwendete momentan nur einen Gedanken an die Vielfalt des Lebens im Universum.


  Ehrfürchtiges Verweilen unterblieb. Der unvorhergesehene Aufenthalt kostete Zehntausende Galax - und solange der Fehler nicht gefunden war, standen sogar Millionenwerte auf dem Spiel.


  Dreiundzwanzig Stunden schon … Mit geringer Restgeschwindigkeit driftete die NOVELTY durch das Nichts. Inzwischen bestand zumindest Hyperfunkkontakt zu den Begleitschiffen.


  Die Techniker der Testcrew arbeiteten in zwei Schichten. In ihren schweren Raumanzügen, von Robotern unterstützt, klebten sie Insekten gleich auf der Außenhülle des Schiffes und maßen Projektoren und Gleichrichter aus. Die Aggregate waren ein riesiges bandförmiges Labyrinth, in dem die Männer und Frauen trotz des Einsatzes syntroni-scher Meßgeräte nur mühsam vorankamen.


  An Schlaf dachte niemand. Zumal Mason Braun schon kurz nach dem Rücksturz der NOVELTY geäußert hatte, notfalls müsse der gesamte Triebwerksbereich auseinandergenommen und Stück für Stück wieder zusammengebaut werden. Eine Arbeit, für die er drei bis vier Wochen veranschlagte und die als Alternative die Anforderung eines Flottentenders nahelegte.


  »Wir schaffen es aus eigener Kraft. Wir müssen es schaffen!«


  Die Worte des technischen Koordinators klangen dem Kommandanten noch im Ohr, als Braun nach mehr als sechs Stunden harter Arbeit im Weltraum wieder die Zentrale betrat. Den SERUN hatte er bisher nicht abgelegt, lediglich den Helm im Nackenwulst zusammengefaltet.


  Die Strapazen waren ihm anzusehen, er brauchte dringend eine Ruhepause. Seine Augen waren gerötet und blutunterlaufen, die Wangen wirkten eingefallen. Ächzend ließ er sich in einen der freien Kontursessel sinken und aktivierte die zugehörige Konsole. Über mehrere Monitoren rief er Schnittzeichnungen des modifizierten Me-tagravs ab, zum wer-weiß-wievielten Male. Energieflußdiagramme, Formenergiefelder, Schnittstellen… der Vergleich von Nenn- und Istwerten erbrachte nach wie vor keine Unterschiede.


  Unvermittelt hob Braun den Blick. Trotz seiner Anspannung hatte er bemerkt, daß der Kommandant ihn durchdringend musterte.


  »Es gibt keinen Hinweis auf einen technischen Defekt«, gestand er zerknirscht.


  »Wie lange noch?«


  In einer hilflos anmutenden Geste kratzte Braun sich die kahle Schädeldecke.


  »Zwei Tage«, sagte Lado McAvee bestimmt. »Eine längere Frist kann ich nicht zubilligen. Danach gestehen wir unsere Unfähigkeit ein.« Wenn er >wir< sagte, meinte er natürlich jeden an Bord, ausgenommen sich selbst. Er gehörte nicht zur Besatzung, die schon vor Wochen von verschiedenen Schiffen zusammengezogen worden war.


  Braun biß die Zähne zusammen. Er hatte eine heftige Erwiderung parat, scheute aber vor einer Konfrontation mit dem Beobachter zurück. Zwischen ihnen bestand ohnehin eine deutlich fühlbare Spannung. McAvee war ein Mann nüchterner Kalkulation, für den nur Fakten zählten


  - Braun hingegen verließ sich auf Intuition und war davon höchst selten enttäuscht worden.


  »Zwei Tage …?« wiederholte er.


  »Ich glaube nicht, daß ich mich undeutlich ausgedrückt habe«, sagte McAvee. »Wenn es bis dahin nicht gelungen ist, den Fehler zu finden, muß ich annehmen, daß wir entweder schlecht ausgebildete Techniker an Bord haben oder die Modifizierung auf falschen Berechnungen basiert. In beiden Fällen wären wir am Ende unserer Möglichkeiten angelangt.«


  Das war deutlich.


  Ein Rundruf auf Interkom brachte Braun um die Genugtuung einer geharnischten Antwort. Will Slater suchte ihn. Slater war Experte für Hypertechnik und Frequenzmodulation, hatte seine Diplomarbeit erst vor einem halben Jahr mit Auszeichnung abgelegt und war unmittelbar darauf in den Dienst der Flotte eingetreten. Praktische Erfahrungen besaß er bisher nicht, und sein weitester Raumflug hatte ihn gerade einmal über 300 Lichtjahre bis zum Erdmond gebracht. Hinterher hatte er eingestanden, daß der Anblick der sichelförmig aufgehenden blauen Erde das Fantastischste war, was er jemals erlebt hatte. Aber eingedenk der Tatsache, daß Milliarden Menschen auf vielen Welten Raumschiffe nur aus Videosendungen kannten, war das nicht weiter verwunderlich.


  Braun ließ sich vom Syntron ein Sprechfeld geben.


  »Ich höre, Slater. Was gibt’s?«


  Der junge Mann grinste in die Optik. Langsam hob er ein halbtransparentes, etwa einen Meter zwanzig langes, röhrenförmiges Gebilde in die Höhe. Beide Enden verfügten über Dutzende unterschiedlicher Steckverbindungen, im Innern waren spiralförmige Schatten zu erkennen.


  »Ein Pulsator?« entfuhr es Braun. »Aber … «


  »Nur eine einzige Membran funktioniert noch einwandfrei«, sagte Slater. »Theoretisch erfolgt ein solcher Ausfall ein einziges Mal pro hunderttausend Fertigungseinheiten.«


  »Ausgerechnet der NOVELTY wurde ein solches >faules Ei< mitgegeben?« Mason Braun seufzte ergeben. »Gute Arbeit«, fügte er hinzu. »Jetzt ist mir klar, warum der Bordrechner keine Fehlerquelle lokalisieren konnte.«


  »Wie lange dauert es, die Röhre zu reparieren?« Soweit Sintbald Marout Miller sich entsann, waren Pulsatoren den Hamiller-Projektoren vorgeschaltet. Ihr Ausfall führte zwar nicht zum sofortigen Zusammenbruch des Schwerkraftzentrums …


  »… kann aber den Energiefluß blockieren«, erläuterte Mason Braun. »Meßfühler schlagen bei der geringsten Unregelmäßigkeit Alarm - zumindest sollten sie das tun.«


  »Die Fühler sind okay«, bestätigte Slater. »Ich habe keine Anzeichen unregelmäßiger Funktionsweise gefunden.«


  »Die Frage des Kommandanten wurde damit nicht beantwortet«, wandte McAvee ein.


  Der Koordinator verdrehte anklagend die Augen. »Eine Reparatur würde zuviel Zeit in Anspruch nehmen. Wir führen einen kompletten Austauschsatz mit.«


  Die Ungeduld in Lado McAvees Gesicht wich einer unausgesprochenen Aufforderung.


  »Selbst hochgezüchtete Technik hat ihre Tücken. Aber nicht die Technik bringt uns in Bedrängnis, sondern der unerschütterliche Glaube an ihre Unfehlbarkeit.


  Seit wenigen Minuten fliegt die NOVELTY wieder im Hyperraum. Wir werden weitere fünftausend Lichtjahre zurücklegen, bevor wir nach einem Orientierungsaustritt zur galaktischen Eastside zurückkehren.


  Keine ungewöhnlichen Vorkommnisse.«


  Syntronischer Vermerk: Logbuch Testschiff NOVELTY, Eintrag Kommandant Sintbald Marout Müler am 2. Januar 1151 NGZ, 02:18.
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  »Ungewöhnliche Emissionen beim Wiedereintritt in den Normalraum«, ließ der Erste Offizier des Leichten Holks wissjen, der an den angeflogenen Koordinaten auf die NOVELTY gewartet hatte. »Ansonsten nicht übel. Das war zwar alles andere als die erhoffte Rekordzeit, aber zumindest habt ihr euer Zwischenziel erreicht.«


  »Das Beste kommt erst noch«, versprach Malcolm Durcamp. »Warte, wenn wir richtig loslegen.«


  Sein Gesprächspartner grinste herausfordernd. »Die Relaiskette in der Milchstraße wurde für die Messung höher dimensionaler Strukturen eingerichtet. - Sag schon, was für ein Teufelsding von Antrieb hat man euch eingebaut?«


  Durcamp winkte knapp mit Zeige- und Mittelfinger der rechten Hand. Es war eine verschwörerische Geste, leider völlig sinnlos, denn sein Gegenüber konnte bestenfalls näher an die Optik herangehen.


  »Weißt du, was?« flüsterte Durcamp spöttisch. »Ich ver-rät’s dir später.«


  Der andere sah sein Grinsen schon nicht mehr, er hatte die Verbindung kurzerhand unterbrochen.


  Der Countdown begann. Noch zehn Minuten bis zum Eintritt in den Hyperraum, weitere zehn Minuten später Aktivierung des Interdimwandlers. Eigentlich keine neue Erfindung, vielmehr eine Modifizierung bereits bewährter Techniken. Während der Metagrav dem Schiff ermöglichte, den fünfdimensionalen Hyperraum als Transportmedium zu nutzen, würde der Interdimwandler die Halbraumzone zwischen fünfter und sechster Dimension öffnen und die mit dem Metagrav erzielte Geschwindigkeit weiter steigern. Rechnerisch galt dafür die Aussage, daß der Faktor mit der erreichten Ausgangsgeschwindigkeit stieg.


  Deshalb der modifizierte Metagrav. Bei 180-millionen-facher Lichtgeschwindigkeit betrug der Faktor zehn, bis 240 Millionen bereits fünfzehn. Das waren Werte, die schwindlig machten, doch Durcamp hatte nachgelesen, daß früher weitaus höhere Geschwindigkeiten erreicht worden wäre. Er dachte an die SOL und das Transferdim-triebwerk der BASIS. >Sorgenkinder<, sofern man überhaupt diesen Ausdruck gebrauchen durfte, waren bisher kleinere Raumschiffe gewesen, deren Kapazität für den Einbau hochgezüchteter Triebwerke nicht ausreichte.


  Die Sternenfülle der fernen Milchstraße wich dem charakteristischen Flimmern des Hyperraums.


  »Kaum Mühe für uns, aber ein neuer großer Schritt für die Menschheit«, sagte Lado McAvee betont. »Unsere Enkel können später erzählen, daß wir dabei waren.«


  »Mancher Zeitgenosse angeblich bedeutender Entwicklungen hätte hinterher lieber geleugnet«, widersprach der Kommandant. Ihm war selbst nicht klar, weshalb er derart gereizt reagierte. Die Anspannung allein konnte nicht daran schuld sein, sie war Routine. Eher beeinträchtigte ihn das Bewußtsein der eigenen Hilflosigkeit; daß er abhängig war von einer Technik, die er zwar bedienen konnte, die er aber bestenfalls in den Grundzügen verstand. Der Zwischenfall mit dem Pulsator hatte gezeigt, was Syntroniken, Spezialisten und angeblich wartungsfreie Elemente manchmal wirklich wert waren.


  McAvee bedachte ihn mit einem nachdenklich forschenden Blick. Kaum merklich schüttelte der Beobachter den Kopf. Miller preßte die Lippen zusammen. Ich weiß, daß meine Bemerkung an den Grundfesten deiner Welt rüttelt, dachte er. Aber seit wir uns kennen, wissen wir, wie grundverschieden unsere Ansichten sind.


  Der Erste Offizier räusperte sich. Auch er spürte die entstehende Spannung.


  »Testschaltung in exakt vier Minuten!« stellte er fest.


  »Es gibt keine Probleme, oder?« wollte McAvee wissen.


  Die Andeutung eines Grinsens umspielte Durcamps Mundwinkel. »Ich denke nicht«, antwortete er gedehnt. »Alles bestens.«


  Lado McAvee stand zwischen den Konsolen. Die Arme hatte er verschränkt, sein Blick taxierte die Zentralecrew.


  »Setz dich!« forderte Miller ihn auf. »Falls Beschleunigungskräfte durchschlagen, möchte ich dich nicht hinterher vom Schott abkratzen müssen.«


  »Du hast das Gemüt eines Okrills«, seufzte der Beobachter. »Aber sei unbesorgt, den Gefallen werde ich dir nicht tun.«


  »Geschwindigkeit erreicht 220 Millionen«, meldete der Erste Offizier. »Energieverbrauch konstant auf niedrigem Level.«


  »Sicherheitsfunktion übernommen«, erklang die weiblich modulierte Stimme der Hauptsyntronik. Durcamp hatte das Programm modifiziert, weil er der Meinung war, ein Hauch von Erotik könne in der nüchternen Atmosphäre anspornend wirken. »Der Interdimwandler wird hochgefahren.«


  Erste Diagramme begannen sich zu überlappen, näherten sich der Deckungsgleiche. Interferenzen huschten über die Schirme und verschwanden ebenso schnell wieder.


  Die Kommandos jagten sich; das Zusammenspiel zwischen der Schiffsführung und den Technikern erreichte seinen Höhepunkt. Jeder kannte seine Aufgabe, hätte alle Handgriffe sogar im Schlaf beherrscht, und nur die Feinheiten im Ablauf blieben dem Bordrechner vorbehalten.


  Die letzten Sekunden …


  Lado McAvee aktivierte das energetische Gurtsystem seines Kontursessels. Als einziger in der Zentrale wirkte er in diesen Augenblicken völlig entspannt.


  Ein dumpfes, kaum wahrnehmbares Rumoren versetzte die Schiffszelle in Schwingungen; der Ton lag an der unteren Grenze des Hörbaren, doch die Sensoren registrierten die Veränderung mit unbestechlicher Präzision. Miller ignorierte die Anzeigen, weil schon der Start eines Schiffes höhere Anforderungen an die Materialstruktur stellte.


  Die Abgabeleistung der Speicherbänke näherte sich Maximalwerten.


  »Keine Abweichung zu den Berechnungen«, stellte Durcamp fest. »Übertritt in die Librationszone erfolgt -jetzt!«


  Jeder an Bord der NOVELTY hatte seine eigenen Erwartungen oder gar Befürchtungen, die in diesen Sekunden wie Seifenblasen zerplatzten. Abgesehen von den sekundenlang über die Bildschirme huschenden undefinierbaren Farbschleiern vollzog sich der Übergang unmerklich. Was blieb, war ein dumpfes Grau, so unbeweglich wie eine festgefügte Masse. Im ersten Moment argwöhnte der Kommandant einen Defekt in der Bilderfassung, doch ein Check bewies das Gegenteil.


  »Wie hoch ist unsere Geschwindigkeit?«


  »Keine Ahnung«, antwortete Durcamp. »Die Meßeinrichtungen blockieren.«


  »Unsere Position?«


  Der Erste Offizier schüttelte den Kopf.


  »Wenigstens der Kurs? Ein Zielstern?«


  Nacheinander aktivierte Durcamp mehrere Kontroll-programme. »Wir sind blind«, gestand er endlich. »Keine Orientierungsmöglichkeit.«


  »Aber der Rücksturz ist programmiert?«


  »Zur vorberechneten Zeit. Natürlich.«


  Sintbald Marout Miller atmete tief durch. »Vielleicht werden wir feststellen, daß wir uns nicht ein Lichtjahr weit bewegt haben. Auf mich wirkt dieser Zwischenraum statisch und irgendwie unwirklich.«


  Torsten Zabbus, der Projektleiter, stemmte sich aus dem Sessel hoch. Er schwitzte, das Haar hing ihm in strähnigen Fransen in die Stirn, und offensichtlich hatte er einige Mühe, seine 120 Kilo in Bewegung zu setzen. Schnaubend wälzte er sich der Kommandantenkonsole entgegen. »Meine Animationen beziehen die Möglichkeit einer scheinbaren Abschottung von allen äußeren Einflüssen ein, was aber nicht heißt, daß wir wirklich zum Stillstand verdammt sind. Die Ursache liegt im Interdimwandler. Um die Orientierung zurückzugewinnen, müssen wir die Frequenz-modulation anpassen, weil Masse und Anfangsgeschwindigkeit des Schiffes entscheidend sind.«


  »Eine Syntronsteuerung …«


  »… ist theoretisch denkbar, aber dazu werden Erfahrungswerte benötigt, über die wir noch nicht verfügen. Wir … «


  Begleitet von einem irrlichternden Funkenspiel implo-dierte einer der kleineren Monitoren. Beißender Ozongestank breitete sich aus.


  »Kein Grund zur Beunruhigung!« rief der Erste Offizier. »Materialermüdung oder Überlastung…« Mit offenem Mund starrte er hinüber zu der flackernden Leuchterscheinung, die sich aus dem Hauptsyndron löste und in Richtung Schott schwebte. Es war eine nebelhafte, in unaufhörlicher Bewegung begriffene Wolke.


  Durcamp fuhr sich mit dem Handrücken über die Augen. Gleich darauf war das Gebilde verschwunden.


  »Habt… ihr das auch gesehen?« fragte er stockend.


  Eine Antwort blieb aus. Statt dessen hallte ein gellender Schrei durch die Zentrale - und brach gurgelnd ab. Von konvulsivischen Zuckungen geschüttelt, sackte ein Techniker in seinem Sessel zusammen.


  »Gehört das zu den Unregelmäßigkeiten der Modulation?« stieß der Kommandant hervor.


  »Natürlich nicht«, wehrte Zabbus ab. »Seine Anspannung war einfach zu groß …«


  Er verstummte, denn grelle, peitschende Entladungen leckten über die Kommandantenkonsole und verschmolzen zu einer pulsierenden, weiß strahlenden, faustgroßen Kugel.


  Obwohl die Erscheinung den Augen schmerzte, konnte Miller sich nicht abwenden. Mit tränenverschleiertem Blick registrierte er die wallende Bewegung auf der Kugeloberfläche.


  Zwei weitere ähnliche Gebilde erschienen wie aus dem Nichts. Eine Kugel war klein und von fahlem Grün, die andere durchmaß mindestens zwanzig Zentimeter. Das rote Leuchten, das sie verbreitete, wirkte überaus beklemmend.


  »Syntron, identifiziere die Erscheinung!«


  »Keine Feststellung.«


  »Unbekannte Gebilde in der Zentrale. Ich will Masse und Energieumsatz und …« Millers Unterkiefer klappte nach unten. Verwirrt starrte er dem roten Glutball hinterher, der knapp einen halben Meter vor ihm schwebte. >Glutball< war der richtige Ausdruck dafür; er spürte die Hitze, die von diesem Gebilde ausging, und er sah die brodelnden, blasenwerfenden, bogenförmigen Eruptionen auf der Kugelhülle. Sie erinnerten ihn an die Protuberanzen einer Sonne.


  Über den Kartentisch leckten gierige Flammen, begleitet von dunklem Qualm. Mit einem Handfeuerlöscher begann jemand, den Brand zu ersticken.


  Sieben oder acht Glutbälle schwebten bereits durch die Zentrale.


  Aus allernächster Nähe zielte der Mann mit dem Feuerlöscher auf eine der kleineren Kugeln. Das Gelb wurde dunkler und begann zu verblassen - aber dann schwoll das Gebilde so abrupt an, daß die Bewegung als solche schon nicht mehr zu erkennen war.


  Ein irrlichterndes Flackern hüllte den Mann ein, eine Aura der Vernichtung. Nur noch seine Silhouette zeichnete sich gegen die blendende Helligkeit ab, die Haare wurden von einem heftigen Sturm verwirbelt.


  Er brannte, verglühte von innen heraus, begann sich aufzulösen. Ein bleiches Knochengerüst unter transparent werdendem Fleisch, unheimlich, entsetzlich anzusehen. Und noch immer drang nicht ein Laut des Schmerzes über die verbrennenden Lippen.


  Zwei Dutzend Glutbälle inzwischen …


  Der Kommandant hieb auf den Schalter, der den Test abbrach. DESAKTIVIERUNG NICHT MÖGLICH.


  Die Schrift verschwamm vor seinen Augen. Er hämmerte auf die Konsole.


  »Syntron, den Interdimwandler abschalten!«


  Keine Reaktion.


  Über Interkom kam die Meldung, daß auch in anderen Sektionen des Schiffes brodelnde energetische Gebilde aufgetaucht waren. Zentimeterdicke Terkonitwandungen begannen bei direktem Kontakt zu schmelzen.


  Die Temperatur in der Zentrale stieg sprunghaft an. Jeder Atemzug füllte die Lungen mit heißer, brennender Luft. Miller spürte, daß ihm die Sinne zu schwinden begannen.


  »Die Grigoroff-Schicht wird durchlässig«, keuchte er.


  Stockend glitten seine Finger über Sensorschalter. Erdrückend lastete die Hitze auf ihm, sie machte jede Konzentration unmöglich. Die leuchtenden Gebilde ver-schwammen vor seinen Augen, verschmolzen zu einem gigantischen Glutball.


  Die Hitze begann seine Haut zu verbrennen. Protuberanzen umfluteten ihn, lodernde Energiefackeln, die Maschinenblöcke und Wandungen mühelos durchdrangen.


  Wir verglühen! war Sintbald Marout Millers letzter bewußter Gedanke. Wir schaffen es nicht.
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  Ungestüm schnellte er aus der Tiefe eines glühenden Lavastroms empor, durchstieß die brodelnde Oberfläche und sog keuchend die heiße Luft in die gepeinigten Lungen. Wie ein Ertrinkender schlug er um sich, suchte verzweifelt nach Halt, der sich ihm jedoch nirgendwo bot.


  Von einer gleichmäßigen Strömung wurde er mitgezerrt, tauchte erneut unter und stieg prustend und schnaubend wieder hoch. Dagegen anzukämpfen war sinnlos, er ließ sich treiben - bis er irgendwann begriff, daß die Glut nur in seiner Einbildung existierte, daß sie ihm nichts anhaben konnte.


  Endlich begann der Lavasee zu erstarren. Kantige Konturen überlagerten das verblassende Feuer, Formen, deren Vertrautheit ihn hastiger atmen ließ. Nüchterne Technik, Bildschirmgalerien, der Kartentisch… Dazwischen menschliche Gestalten, regungslos, in sich zusammengesunken in den energetischen Gurten hängend. Die Zentrale der NOVELTY.


  »Syntron, Lagebericht!« wollte Miller rufen, doch nur ein gequältes Stammeln kam über seine Lippen.


  Viele Bildschirme waren ausgefallen. Auch die Panoramagalerie. Nur auf einigen Monitoren war ein funkelndes Sternenband zu sehen.


  Unwillkürlich atmete der Kommandant auf. Das Schiff war in den Einstein-Raum zurückgefallen und nicht zwischen den Dimensionen hängengeblieben. Seine schlimmsten Befürchtungen erwiesen sich als unbegründet.


  Aus den Augenwinkeln heraus registrierte er eine Bewegung. Medoroboter kümmerten sich um die Bewußtlosen. Einer der Roboter kam auch zu ihm, führte einen Bioscanner über seinen Körper.


  »Mir fehlt nichts«, schnaufte der Kommandant. »Andere brauchen deine Hilfe nötiger.«


  Sanft, aber doch bestimmt, drückte der Roboter ihn in den Sessel zurück. »Dein Kreislauf ist instabil. Du benötigst Ruhe und erhältst ein stabilisierendes Mittel.«


  »Ich denke nicht daran«, brauste Miller auf. »Die Sicherheit des Schiffes ist wichtiger als …« Der Schmerz überfiel ihn mit einer Heftigkeit, die ihm das Wasser in die Augen trieb. Von der Schulter ausgehend, schien sein linker Arm in Flammen zu stehen. Stöhnend drehte er sich auf die rechte Seite.


  »Du hast Verbrennungen erlitten«, kommentierte der Medoroboter. Mit einem Desintegratorschneider durchtrennte er die Uniform und löste vorsichtig den Ärmel.


  Sintbald Marout Miller biß die Zähne zusammen. Als falle allmählich ein lähmender Schock von ihm ab, wurde der Schmerz heftiger und begann zu pulsieren.


  Er erhielt eine Druckinjektion in den Hals. In einer instinktiven Abwehrbewegung wollte er ausweichen, schaffte es aber nicht. Gleich darauf spürte er eine wohlige Müdigkeit, gegen die er verzweifelt ankämpfte. Das Schiff war wichtig, nicht sein lädierter Arm.


  Vergeblich stemmte der Kommandant sich gegen die bleierne Schwere, die seinen Atem ruhiger werden und die Lider zufallen ließ. Er döste hinüber in einen Zustand, der weder Schlaf noch Wachen war, sondern ein Gefühl des Schwebens hervorrief … Die Glieder gehorchten ihm nicht mehr; er wollte den Roboter wegstoßen, schaffte es aber nicht einmal, die Arme zu heben. Die heftige Verwünschung blieb ihm im Hals stecken.


  Mit schwindenden Sinnen spürte er, daß der Medorobot kühlendes Wundplasma auf seinen Arm sprühte. Wie geht es den anderen? war der letzte Gedanke, der eine Weile in ihm nachhallte. Unterbewußt registrierte er, daß die Roboter ihre Arbeit fortsetzten.


  »Das Risiko bei diesem Test ist verschwindend gering.« Genau das waren die Worte seines unmittelbaren Vorgesetzten gewesen. »Deshalb und weil wir reale Meßdaten gewinnen müssen, verzichten wir von Anfang an auf eine


  Simulation. Wir gewinnen Jahre in der Entwicklung, wenn wir sofort in die Testreihe einsteigen.«


  Leeres Gerede. Wie so oft. Phrasen, die längst den Alltag bestimmten, oft aber nur mangelnde Vorbereitung kaschierten.


  Die Schmerzen waren wie weggewischt nur ein heftiges Pochen durchpulste den verbrannten Arm. Das Wundplasma hatte sich bereits mit dem bloßliegenden Fleisch verbunden und förderte die Hautneubildung. Mit einer heftigen Kopfbewegung schüttelte Sintbald Marout Miller den letzten Rest von Benommenheit ab.


  Eine Digitalanzeige verriet ihm, daß seit der Aktivierung des Interdimwandlers beinahe achtzig Minuten vergangen waren. Überschlägig versuchte er abzuschätzen, welche Entfernung die NOVELTY zurückgelegt haben mochte, verwarf die Überlegungen aber wieder, weil er keine Ahnung hatte, wann der Rücksturz erfolgt war.


  Nach einer Weile richtete er sich aus halb liegender Stellung auf. Die meisten der in der Zentrale anwesenden Personen lagen in ihren Kontursesseln im Heilschlaf. Spurlos war der Zwischenfall an keinem vorübergegangen. Bioplastverbände bedeckten blutige Wunden und sorgten für eine rasche Stabilisierung.


  Ein von Brandblasen entstelltes Gesicht wandte sich dem Kommandanten zu. Eine schwarze, festgebacken wirkende Masse hing nach vorne über die Stirn, wirkte fast wie ein wulstiger Hautlappen und bestand doch nur aus von der Hitze zusammengebackenen Haaren. Miller hatte Mühe, die Person zu identifizieren; er erschrak zum zweitenmal, als er Liddia Ti-Sang an der Stimme erkannte.


  »Nicht alle hatten Glück«, stieß die zierliche Funkerin stockend hervor. Ihr Blick glitt durch die Zentrale, heftete sich auf zwei leere Sessel. Ein Zittern durchlief ihren Körper.


  Das war es, wovor Miller sich unbewußt fürchtete, seit er das Kommando über ein Raumschiff ausübte: daß Menschen, die ihm unterstellt waren, die seinen Befehlen ver-


  trauten, ihr Leben lassen mußten. Dabei war es völlig unerheblich, ob er einen Fehler begangen hatte oder ob äußere unbeherrschbare Einflüsse ursächlich waren. Als Kommandant war er verantwortlich, oblag ihm in letzter Konsequenz die Sicherheit der Männer und Frauen an Bord der NOVELTY.


  »Senthom und Dickson«, sagte Liddia. »Die Roboter haben sie schon in die Kühlkammer gebracht.«


  »Und außer ihnen?«


  »Ich weiß es nicht.«


  Gott sei ihrer Seele gnädig! dachte Miller bestürzt. Hätte er den Unfall verhindern können, war die anfängliche Verzögerung daran schuld? Zumindest Dickson hatte Familie: eine Frau und zwei quirlige kleine Kinder, die ihm vor dem Abflug noch um den Hals gefallen waren. Miller sah die Szene so deutlich vor sich, als sei es eben erst gewesen und nicht schon vor etlichen Tagen. Er selbst hatte sich immer solche Kinder gewünscht, aber nie das Glück gehabt, die Frau zu finden, die seine Sehnsüchte teilte.


  »Syntron«, hörte er sich sagen, »wie viele Tote und Verletzte?« Alles andere war unwichtig. Materialschäden ließen sich ersetzen, aber nicht Menschenleben. Jeder Tote bedeutete das Ende einer Hoffnung, bedeutete sinnlos verlorene Gefühle und Empfindungen und unsagbares Leid für die Hinterbliebenen. Dicksons Kinder gingen ihm nicht aus dem Sinn. Für sie mußte es schrecklich sein, wenn ihr Vater nicht mehr aus dem Weltall zurückkehrte. Und mußten sie nicht ihn, den Kommandanten der NOVELTY, dafür hassen?


  Der Syntron meldete acht Tote und achtzehn zum Teil schwer Verletzte. Die Techniker und Wissenschaftler in den Maschinenräumen waren am schlimmsten betroffen.


  »Funkkontakt?«


  Er war nicht der rauhbeinige Kerl, der in diesem Job die besten Chancen hatte, der mit Scheuklappen seinen Weg ging und tödliche Unfälle als unabänderlich hinstellte. Er war ein einfacher Raumfahrer, der sich in mühsamen Lehr-


  Jahren hochgearbeitet hatte und an Bord der NOVELTY geraten war wie die Jungfrau ans Kind. Aus der anfangs vermeintlichen Ehre war mehr und mehr eine psychische Belastung geworden, doch er hatte die Gutachten der Psychologen als Alibi mißverstanden, die eigenen unguten Gefühle zu unterdrücken. Sie mußten gewußt haben, weshalb sie ihn als den richtigen Mann für die NOVELTY vorgeschlagen hatten. Einmal in die Mühlen einer erfolgsgeilen Bürokratie geraten, gab es kein Zurück.


  »Kein Kontakt nach außen«, meldete die Funkerin. »Empfang und Sendeanlage sind«, sie biß sich auf die Zunge, »sind ausgefallen. Ich lasse nach dem Fehler suchen.«


  Miller nickte knapp. Vom Bordrechner forderte er die Positionsdaten.


  Die Antwort veranlaßte ihn zu einem resignierenden Schulterzucken: »Positionsbestimmung derzeit nicht möglich.«


  Als Stimmen laut wurden, heischte Miller mit einer kantigen Geste um Aufmerksamkeit.


  »Der Test ist beendet«, sagte er, bemüht das Vibrieren in seiner Stimme zu unterdrücken. »Unter den gegebenen Umständen kann ich die Verantwortung für einen erneuten Übertritt in die Librationszone nicht übernehmen.«


  »Die leuchtenden heißen Kugeln … es klingt verrückt, aber -«, Slater starrte seine Hände an, deren Innenflächen verbrannt waren; offenbar hatte er versucht, nach einem der glühenden Gebilde zu greifen, »- wenn ich es recht bedenke: sie erinnern mich im nachhinein an Sonnen, an winzig kleine Sonnen.« Seine Hände begannen zu zittern, die Lippen bebten, und Speichel tropfte aus seinen Mundwinkeln. Mit schier übermenschlicher Beherrschung kämpfte er gegen erneut aufflackernde Schmerzen an.


  »Seit die Medos mich mit Schmerzmitteln vollgepumpt haben, denke ich darüber nach«, sagte eine Wissenschaftlerin.« Ich bin zwar keine Astrophysikerin, aber die Vermutung, daß wir den energetischen Abdruck einiger Son-nen unserer Milchstraße aus einer anderen Dimension heraus gesehen haben, liegt nahe. Die Datenanalyse wird Aufschluß geben, was wirklich geschehen ist.«


  »So wie im dreidimensionalen Kontinuum die Masse eines Lichtgeschwindigkeit erreichenden Körpers auf Unendlich zugeht, so können wir im Halbraum zwischen fünfter und sechster Dimension möglicherweise unendliche Ausdehnung erreicht haben. Dann erscheinen die energetischen Abdrücke n-dimensional strahlender Sonnen vielleicht tatsächlich als faustgroße Kugeln.«


  »Mit anderen Worten«, folgerte Lado McAvee, der sich auffallend schweigsam und nachdenklich verhalten hatte, »jeder von uns hätte mit einem einzigen Schritt die halbe Milchstraße durchqueren können.«


  »Unwissenschaftlich ausgedrückt… «


  »Aber treffend!«


  »Das werden die Berechnungen später beweisen.«


  Von den Ortungen her erklang eine Verwünschung. Torcaso schimpfte über Störungen im Bereich der Hypertaster sowie eine eingeschränkte Reichweite. Mehrere Sonnen im Umkreis von wenigen Lichtjahren glaubte er identifizieren zu können, doch eine endgültige Bestätigung war nicht möglich.


  Nacheinander trafen Meldungen aus allen Bereichen des Schiffes ein. Im Umfeld der Gravitraf-Speicher lag vieles in Trümmern; nur die Speicher selbst und der Hyper-trop-Zapfer waren weitgehend verschont geblieben. Vier Tote und etliche Schwerverletzte in der Gravitraf-Sektion ließen erahnen, welches Chaos dort gewütet hatte.


  Die Energieversorgung für den Triebwerksbereich war ausgefallen. Zum Teil noch unter Schock stehend, versuchten die Techniker bereits, alle Schäden zu lokalisieren. Auch wenn die NOVELTY aus eigener Kraft nicht mehr weiterkam, spätestens in einigen Tagen würden die Begleitschiffe erscheinen.


  Der Mensch hat ein eigenartiges Naturell, schoß es dem Kommandanten durch den Sinn. Selbst im Anblick seiner


  Niederlage sucht er schon wieder nach neuen Herausforderungen.


  Die Scrurmfeldprojektoren arbeiteten nicht mehr einwandfrei, dennoch driftete die NOVELTY nur mit geringer Restgeschwindigkeit durch den interstellaren Raum. Andernfalls hätte die kosmische Materie innerhalb weniger Stunden wie Schmirgelpapier gewirkt und erste Schäden am Rumpf verursacht.


  Wann das Schiff wieder einsatzfähig sein würde, war vorerst nicht abzusehen.


  »Liddia, Hyperkom an die nächste Basis! Wir fordern einen Flottentender an, der uns aufnimmt.«


  »Ich fürchte, daraus wird nichts«, bedauerte die Funkerin. »Ich komme noch immer nicht durch. Kein Funkkontakt.«


  »Ein bißchen mehr Engagement als nur ein zaghafter Versuch wäre angebracht«, forderte Lado McAvee entschieden. »Meiner Schätzung nach dürften wir äußerstenfalls einige läppische tausend Lichtjahre vom nächsten Stützpunkt entfernt sein.«


  »Ich gehe auf Lautsprecher«, sagte die Frau nur. Ein starkes Rauschen erklang, das von prasselnden Geräuschen überlagert wurde.


  »Die Antennenanlage …?«


  »Ist okay. - Wir empfangen lediglich ein ungewöhnliches statisches Hintergrundrauschen.«


  Eine gleichmäßige Periode war zu erkennen. Das Prasseln wurde nahezu unhörbar, steigerte sich innerhalb von Sekunden zum Stakkato und brach abrupt wieder ab.


  »Ein Radiostern in greifbarer Nähe?« vermutete Mason Braun.


  »Eher bislang unbekannte Störfronten. Deutlich stärker als die übliche Strahlung.«


  »Versuche weiterhin, Kontakt zu bekommen«, ordnete Miller an. »Wahrscheinlich ist die Störung auf einen Hypersturm zurückzuführen. Dann sollten wir über kurz oder lang wieder normale Verhältnisse haben.«


  Die Liste der Schäden, die innerhalb weniger Minuten Interdim-Fluges entstanden waren, las sich wie ein Horror-Szenario. Erst allmählich wurde deutlich, wie nahe das Schiff an einer Katastrophe vorbeigeschliddert war. Sogar massive Sicherheitsschotten wiesen Schmelzspuren auf wie sonst nur dünnes Walzblech unter der Glut eines atomaren Schneidbrenners. Flüssiger Stahl hatte sich in breiten Rinnsalen auf den Boden ergossen und war in bizarren Formen wieder erstarrt. Hätte diese Art der Zerstörung auch Konverter oder Speicherbänke betroffen - die NO-VELTY wäre in einem atomaren Chaos von innen heraus verglüht.


  Seltsamerweise waren vor allem die Sekundärsysteme betroffen. Sie zu reparieren wurde zunächst hintangestellt; nur was wirklich unentbehrlich war, mußte ausgetauscht oder überbrückt werden. Jeder schuftete bis zum Umfallen.


  Mittlerweile war der 3. Januar angebrochen. Vergeblich wartete die Crew auf das Erscheinen der Begleitschiffe. Daß die NOVELTY ihren Zielpunkt nicht erreicht hatte und verschollen war, mußte längst in der halben Galaxis bekannt sein. Andererseits war es so gut wie unmöglich, ein vergleichsweise winziges Schiff innerhalb kürzester Frist aufzuspüren. Vor allem dann nicht, wenn dieses Schiff im Hyperfunkbereich stumm war.


  »Bisher hat niemand in Erwägung gezogen, daß unsere Probleme durch statische Aufladung der Schiffszelle verursacht sein könnten«, gab Melbar Torcaso zu bedenken.


  »Du vermutest Energien, die auch unseren Rücksturz aus der Librationszone bewirkt haben?« fragte Lado Mc-Avee verblüfft.


  Der Orter zuckte mit den Achseln. »Es wäre interessanter, die Frage den Wissenschaftlern zu stellen. Ich für meinen Teil habe nur nach einer halbwegs plausibel klingenden Erklärung gesucht.«


  »Jede statische Aufladung verflüchtigt sich irgendwann«, wandte Zabbus ein.


  Torcaso nickte eifrig. »Genau das ist es«, bestätigte er


  und legte das Ortungsbild über die wiederhergestellte Verbindung auf den Hauptschirm. Zu erkennen waren verwaschene, unterschiedlich intensiv ausgeprägte Reflexe.


  »Das sind Sonnen, knapp vierhundert Lichtjahre entfernt«, erläuterte der Orter. »Eine größere Distanz kann ich noch nicht überbrücken, aber es ist, als würde sich ein Schleier allmählich auflösen, der die NOVELTY umgeben hat. Vielleicht Überreste der modifizierten Grigoroff-


  Schicht?«


  »Das können nur Außenbordmessungen klaren, bevor das Phänomen verschwindet und Rückschlüsse unmöglich werden«, sagte Zabbus.


  Sintbald Marout Miller kniff die Brauen zusammen. Nachdenklich fixierte er den Projektleiter. »Wenn etwas da draußen ist, haben wir es aus der Zwischenzone eingeschleppt.«


  »Möglich, aber nicht bewiesen«, schwächte Zabbus vorsichtig ab.


  Miller machte eine wegwerfende Handbewegung. »Diese … die unbekannte Energieform legt im Hyperbereich arbeitende Sensoren lahm. Richtig?«


  »Das werde ich nachprüfen«, sagte Zabbus. »Es ist wahrscheinlich«, fügte er hinzu, als Millers Blick stechend


  wurde.


  »Dann ist ebenso wahrscheinlich, daß die Funktionen eines SERUNS erheblich gestört werden«, folgerte der Kommandant. »Ich wehre mich dagegen, weitere Menschenleben zu gefährden.«


  Torsten Zabbus wischte sich die schon wieder klitschnassen Haarsträhnen aus der Stirn. Prustend stieß er die Luft aus.


  »Niemand wird gefährdet - niemand außer mir. Als Projektleiter habe ich die Freiheit, erforderliche Maßnahmen nach meinem Gutdünken zu ergreifen. Nur soweit die Sicherheit des Schiffes davon betroffen wird, bin ich dem Kommandanten unterstellt.«


  »Das ist nicht der Fall«, bestätigte Lado McAvee und


  nahm damit der Schiffsführung endgültig das Heft aus der Hand. »Liddia Ti-Sang«, wandte er sich an die Funkerin, »hast du ähnliche oder andere Feststellungen getroffen? Was behindert den Hyperfunk?«


  Nach wie vor beherrschte das unbestimmbare Hintergrundrauschen den Empfang. Längst hatte die Frau alle Möglichkeiten ausgeschöpft, die Störungen auszufiltern.


  »Die Polung der Antennen wurde verändert.« Eine andere Erklärung hatte sie nicht, zumal die syntronischen Kontrollen keine Materialschäden nachwiesen. »Wir müssen wohl die Gitterstruktur nachmessen und neu ausrichten.«


  Auch das konnte nur von außenbords behoben werden.


  Das überlaut klingende Geräusch der eigenen Atemzüge überraschte ihn. Er zwang sich zur Ruhe, aber er schaffte es nicht, gleichmäßiger zu atmen. Er war aufgeregt, und das Herz schlug ihm bis zum Hals.


  Das Innenschott schloß sich. Die sterile Helligkeit der Schleusenkammer schien noch eine Nuance intensiver aufzuflammen. Gleichmäßig entströmte das Licht den Wänden; es warf keine Schatten.


  Torsten Zabbus klappte den Helm nach vorne. Auf der Sichtscheibe erschienen die Symbole der aktivierten Systeme. Die Außenmikrophone übertrugen ein stärker werdendes Rauschen. Die Atemluft wurde abgesaugt.


  Nur noch wenige Sekunden. Zabbus’ Blick streifte die Meßinstrumente, die er in der Kammer aufgebaut hatte. War die Sache wirklich so ungefährlich, wie er den anderen gegenüber behauptet hatte? Er war sich keineswegs sicher. Seine Hand krachte gegen die Helmscheibe, als er unbewußt versuchte, sich den Schweiß von der Stirn zu wischen. Das war eine dieser entlarvenden Gesten, die zum Glück keiner sah.


  Niemand durfte erfahren, daß ausgerechnet Torsten Zabbus, der Leiter des Projekts >Interdimwandler<, nie zuvor in seinem Leben in einem Raumanzug ein Raumschiff verlassen hatte. Er war ein Theoretiker, der in seinen kühnsten Träumen das Ende des Universums erreichte, der aber unbewußt schon immer davor zurückschreckte, an Bord eines Raumschiffs zu gehen - und sei es nur, um von einem Sonnensystem zu einem nahegelegenen anderen zu fliegen. Die Testserie der NOVELTY zu begleiten, hatte er seinen Assistenten eingeteilt, doch nur wenige Stunden vor dem Start war Harry unerwartet und ernsthaft erkrankt von oberster Stelle der Befehl gekommen, daß der Projektleiter selbst an Bord gehen sollte.


  Jeder Widerspruch, jeder Hinweis darauf, daß er sich in einem Raumschiff elend und eingesperrt fühlte, daß er dann fürchtete, kaum noch Luft zu bekommen und sein Gleichgewichtssinn verrückt spielte, hätte zwangsläufig zu einer Überprüfung seiner Personaldaten geführt und mit ebensolcher Konsequenz zum Verlust seiner hochdotierten Stellung. In den ersten Monaten nach der Monos-Diktatur hatten Unverfrorenheit und Taktik über berufliches Fortkommen entschieden, war größter Wert auf einen möglichst raschen Neuaufbau gelegt worden, auf die Initiierung neuer Forschungsprogramme, und Fachkräfte waren gesuchte Mangelware gewesen.


  Gekaufte Studienzeugnisse; Diplome, die nie wirklich ausgestellt worden waren und das berühmte Quentchen Glück - das war Torsten Zabbus’ Erfolgsstory. Und daß er es geschickt verstanden hatte, seine Kenntnisse der Hyperphysik optimal einzusetzen.


  Das Außenschott begann aufzugleiten. Zabbus sah die samtene Schwärze und das matte Licht der Sterne und suchte prompt nach einem festen Halt. Als er an Bord der NOVELTY gegangen war, hatte er seinen rebellierenden Magen mit Psychopharmaka beruhigt, die ihm momentan nicht zur Verfügung standen. Ihm war klar, daß er zum erstenmal selbst mit seinen Problemen fertig werden mußte; er verwünschte seine unüberlegte Handlungsweise. Er mußte verrückt gewesen sein, oder völlig verwirrt -auf jeden Fall konnte er nicht mehr zurück, ohne das Gesicht zu verlieren.


  »Der Helmfunk ist nicht aktiviert«, wisperte eine sanfte Stimme hinter seinem Ohr. »Der Kommandant ruft dich über Funk.«


  Zabbus biß die Zähne aufeinander. Das Schott stand jetzt weit offen, ein schwarzes Quadrat in der Geborgenheit versprechenden Helligkeit der Schleusenkammer. Immer noch hielt er sich eisern fest.


  »Servo«, stieß er gepreßt hervor, »die Schwerkraft höher justieren!«


  »Normalwert ist eingestellt.«


  »Höher!« keuchte Zabbus. »Auf 1,3 bis 1,4 Gravos. ich will nicht abtreiben.« Davor hatte er Angst: allein in der Unendlichkeit; durch den Raum driften, bis der Energievorrat des SERUNS erschöpft war, ersticken, erfrieren, von kosmischer Strahlung gegart - falls nicht schon lange vorher die Nahrungsvorräte erschöpft waren und er verhungerte oder verdurstete. Ein einziger Schritt kostete ihn unwahrscheinliche Überwindung. Aber er tat ihn.


  Sekundenlang fürchtete er, in endlose Tiefe zu stürzen. Ein Kloß in seiner Kehle verhinderte, daß er gequält aufschrie.


  Torsten Zabbus stand jetzt am Schleusenrand, das heißt, er klebte mit den Sohlen auf der Außenhülle des Schiffes. Unter ihm zum Greifen nahe, die Schleusenkammer. Zögernd setzte er einen Fuß vor den anderen, versuchte sich vorzustellen, daß er nicht kopfunter an der NOVELTY hing, sondern daß die Sterne über ihm wirklich >oben< bedeuteten.


  Das Lichterband der Milchstraße reichte nicht aus, den Schiffsrumpf völlig der Finsternis zu entreißen. Die Kugelschale mit ihren Auswüchsen, den Vertiefungen und Antennensystemen wirkte seltsam bizarr; das Spiel von Licht und Schatten verwandelte die NOVELTY in eine unwegsame Landschaft.


  Siedendheiß durchzuckte ihn die Erkenntnis, daß er völlig die vermutete statische Aufladung der Schiffszelle vergessen hatte, »Servo, außergewöhnliche Feststellungen?«


  Er drehte sich einmal um sich selbst.


  Nichts Ungewöhnliches war zu sehen, keine Erscheinungen wie Elmsfeuer oder treibende Nebelschwaden.


  Auf der Sichtscheibe des Helms wurden Skalen eingespiegelt. Schnell, aber doch gut lesbar, erschienen die Meßergebnisse des Pikosyns, der zugleich mit den Instrumenten in der Schleusenkammer kommunizierte. Demnach flössen über den Rumpf der NOVELTY nur schwache Kriechströme, hervorgerufen durch den Aufprall kosmischer Partikel und ihre Umsetzung in Energie.


  »Versuchter Funkkontakt«, erinnerte ihn die Servostimme.


  »Aktivieren«, antwortete er endlich.


  »Was ist los da draußen?« sprudelte Sintbald Marout Miller hervor. »Gibt es Probleme? Wir machen uns Sorgen.«


  »Alles in Ordnung.« Zabbus bemühte sich, seiner Stimme einen festen Klang zu geben. »Die Aussicht ist… ist wirklich fantastisch.«


  Auf gewisse Weise fand er mit der Zeit sogar Gefallen an dem Weltraumspaziergang, er verstand nicht mehr, weshalb er jemals davor zurückgeschreckt war. Hier draußen war die Schöpfung allgegenwärtig, der Hauch der Ewigkeit hautnah spürbar.


  »Keine Gefahr«, murmelte er. »Es besteht wirklich keine Gefahr.«


  »Ich gebe den Technikern den Befehl zum Ausschleusen«, sagte Miller.


  Zabbus nickte. Erst nach einigen Sekunden, als ihm klargeworden war, daß der Kommandant sein Nicken nicht hatte sehen können, bestätigte er.


  Zwanzig Minuten vergingen, bis die Meßgeräte außenbords befestigt und mittels Syntronschaltung justiert waren. Zabbus hatte inzwischen gelernt, sich sicher und zielstrebig zu bewegen, vor allem vertraute er darauf, daß der


  SERUN ihm in allen mißlichen Situationen weiterhalf. Dafür war High-Tech schließlich da.


  Der Restlichtverstärker zeichnete die Konturen des Rumpfes deutlich nach. Das Abbild auf der Sichtscheibe war perfekt und nicht als Projektion zu erkennen. Lediglich das flüchtige Flimmern, wenn er den Kopf hob, deutete Zabbus als das Umschalten von Projektions- auf Direktsichtmodus.


  Die Sterne lockten ihn. Zum erstenmal verstand er die tiefe Sehnsucht, die ihn immer wieder angespornt hatte, weiterzumachen. Er hatte sich all die Jahre hindurch nur eingeredet, daß der Weltraum ausschließlich für andere geschaffen war, für Männer und Frauen, denen die grenzenlose Leere nicht sofort Übelkeit verhieß. Selbst belogen hatte er sich, und das Schlimme daran war, daß er nicht wußte, ob aus Furcht oder einfach nur aus Bequemlichkeit. Syntronische Simulationen hatte ihn weit mehr fasziniert als die Wirklichkeit; sie waren die einzige Welt gewesen, die er akzeptiert hatte. Damit hatte er die Erinnerung an dunkle Zeiten im Zaum gehalten. Ein falscher Weg, wie er jetzt erkannte.


  Irritiert blinzelte er. War da nicht etwas gewesen, ein funkelnder Widerschein über dem Band der Sterne? Er kniff die Augen zusammen, konnte aber nichts mehr erkennen. Vielleicht ein Reflex auf der Helmscheibe.


  »Seltsam«, hörte er eine Stimme aus dem Helmlautsprecher. »Ich könnte schwören … ach, Unsinn.«


  »Was?« fragte ein anderer.


  »Nichts. Vermutlich Halluzinationen.«


  Da war er wieder, der flimmernde Punkt, um zwei Handbreit versetzt und knapp über der Polrundung der NOVELTY. Eines der Begleitschiffe? Oder ein Raumer, der zufällig materialisiert war?


  »Haben wir Funkkontakt?« wollte Zabbus wissen.


  »Funkkontakt zu wem?« fragte Liddia Ti-Sang zurück.


  »Zu dem anfliegenden Raumer.«


  »Du hast das Regenbogending also auch gesehen«, stell-te der Techniker fest, dessen Standort am Schiffsäquator nicht unbedingt günstig war.


  »Ich sehe es noch«, bekräftigte der Projektleiter, aber Liddia meldete gleichzeitig, daß die Ortungen nichts erfaßten.


  »… was immer ihr da draußen gesehen haben wollt, Melbar kriegt keine Massewerte im Umkreis von mehreren Lichtmonaten herein. Da ist leider nicht einmal eine SpaceJet unterwegs.«


  Die Funkerin hatte noch nicht zu Ende gesprochen, als die Erscheinung deutlicher wurde. Sie teilte sich in zwei unregelmäßig geformte Gebilde. Ihre Entfernung zur NO-VELTY oder auch ihre Größe waren mit bloßem Auge nicht abzuschätzen.


  Für Sekundenbruchteile schweifte Zabbus’ Blick ab und konzentrierte sich auf die Sensorleiste am Rand der Helmscheibe. Mit gewohnter Präzision registrierte der Servo, welche Symbole fixiert wurden und führte die entsprechenden Schaltungen aus. Es bedurfte keines gesprochenen Wortes, das von allein mitgehört worden wäre. Nein, diesmal wollte Zabbus sicher sein, daß er keinem Trugbild aufsaß.


  Eine Farbvergrößerung erschien im Sichtfeld. Im ersten Moment konnte der Projektleiter wenig damit anfangen, verwirrte ihn das wimmelnde Durcheinander. Erst als er die Regelmäßigkeit der Bewegung erkannte, nahm die Wiedergabe Konturen an.


  Das Ding pulsierte. Hunderte, vielleicht sogar Tausende fahl grüner Zellen (der Vergleich drängte sich ihm unwillkürlich auf) blähten sich auf, fielen zusammen, blähten sich wieder auf - und dabei veränderten sich unaufhörlich die Umrisse dieses Gebildes.


  Eine riesige Amöbe, die vom Sonnenwind durch die Milchstraße getrieben wurde?


  Der Begriff >Amöbe< drängte sich dem Wissenschaftler auf, obwohl er nur ein einzelliges Lebewesen ohne feste Gestalt bezeichnete, das sich unter ständigem Formwech-sei durch ausgestreckte Scheinfüßchen fortbewegte. Die stete, fließend anmutende Bewegung war es, die ihm diesen Vergleich ziehen ließ. Dabei war ihm klar, daß er in dieser Größe nie und nimmer einen Einzeller vor sich haben konnte.


  Zabbus’ Blick aktivierte das Analyse-Symbol.


  GRÖSSE VARIABEL ZWISCHEN VIERHUNDERT UND SECHSHUNDERT METER, erschien ein Schriftzug. DISTANZ ZWEIHUNDERT KILOMETER, ABNEHMEND. NÄHERE DATEN NICHT ERFASSBAR, JEDOCH KANN EIN ENERGETISCHES EIGENPOTENTIAL VORAUSGESETZT WERDEN.


  »Also doch ein Lebewesen?« entfuhr es Zabbus unwillkürlich. Der Schweiß brach ihm aus allen Poren. Er bildete sich ein, daß das Anzugklima stickig-schwül geworden war, obwohl der SERUN alle überschüssige Feuchtigkeit neutralisierte. Aber 120 Kilo Fett produzieren in der Erregung eben größere Flüssigkeitsmengen, dachte er voll bitterer Selbstironie. Vielleicht sollte er wirklich irgendwann versuchen, abzuspecken. Falls er eines Tages diese Art von Selbstschutz nicht mehr brauchte.


  »Wovon redest du?« erklang Liddias Stimme.


  »Von den beiden Riesenamöben, die auf unser Schiff zukommen«, antwortete er. »Das ist kein Hirngespinst; der SERUN hat sie ebenfalls erfaßt.«


  »Wir haben die Gebilde auf den Schirmen«, schaltete sich der Kommandant ein. »In spätestens fünf Minuten werden sie hier sein. Bis dahin will ich niemanden mehr außenbords sehen.«


  »Was ist das?« fragte Malcolm Durcamp, gleichermaßen erschreckt wie fasziniert von der optischen Wiedergabe. »Was sind das für Wesen?«


  »Unbekannte Spezies«, murmelte McAvee. »Dem Leben im Leerraum angepaßt, geringe Dichte, teilweise energetische Struktur.«


  »Und allem Anschein nach instinktbehaftet«, behauptete Melbar Torcaso. »Sie kommen nicht näher, verharren im Abstand von dreißig Kilometern.«


  »Sie sind wunderschön«, schwärmte Liddia Ti-Sang.


  Deutlich war die Bewegung zu erkennen. Wie Blumenknospen schwollen die >Zellen< an, platzten zu sternförmigen Gebilden auf und schrumpften nach wenigen Augenblicken wieder zusammen. Ein stetes Wachsen und Vergehen, Leben im Zeitraffertempo.


  »Energiepotential steigt!«


  Eine der Amöben veränderte sich. Die unregelmäßige Gestalt begann zu schrumpfen und nahm Kugelform an.


  »Durchmesser nur noch dreihundert Meter, jetzt zweihundert.« Torcasos Stimme flatterte vor Aufregung. »Das kann kein Zufall sein. Wenn ihr meine Meinung hören wollt: Das Tier, oder was immer das ist… «


  »… versucht, sich auf uns einzustellen«, vollendete der Kommandant. »Das wäre die eine Möglichkeit, die voraussetzt, daß wir es mit Intelligenzen zu tun haben. Die andere heißt schlicht und einfach Nachahmungstrieb.«


  »In einem Schulungsprogramm habe ich von im Weltraum lebenden organischen Lebewesen von kristalliner Struktur gehört«, wandte McAvee ein. »Terraner gaben ihnen den Namen Mobys. Sie waren Wächter von Andro-Beta und sollen sich von reiner Energie ernährt haben, die sie aus aufgesammelter Materie gewannen.«


  »Du meinst«, Liddia schüttelte sich bei dem Gedanken, »diese schillernden Wesen könnten uns als willkommenen Happen ansehen?«


  »Sonst hätten wir schon früher von ihrer Existenz erfahren«, sagte McAvee frostig.


  »Wenn das ein Scherz sein sollte, dann war er überaus makaber«, platzte Mason Braun heraus. »Und geschmacklos obendrein.«


  »Sieht so aus, als würden wir allmählich zur Attraktion in diesem Sektor!« rief der Mann hinter den Ortungen.


  Kommandant Sintbald Marout Miller wandte sich nur kurz um. »Behaupte bloß nicht, wir bekommen noch weiteren Besuch.«


  Anstelle einer Antwort deutete Torcaso auf die Vergrößerung auf einem der Direktsichtschirme. Mindestens ein Dutzend >Amöben< kreisten die NOVELTY ein. Sie verhielten sich abwartend, dennoch glaubte jeder an Bord eine Aura der Bedrohung zu spüren.


  »Was ist mit dem Hyperkom?« platzte Miller heraus. »Irgendwann muß doch was durchkommen.«


  Die Funkerin schüttelte den Kopf. »Die Störungen haben eher wieder zugenommen. Das muß mit dem Erscheinen der … dieser Tiere zusammenhängen.«


  »Sie nähern sich weiter. Geringste Distanz bereits fünfzehn Kilometer.«


  Die Rechte des Kommandanten lag auf den Schalter für den Paratronschirm. Noch zögerte er, die Defensivbewaffnung zu aktivieren, die zweifellos die Energiereserven des Schiffes innerhalb weniger Minuten völlig aufzehren würde.


  Zehn Kilometer … Zielstrebig kamen sie näher: zuckende, sich unaufhörlich verformende, halbtransparente Gebilde, ein glitzernder Funkenregen.


  McAvee starrte in das Flimmern auf den Monitoren. Die Hände hatte er zu Fäusten geballt, und seine Wangenknochen traten kantig hervor.


  »Sie leben von Energie«, sagte er schneidend. »Sie werden unsere Speicherbänke aussaugen und uns damit töten.«


  Drei Kilometer …


  Ein Flackern ging durch die Zentrale, viel zu kurz, als daß dem jemand Bedeutung beigemessen hätte. Manchen fiel es nicht einmal auf.


  »Vorübergehender Energieabfall«, meldete der Syntron. »Kein Fehler im System erkennbar.«


  In einer Art Reflexbewegung aktivierte Miller den Pa-ratron. Die NOVELTY hüllte sich in ein nahezu undurchdringliches Schirmfeld, das selbst schwerem Beschüß über längere Zeit hinweg standhalten konnte.


  Torcasos Warnung kam zu spät. Ruckartig, als würde sie von den sich aufbauenden Energien mit unwiderstehlicher Gewalt angezogen, schnellte eine der Amöben heran. Ihre Berührung mit dem Schirmfeld löste heftige Strukturrisse aus, die in ähnlicher Heftigkeit nur durch starken Transformbeschuß erzeugt werden konnten.


  Der Weltraum rings um die NOVELTY loderte plötzlich in einem Meer von Feuer. Überschlagsblitze trafen das Schiff, ein rasch anschwellendes Dröhnen erzeugte den Eindruck, in einer angeschlagenen Glocke zu sitzen.


  »Belastung einhundertfünf Prozent, steigend!«


  Noch hielt der Paratronschirm stand. Die Feuerlohen auf den Schirmen ließen nicht mehr erkennen, was sich abspielte. Vielleicht verglühten die Amöben zu Asche, oder sie wurden durch die Strukturrisse in den Hyperraum geschleudert. Nein, Miller glaubte nicht daran. Die Belastung stieg auf 114 Prozent und weiter. Jeden Moment konnte das Schirmfeld zusammenbrechen.


  McAvee stand da wie zur Salzsäule erstarrt. Den Atem schien er angehalten zu haben. In seinen weit aufgerissenen Augen spiegelte sich das von den Bildschirmen springende Feuer. Selbst Miller erschrak über die Härte und Kompromißlosigkeit, die sich in Lados Gesicht abzeichnete.


  Unvermittelt wandte McAvee sich dem Kommandanten zu. »Schieß sie ab!« stieß er tonlos hervor. »Sofort!«


  Das da draußen war Leben - noch unbekanntes, möglicherweise sogar intelligentes Leben quasi vor der Haustür der Menschheit. Es gehörte nicht viel Fantasie dazu, anzunehmen, daß die Amöben in der NOVELTY entweder einen ungebetenen Eindringling in ihr Refugium sahen oder eine willkommene Nahrungsquelle. Ein solches Mißverständnis gehörte ausgeräumt, und dafür eignete sich Waffengewalt denkbar schlecht.


  »Zwing mich nicht, das Kommando zu übernehmen«, bellte McAvee. »Gib den Feuerbefehl!«


  Er würde die Drohung wahr machen. Ja, Lado würde nicht zögern, einen Freund einem peinlichen Flottengerichtsverfahren auszusetzen. Das war die eine Seite seines Charakters, die er bislang immer gut kaschiert hatte - solange ihm niemand widersprach und keiner seiner Karriere im Wege stand.


  Trotzdem schüttelte Miller den Kopf. »Ich gehe davon aus, daß wir es mit Intelligenzen zu tun haben, deren Existenz … «


  Der Paratronschirm brach in einem letzten Aufgluten zusammen. Verästelte Strukturrisse leckten weit in den Weltraum hinaus. Ihre Farbe wechselte rasend schnell von einem glühenden Weiß über düstere Rottöne hin zu lichtlosem Schwarz; aber selbst dieses absolute Nichts blendete menschliche Augen.


  Noch während Miller vergeblich blinzelnd gegen die Tränenflut ankämpfte, verdrängte das Fürren der Amöben alle anderen Wahrnehmungen.


  Das Dröhnen und die Erschütterungen der Schiffszelle, das Knistern und Prasseln aus dem Funkempfang, alles normalisierte sich.


  »Das … das darf nicht wahr sein«, stieß Melbar Torcaso keuchend hervor. »Dieses Ding hat uns …«, er stockte, »es hat uns einfach verschluckt.«


  Er trug einen großen Vornamen, der sich während der Finsteren Jahrhunderte vor allem in Widerstandskreisen großer Beliebtheit erfreut hatte. Melbar Kasom, umweltan-gepaßter USO-Spezialist, hatte vor langer Zeit in riskanten Einsätzen von sich reden gemacht. Torcaso hatte sich jedoch nie der Mühe unterzogen, mehr über das namensgebende Vorbild herauszufinden. Das war längst Geschichte, und Vergangenes ließ man besser ruhen; zumindest war das seine Meinung.


  Entgeistert registrierte McAvee, daß der Kommandant Energieverbraucher abschaltete. Die Luftumwälzung erstarb; Monitoren, die derzeit niemand benötigte, wurden matt; Antigravschächte und Laufbänder stellten ihre Funktion ein.


  Der Beobachter schnappte nach Luft wie ein Fisch auf dem Trockenen. »Du gibst uns kampflos dem Gegner preis?« ächzte er.


  Miller schaltete weiter. »Ob wir es wirklich mit einem Gegner zu tun haben, wird sich erst herausstellen«, blieb


  er unbeeindruckt.


  »Verrückt.« McAvee schüttelte den Kopf. »Du mußt verrückt geworden sein.«


  »Du selbst hast behauptet, daß sie von Energie leben«, sagte der Kommandant über die Schulter hinweg. »Folglich gebe ich ihnen möglichst wenig Anreiz, uns schmackhaft zu finden.«


  »Sobald unsere Speicherbänke leer sind und die Weltraumkälte ins Schiff eindringt, wirst du anders reden.« »Soweit wird es nicht kommen.«


  »… weil wir uns vorher den Weg freischießen. Es behagt mir nicht, mich auffressen zu lassen.«


  »Jonas war drei Tage lang im Wal gefangen.«


  »Wer?«


  »Jonas. Das ist eine biblische Geschichte.«


  McAvee winkte unwirsch ab. »Verschone mich mit solchen Erfindungen. Ich verlange, daß du das Feuer eröffnest.«


  »Nein!« Miller war schon immer mit dem Kopf durch die Wand gegangen. Allerdings forderte er von anderen nichts, was er nicht selbst zu tun bereit gewesen wäre.


  So war es auch jetzt: er kannte seine Mannschaft und ihre überwiegend pazifistische Einstellung. Ob Liddia Ti-Sang oder Melbar Torcaso, auch Jean Avoid und Ellen-Luise Summer, die zum Stamm in der Zentrale gehörten, sie alle würden lieber freiwillig auf Vorteile verzichten, als eine Konfrontation zu provozieren. Einzig der Erste Offizier bildete einen gewissen Gegenpol. Seit dem Unfall litt er unter unregelmäßig auftretenden nächtlichen Alpträumen. Immer dann reagierte er mit kompromißloser Härte, die er auch gegen sich selbst richtete. Trotzdem war seine psychische Stabilität nicht gefährdet, sonst hat-


  te er nie zum Kommandantenstellvertreter avancieren können.


  »Manchmal fällt es schwer, Beruf und Privates nicht zu vermischen«, sagte McAvee. »Ich hoffe, Sintbald, daß du mir keine Schwierigkeiten machst. Aus Gründen der Sicherheit des Schiffes und seiner Besatzung bin ich gezwungen, dich deines Amtes als Kommandant zu entheben. Zumindest so lange, bis die bestehende Gefahrensituation geklärt ist.« Herausfordernd die Fäuste in die Hüfte gestemmt, baute er sich neben der Kommandantenkonsole auf. »Ich übernehme deinen Platz.«


  Ein forschender Blick in die Runde. Verkniffene, unwillig wirkende Gesichter. Liddia wollte protestieren, aber Miller bedeutete ihr mit einem unmißverständlichen Blick, den Mund zu halten. Torsten Zabbus tat, als gehe ihn das alles gar nichts an, er kämpfte gegen eine widerspenstige Haarsträhne. Seit er wieder an Bord war, hatte er kaum ein Wort gesagt.


  »Das ist eine Entscheidung, die ich nicht gutheißen kann«, protestierte Mason Braun.


  »Ich nehme den Protest zur Kenntnis«, sagte McAvee. »Das ist aber auch alles.« Ungeduldig wartete er darauf, daß Miller den Platz räumte.


  Seine ersten Schaltungen öffneten die Speicherbänke.


  »Thermogeschütz und Desintegrator feuerbereit! Zielerfassung zu mir!« ordnete er an.


  »Energieabfall«, meldete Jean Avoid. »Fünf Prozent der Gesamtleistung.«


  »Das kommt noch schlimmer«, behauptete McAvee. »Raumtorpedos zum Abschuß scharf machen, konventionelle Ladung! Schließlich wollen wir uns nicht selbst ins Vakuum jagen.«


  »Energieverlust bereits verdoppelt. Das Ding saugt Speicherenergie auf wie ein trockener Schwamm Wasser.«


  »Wo bleibt die Bestätigung? Was ist mit den Torpedos?«


  »Macht sie scharf«, sagte Miller.


  McAvee fuhr herum. »Bemüh dich nicht, Sintbald. Dei-


  ne Hinhaltetaktik ist mir bekannt. Die Crew hört jetzt auf meine Befehle, ob es dir paßt oder nicht.«


  Immer noch steigende Energieverluste. Das Flirren der Amöbe schien intensiver geworden zu sein.


  »Sind die Torpedos endlich klar? Himmel, warum dauert das so lange?«


  »Ich protestiere im Namen unseres Kommandanten«, sagte Ellen-Luis Summer.


  »Inzwischen bin ich der Kommandant«, betonte Lado McAvee.


  »Dann solltest du das Ding nicht durch Torpedoexplosionen mit neuer Energie vollpumpen«, wandte Malcolm Durcamp ein.


  »Noch ein Widerspruch, und ich lasse nach unserer Rückkehr ein Disziplinarverfahren eröffnen. Mir ist es verdammt ernst. - Ellen-Luise?«


  »Sechs Torpedos scharf und schußbereit«, kam die Bestätigung. »Befehlskode übertragen.«


  Ein Schriftband lief über die Konsole. McAvee tippte die Daten ein; sechs blinkende Kontrollen erschienen. Er löste die Torpedos gleichzeitig aus.


  Der Zündzeitpunkt war auf 500 Meter eingestellt. Für den Fall, daß die geringe Materiedichte der Amöbe nicht ausreichte, die Zünder zu aktivieren.


  Die Explosionen waren gewaltig, die Feuerflut brach auch über die NOVELTY herein, konnte dem strukturverdichteten Stahl aber nichts anhaben.


  Auf eng begrenztem Raum tobten Höllengluten.


  »Weiterer Energieabfall!« meldete Avoid. »Verlust beträgt bereits dreißig Prozent.«


  McAvee starrte ihn entgeistert an. Er wollte nicht glauben, was er hörte.


  Die Beleuchtung flackerte und erlosch nach einigen Sekunden völlig. Ein Interkomanruf aus dem Maschinenraum brach unerwartet ab, die Verbindung konnte nicht wieder aufgebaut werden.


  Danach ging alles viel zu schnell. Bildschirme implo-dierten, Konsolen fielen aus, Warnanzeigen erstarben nach ihrem ersten Aufleuchten.


  »Abschalten!« brüllte Miller. »Sämtliche Systeme zurückfahren!« Als McAvee nicht reagierte, griff er kurzerhand zu und desaktivierte mit seinem Kode die Hauptversorgung.


  Konverter und Speicherbänke blockierten. Selbst die Priorität genießenden Lebenserhaltungssysteme wurden nicht mehr versorgt.


  Nur ein fahles Notlicht glomm noch. Geisterhaft bleich entriß der hellgrüne Schimmer die Gesichter der Crew der Schwärze.


  »Du bist wahnsinnig«, keuchte Lado McAvee. »Du bringst uns alle in Teufels Küche. Wenn du nicht mein Freund wärst… «


  »Was dann?« fragte der Kommandant. »Tu deinen Gefühlen keinen Zwang an.«


  »Ich garantiere dir, du würdest in Zukunft nicht einmal mehr das Kommando über einen altersschwachen Seelenverkäufer erhalten«, fuhr McAvee ungerührt fort. »Insubordination hat schon anderen Leuten das Genick gebrochen.«


  »Ich übernehme die volle Verantwortung für meine Handlungsweise«, sagte Miller. »Weil ich mich weigere, Waffengewalt als Allheilmittel anzuerkennen.«


  »Wie lange kennen wir uns, Sintbald?«


  »Was hat das damit zu tun?« stellte Miller die Gegenfrage.


  »Vier oder fünf Jahre, denke ich. Richtig?«


  »Sechs«, sagte der Erste Offizier Malcolm Durcamp.


  McAvee lachte heiser. »In der Zeit hast du dich zum pazifistischen Träumer gewandelt. Aber wohin soll das führen, wenn du auch die zweite Wange zum Schlag hinhältst?«


  


  4.


  Stunden vergingen in quälender Eintönigkeit. Nicht jeder an Bord der NOVELTY brachte die Kraft auf, gleichmütig und gelassen zu reagieren. Das Gefühl, in einem stählernen Sarg eingeschlossen zu sein, wurde für manchen unerträglich. Vor allem jene Wissenschaftler, die es gewohnt waren, in lichtüberfluteten geräumigen Labors zu arbeiten, zeigten Anzeichen einer beginnenden Klaustrophobie. Die Symptome waren vielfältig, sie begannen mit heftigen Schweißausbrüchen und führten über Pulsflattern bis hin zu körperlicher Starre. Ein Raumkoller äußerte sich ähnlich.


  Acht Stunden inzwischen. Täuschte er sich, oder begann die Luft wirklich stickig zu werden? Sintbald Marout Miller hatte sich in seinem Kontursessel zurückgelehnt und dachte über Gott und die Welt nach. Vergeblich fragte er sich, weshalb noch immer kein Hilfsschiff erschienen war. Eine innere Unruhe ließ ihn nicht zur Ruhe kommen, die Anspannung hielt ihn hellwach.


  Zwölf Stunden … Er war für ein paar Minuten eingenickt, schreckte aber schweißgebadet wieder auf. Er hatte von einer Milchstraße geträumt, in der gigantische Amöbenwesen blühende Planeten verschluckten und ihre Beute erst wieder freigaben, wenn diese Welten kahl und lebensfeindlich geworden waren, ausgelaugte Sandwüsten ohne jede Vegetation.


  Die Stille an Bord war unheimlich. Kaum jemand redete noch, und wenn, dann in verschwörerischem Flüsterton.


  »Das ist schizophren«, schnaubte McAvee. »Wir müssen auf nichts und niemanden Rücksicht nehmen. Wenn wir nicht bald freikommen …«Er ließ den Satz unausgesprochen in der Luft hängen, aber jeder verstand nur zu gut, was er meinte.


  Fünfzehn Stunden. Das Geschöpf reagierte nicht. Mit Hilfe einfacher Lichtsignale hatte Miller versucht, eine Reaktion zu provozieren. Vergeblich.


  »Ich gebe dir noch eine Stunde«, mahnte McAvee.


  »Was willst du tun?«


  McAvee grinste schräg. Dann schlug er die Fäuste gegeneinander. Die Geste war eindeutig. Wenn keiner an Bord auf Konfrontation setzte, er tat es. In seinen Augen loderte ein verzehrendes Feuer.


  Fragend blickte der Kommandant in die Runde. Der Erste Offizier legte die Stirn in Falten. Als er Millers Blick auf sich ruhen fühlte, schüttelte er leicht den Kopf.


  Liddia Ti-Sang zuckte nur mit den Schultern. Doch ihre Hände verrieten ihre Nervosität. Unaufhörlich massierte sie die Finger.


  Melbar Torcaso fuhr sich nachdenklich mit der Zunge über die Lippen. »Wir Menschen sind keine Barbaren, die erst schießen und dann fragen, wenn niemand mehr antworten kann«, sagte er. »Abgesehen davon haben wir gesehen, was geschieht. Die Amöbe saugt unsere Waffenenergie ab. Ich wage zu behaupten, daß sie dadurch noch stärker wird.«


  Mason Braun, der technische Koordinator, rieb ausgiebig über seine kahle Schädeldecke. »Wenn das Tier uns töten wollte, hätte es das längst tun können.«


  »Auch wer langsam stirbt, ist am Ende tot«, bemerkte McAvee zynisch. »Wo liegt da der Unterschied?«


  Braun biß sich auf die Unterlippe.


  »Wir nennen diese schillernden Geschöpfe Amöben, weil wir keine andere Bezeichnung für sie haben«, sagte Ellen-Luise Summer. »In meinen Augen ist der Name abwertend und irreführend. So etwas Schönes vernichtet man nicht.«


  »Jedenfalls nicht ohne zwingenden Grund«, pflichtete Avoid bei.


  »Du hast nicht einmal mehr eine Stunde Zeit, das Vieh loszuwerden!« betonte McAvee. »Also laß dir etwas einfallen. Ich war bisher viel zu nachsichtig. Aber so ist das, wenn man Freundschaft über das Pflichtgefühl stellt.«


  Der Kommandant schwieg. Mit jedem Wort, das er jetzt sagte, konnte er sich um Kopf und Kragen reden. Er wußte nicht, ob Lado wirklich so weit gehen würde, ihn wegen Befehlsverweigerung vor Gericht zu bringen. Wenn aber einer blindem Obrigkeitsdenken anhing, dann McAvee. Oft schon hatten sie sich in Diskussionen über Menschenführung und Rottendisziplin zerstritten und hinterher wieder zusammengerauft, doch diesmal konnte unversehens Ernst daraus werden.


  »Energievorrat auf weniger als ein Prozent gesunken«, teilte der Erste Offizier mit. »Ich fürchte, wir werden bald die SERUNS anlegen müssen.«


  »Was können wir tun?« fragte Ellen-Luise Summer zögernd. »Diese Wesen leben von Energie, sie brauchen keinen Sauerstoff und kein Wasser …«


  »Sie brauchen nicht nur keinen Sauerstoff«, entfuhr es Malcolm Durcamp, »sie vertragen ihn vielleicht nicht einmal.«


  »Worauf wartet ihr dann noch?« heischte McAvee. »Unsere Vorräte sollten ausreichen, dem Vieh den Appetit zu verderben.«


  »Und wenn es nicht wirkt?« fragte Jean Avoid.


  Lado McAvee starrte den Kommandanten herausfordernd an. »Sag’s ihm!« befahl er. »Sag deinen Leuten, was dann los ist!«


  »Dann bleiben uns noch die Raumanzüge. Die Vorräte der SERUNS werden reichen, bis wir endlich abgeholt werden.«


  Der Beobachter des Flottenoberkommandos reagierte wütend. Genau diese Antwort hatte er nicht erwartet.


  »Auch die SERUNS können uns nicht schützen, wenn das Ding weiter Energie absaugt. Wir werden angegriffen


  - unser legitimes Recht ist, uns zu verteidigen. Mit allem, was wir haben. Kompromißlos!«


  Angegriffen - ein dehnbarer Begriff. Vielleicht war die NOVELTY für die Amöbe wirklich nur eine Nahrungsquelle, vielleicht hatte die Speicherenergie das Wesen angelockt. Das und noch viel mehr ging dem Kommandanten durch den Kopf, während er die Vorbereitungen für das Ablassen der Sauerstoffvorräte traf. Fünf Minuten, länger brauchte er nicht dafür.


  Vorsichtshalber befahl er allen Besatzungsmitliedern, ihre Plätze einzunehmen. Niemand konnte die Reaktionen der Amöbe vorhersehen.


  Das Ausblasen begann.


  Nichts veränderte sich. Das Flimmern auf den Schirmen der Direktbeobachtung blieb, dieses stete Aufblitzen, das an verglühende Sternschnuppen erinnerte.


  Nach viereinhalb Minuten war die Hälfte aller Drucktanks geleert. Sauerstoffvorräte, die unter normalen Bedingungen die Versorgung über Monate hinweg sichergestellt hätten.


  »Es war einen Versuch wert«, sagte Sintbald Marout Miller.


  McAvee quittierte den Fehlschlag mit einer deftigen Verwünschung. »Wieviel Energie haben wir noch für die Geschütze?« fügte er hinzu.


  Melbar Torcasos warnender Ausruf gellte der Crew noch in den Ohren, da überzogen die Schirme sich mit der Schwärze des Weltalls.


  »Es hat uns ausgespuckt«, schnaufte Dur camp. »Und es zieht sich zurück.«


  Der Zapfvorgang dauerte länger als für gewöhnlich, die Gravitraf-Speicher füllten sich nur langsam.


  Mit der Energiegewinnung aus dem Hyperraum hatte sich bereits im lange zurückliegenden 36. Jahrhundert ein Traum erfüllt: Keine Kraftwerke mehr, keine Verbrennung fossiler oder atomarer Brennstoffe, vor allem keine Transportprobleme an Bord von Raumschiffen hinsichtlich der Treibstoffvorräte. Die Invasion der Laren und der enorm hohe Energiebedarf ihrer Strukturvariablen-Energiezellen-Raumer, kurz SVE-Raumer genannt, hatten den galaktischen Zivilisationen die Vorteile eines unerschöpflichen Reservoirs deutlich vor Augen geführt. Aber erst die spä-tere Forschung an den Zapfaggregaten der Orbiter-Keil-raumschiffe hatte es den Terranern ermöglicht, ihre theoretischen Kenntnisse der Energiegewinnung durch Anzapfen des Hyperraums wirtschaftlich verwertbar in die Praxis umzusetzen.


  Die Funktion des Hypertrops basierte auf einer eigentlich einfachen und vor allem altbekannten Erkenntnis: die voneinander abweichende Dimensionalität verschiedener Räume. So war das energetische Niveau des vierdimensionalen Gefüges dem des ein-, zwei- und dreidimensionalen Raumes übergeordnet, lag aber zugleich unterhalb der Norm der fünf- bis n-dimensionalen Struktur. Schuf man eine vorübergehend dauerhafte Verbindung zweier Dimensionen, indem man die natürliche Grenze zwischen ihnen mit technischer Hilfe niederriß, entstand ein Energiefluß vom höher- zum niederdimensionalen Kontinuum, der mit geeigneten Zapfaggregaten aufgesaugt und sogar noch verstärkt werden konnte. Das >Fenster< zum Hyperraum, der nächsthöheren Ebene, mußte jedoch mindestens zehn Minuten lang geöffnet sein, bevor eine nennenswerte Energieaufnahme erfolgen konnte.


  Das Prinzip an sich klang simpel, doch wie meist traten die Schwierigkeiten bei der Umsetzung der Theorie in die Praxis auf. Das begann mit der Erzeugung der Überlappungszone, führte über unterschiedliche und teils tückische Beschaffenheiten des Zapfstrahls und endete in der geeigneten Konstruktion von Energieumformen und Speicherbänken. Zwangsläufig waren einige Katastrophen in der Anfangszeit der serienmäßigen Nutzung nicht ausgeblieben. Doch von den Opfern redete mittlerweile niemand mehr, der technische Fortschritt wurde als selbstverständlich hingenommen.


  Und ähnlich, dachte Sintbald Marout Miller, während er seine Aufmerksamkeit den Ladekontrollen widmete, wird es in einigen Jahrhunderten sein. Wer erinnert sich dann noch an die NOVELTY und ihre aus Sachzwängen zusammengewürfelte Crew ?


  Weithin sichtbar stand die trichterförmige Leuchterscheinung im Raum, eine fahl blaue Aura in unablässig wogender Bewegung. Ein Leuchtfeuer für Hyperortungen. Wenn jetzt die Kommandanten der Begleitschiffe nicht aufmerksam wurden, dann sollten sie ihr Diplom abgeben und sich in einem Heim für Veteranen auf einer geruhsamen Welt mit gemäßigtem Klima zur Ruhe setzen. Dann war jede Art von Aufregung Gift für ihre verkalkten Ganglien.


  Seit dreißig Minuten stand der Zapfstrahl, aber die Kapazitätsanzeige stieg nur quälend langsam. Eigentlich ein Unding. Miller spürte das Unbehagen, lauernd wie ein gefräßiges Raubtier.


  Seine Anfrage wurde von den Technikern im Maschinenraum sehr zurückhaltend beantwortet.


  Schäden infolge des unkontrollierten Rücksturzes? - Ein nichtssagendes Schulterzucken.


  Syntronische Überprüfung aller Schalt- und Filtervorgänge? - Längst doppelt erledigt. Keine erkennbaren Mängel.


  Was dann?


  »Materialermüdung. Oder eine Frequenzverschiebung in der Justierung - möglich, daß die Amöbe dafür verantwortlich ist. Eine Überprüfung mit Bordmitteln wird Tage in Anspruch nehmen.«


  Frequenzverschiebung … Für Miller ein Stichwort, das ihn nachdenklich stimmte. Die Funkerin hatte von einer veränderten Polung der Antennen gesprochen. Im Grunde meinten beide Begriffe ein- und dasselbe, nämlich eine Veränderung der NOVELTY.


  Langsam schritt der Zapfvorgang voran. Immer wieder durchzuckten heftige Entladungen den Zapfstrahl. Manchmal erschien der Trichter sekundenlang düster rot, ja sogar schwarz gefärbt, dann begannen die Aggregate in der unteren Halbkugel der NOVELTY unheilvoll zu dröhnen, aber stets normalisierte sich der Vorgang wieder.


  Stunde um Stunde verstrich in quälender Eintönigkeit.


  »Keine Raumschiffe«, meldete Melbar Torcaso zerknirscht. »Als wäre dieser Sektor wie leergefegt.«


  Eine genaue Positionsbestimmung war durchgeführt worden. Der Abgleich mit den Daten des Observatoriums ergab allerdings geringe, vorerst nicht erklärbare Verschiebungen.


  »Was sind schon wenige Lichtmonate Differenz?« kommentierte Lado McAvee. »Ich verlange, daß der nächsterreichbare Stützpunkt angeflogen wird.«


  Das war Olymp, der zweite und äußere Planet von Bos-cyks Stern, einer kleinen roten Sonne in der galaktischen Eastside, 6309 Lichtjahre von der Erde entfernt.


  In den späten Morgenstunden des 4. Januar ließ Kommandant Miller den Hypertrop abschalten. Die Speicher waren zu knapp 70 Prozent gefüllt, mehr als genug für den vergleichsweise kurzen Flug nach Olymp.


  Die Hyperortung erfaßte nach wie vor einen kugelförmigen Sektor mit etwa 400 Lichtjahren Radius. Darüber hinaus begann sehr schnell ein Unschärfebereich, der brauchbare Daten nicht mehr lieferte.


  »Nach wie vor kein Hyperfunk möglich«, seufzte Liddia Ti-Sang. »Wir empfangen nichts. Unsere Sendungen verlassen zwar die Antennen, aber würden sie irgendwen erreichen, wären wir längst nicht mehr allein.«


  Der Kommandant quittierte die Aussage mit verkniffener Miene. Er schüttelte leicht verärgert den Kopf, als Malcolm Durcamp ihm einen bedeutungsvollen Blick zuwarf.


  McAvee achtete nicht darauf. Verbissen starrte er auf den Panoramaschirm, der das fahle Band der Milchstraße wiedergab.


  »Wie viele raumfahrende Zivilisationen kennen wir in der Milchstraße?« stieß er ungehalten hervor. »Vor allem, wie viele Kolonialwelten, Forschungsstationen und was weiß ich noch werden unaufhörlich von Schiffen angeflogen? Und dann verschlägt es ausgerechnet uns in einen langweiligen Sektor, in dem absolut nichts los ist. Noch dazu nur ein paar tausend Lichtjahre von den bekanntesten Handelsrouten entfernt.« Mit beiden Händen raufte er sich die Haare. »Das will verdammt nochmal nicht in meinen Kopf.«


  »Du änderst nichts daran, indem du dich aufregst«, sagte Miller. »Außerdem gehen wir in vier bis fünf Stunden in den Orbit über Olymp.«


  Die NOVELTY beschleunigte. Mit Werten, die weit unter dem lagen, was der Metagrav bisher geleistet hatte. Die Beschleunigung wurde nicht besser als 500 km/sec2.


  Zumindest der Übertritt in den Hyperraum erfolgte reibungslos. Aber auch dann schien eine kleine Ewigkeit zu vergehen, bis das Ziel endlich erreicht war. Eineinhalb Stunden Flug für eine Distanz von weniger als 1500 Lichtjahren.


  Auf dem Panoramaschirm prangte die optische Wiedergabe eines noch weit entfernten Doppelsterns. Ein dunkelroter Zwerg und eine kaum größer erscheinende gelbrötliche Sonne. Beide umkreisten auf exzentrischen Bahnen einen gemeinsamen Schwerpunkt, und der Raum zwischen ihnen war angefüllt mit düster roten Gasschleiern. Ein faszinierendes Bild.


  »Das ist nicht Boscyks Stern«, entfuhr es McAvee.


  Der Erste Offizier machte im Moment keinen besonders geistreichen Eindruck; er war von der Abbildung ebenso überrascht worden wie alle anderen. »Die Koordinaten sind korrekt«, stellte er fest. »Kein Programmfehler.«


  »Ach«, machte McAvee gereizt. »Erzähl das einem Steinzeitmenschen, der kauft dir den Schwachsinn vielleicht ab. Soll ich dir verraten, was jedes Kind über Olymp weiß?«


  »Das ist nicht nötig«, wehrte Durcamp ab. »Ich weiß sehr wohl… «


  »Die Sonnen stehen eineinhalb Lichtmonate weiter entfernt als nach den Sprungkoordinaten zu erwarten!« rief Melbar Torcaso von den Ortungen. »Außerdem bekomme


  ich soeben die Ergebnisse eines Vergleichs mit Boscyks Stern. Die Absorptionslinien weisen nur geringe Unterschiede auf. Hauptsächlich Titanoxid; einige kräftige Me-tallinien im Spektrum. Andererseits …«


  »Was?« bellte McAvee, als Torcaso zögerte. »Laß dir nicht jeden Wurm einzeln aus der Nase ziehen.«


  »Aufgrund der Messungen wage ich zu behaupten, daß wir wirklich Boscyks Stern vor uns haben. Der energetische Fingerabdruck ist nahezu identisch. Lediglich Leuchtkraft und Masse sind geringer, und der hellere Begleiter … «


  »… ist unerklärlich?«


  Der Orter zuckte mit den Achseln. Begierig nahm er die nächsten Ergebnisse entgegen.


  »Die Bahnstörungen weisen auf das Vorhandensein eines Planeten hin.« Er stockte, wischte sich ungläubig mit dem Handrücken über den Mund. Als er wieder aufschaute, war sein Blick ein riesengroßes Fragezeichen. »Der Syntron meint - kein Planet, eher ein weitgespannter Asteroidengürtel.«


  McAvee wischte alle Wenn und Aber mit einer ärgerlichen Geste beiseite. »Was funktioniert an Bord noch halbwegs normal? Ausgerechnet eine so bedeutende Welt wie Olymp wird kaum innerhalb weniger Tage …«Er stockte.


  »Sprich ruhig weiter, Lado!« forderte der Kommandant ihn auf.


  »Was willst du hören?« Unsicherheit schwang plötzlich in McAvees Stimme mit, er schüttelte heftig den Kopf. »Das sind Hirngespinste.« Jeder konnte sehen, wie sein eben noch gerötetes Gesicht blaß wurde.


  »Und warum?« konterte Sintbald Marout Miller. »Weil nicht sein kann, was nicht sein darf? Der Kosmos tanzt nicht nach deiner Pfeife, Lado.«


  McAvee massierte seine Fäuste. »Hirnrissige Spekulationen aufzustellen, ist nicht deine Aufgabe! Bring uns sicher zur Erde zurück.«


  Noch längst nicht alle in der Zentrale verstanden, was den Beobachter des Flottenoberkommandos jäh aus dem


  Konzept geworfen hatte. Liddia Ti-Sang blickte verwirrt von einem zum anderen.


  »Fünfzehn umliegende Sonnen wurden inzwischen analysiert«, sagte Torcaso. »Fünf von ihnen sind eindeutig identifiziert. Obwohl…« Die kurze Pause, die er einlegte, zwang auch den letzten der Zentralecrew zur Aufmerksamkeit. »Obwohl sie im Bordarchiv als bläulichweiße Sterne der Spektralklasse B verzeichnet sind und die Ortungen sie lediglich als A-Klasse ausweisen, mit Oberflächentemperaturen von nur noch knapp achttausend Grad. Das ist weniger als die Hälfte des ursprünglichen Wertes.«


  »Ich verstehe nicht ganz«, sagte Ellen-Luise Summer. »Haben wir unser Ziel erreicht oder nicht?«


  »Ja und Nein«, gestand der Erste Offizier. »Olymp -oder das, was einmal Anson Argyris’ Welt war - liegt gut zwei Lichtmonate weiter entfernt als die programmierten Rücksturzkoordinaten erwarten lassen. Möglicherweise ist unser Weg nach Hause länger als wir uns dies vorstellen können. Sehr viel länger.«


  


  5.


  Nach einer weiteren kurzen Überlichtetappe näherte sich die NOVELTY der Doppelsonne mit knapp 80 Prozent der Lichtgeschwindigkeit. Zu glauben, daß der rote Zwerg wirklich Boscyks Stern sein sollte, fiel schwer, doch die Koordinaten waren vom Syntron bestätigt worden. Zudem hatte Melbar Torcaso während der letzten fünf Stunden in mühevoller Detektivarbeit mehr als neunzig Sonnen im Umkreis überprüft und anhand der astronomischen Datei zweifelsfrei identifiziert.


  Um seine Mundwinkel zuckte es verhalten. Er nickte knapp, beinahe verschwörerisch, als Miller ihn fragend ansah.


  »Es ist nicht unsere Aufgabe, diesen Asteroidengürtel anzufliegen«, schimpfte McAvee. »Was immer hier geschehen sein mag, mit uns hat das nichts zu tun.« Mit brennendem Blick schaute er zu, wie Torsten Zabbus seine 120 Kilogramm von einer Kontrollkonsole zur anderen wälzte. Der Projektleiter rief spezielle Daten ab, mit deren Hilfe er sich langsam aber sicher einen gezielten Überblick verschaffte. Das waren Triebwerksanzeigen, physikalische Werte, Energieverbrauch… Sein Haar war längst klatschnaß durchgeschwitzt, auch die einfache Kombination klebte ihm am Körper, als sei er in einen Platzregen geraten. Hin und wieder fuhr er sich mit dem Ärmel über die Augen, die längst vom Schweiß gerötet waren.


  Als McAvee ihm unerwartet den Weg vertrat, stemmte er die Fäuste in die Hüfte.


  »Als Projektleiter protestiere ich gegen eine Bevormundung seitens des Flottenkommandos«, stieß er abgehackt hervor. »An Bord der NOVELTY unterliegen wir einem Phänomen, das möglicherweise gravierende Auswirkungen … «


  McAvee vollführte eine heftige Handbewegung. »Ich will davon nichts hören. Zweifellos suchen einige hundert


  Schiffe nach uns. Bestimmt sogar. Der Aufwand wird sich auf zweistellige Millionenbeträge belaufen.«


  »Geld«, seufzte Zabbus, »verdirbt den Charakter. Das ist eine alte Weisheit. Die Erkenntnisse, die wir hier und jetzt gewinnen können, werden mehr sein als einige lumpige Millionen Galax.«


  »Der Interdimwandler hat versagt, das liegt klar auf der Hand. Und der Syntron wurde dabei beschädigt. Wie sonst soll ich das nennen, wenn haarsträubende astronomische Daten als korrekt ausgegeben werden?«


  »Es reicht!« platzte Sintbald Marout Miller heraus. »Lado, ich dulde nicht länger, daß du Unruhe in die Mannschaft bringst.«


  McAvees Miene verhärtete sich schlagartig.


  »Als vom Flottenoberkommando abkommandierter Beobachter habe ich absolute… «


  »Du hattest Befehlsgewalt für die Dauer des Triebwerkstestes«, unterbrach der Kommandant. »Nicht darüber hinaus.«


  Kein weiteres Wort, nur ein knappes Kräftemessen auf Distanz, dann löste McAvee sich von Millers Blick und setzte ein frostiges Lächeln auf. Minuten später blickte er nur noch betroffen. Über Interkom war der Kommandant auf allen Stationen zu sehen. Gemeinsam mit Melbar Torcaso legte er die Tatsachen schonungslos dar.


  Lado McAvees Befürchtungen wurden zur Gewißheit.


  »Dreieinhalb Milliarden Jahre werden vergehen, bis Sol sich in einen roten Riesenstern verwandelt haben wird. Das verdeutlicht ungefähr die gigantischen Zeiträume, die Sonnen in ihrer Entwicklung durchlaufen. Unter dem Aspekt ist es eigentlich unvorstellbar, daß wir Sterne vorfinden, deren Spektralklassifizierung einer Neueinstufung bedarf. Diese Sterne scheinen innerhalb weniger Tage um Hunderte von Millionen Jahren gealtert zu sein.


  Menschliche Urängste werden auf einmal zum greifbaren Ereignis; ich kann jetzt nachvollziehen, wie sich ein unzivilisierter Wilder beim Anblick einer Sonnenfinsternis fühlt - für ihn ist das Ende der Welt gekommen. Wir Menschen des zwölften Jahrhunderts Neuer Galaktischer Zeitrechnung sehen solche Naturphänomene mit anderen Augen. Aber auch wir sind nicht gegen Panik gefeit, das wurde mir schmerzhaft klar. Anstatt das Unerklärbare zu akzeptieren, flüchten wir uns zuerst in eine Scheinwelt und geben fehlerhafter Technik die Schuld, obwohl wir doch tief in uns spüren, daß mehr dahintersteckt. Wir glauben, alles erklären zu müssen, doch was wissen wir in Wirklichkeit von den Geheimnissen der Schöpfung? Wir haben gerade erst begonnen, einen Zipfel des Schleiers zu lösen, der uns den Einblick in den Sinn unseres Daseins verwehrt. Kann es sein, daß wir unverhofft mit einer Antwort auf die Dritte Ultimate Frage konfrontiert wurden? Wer hat DAS GESETZ initiiert und was bewirkt es? Vielleicht bewirkt es, daß Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft gleichzeitig existieren?


  Melbar Torcaso hat seine Berechnungen verständlich dargelegt. Und er hat zugleich alle Zweifel zerstreut.


  Wir haben keinen Fehlsprung hinter uns!


  Wir müssen davon ausgehen, daß tatsächlich viele Sonnen innerhalb weniger Tage eine dramatische Veränderung durchlaufen haben. Die Ortungsergebnisse und die Feststellungen im optischen Bereich sind unwiderlegbar.


  Wie lange braucht eine unbewohnbare Glutwelt, um sich in eine hell strahlende Sonne zu verwandeln? Einige Stunden bis hin zu wenigen Tagen, sofern Arkon-Bomben gezündet wurden, deren Explosion einen unlöschbaren Atombrand aller Elemente mit einer Ordnungszahl über zehn erzeugt. Aber davon will ich nicht ausgehen; der Einsatz einer derart grauenvollen Vernichtungswaffe würde den Anfang vom Ende bedeuten. Aus verstaubten Archiven habe ich die Information, daß vor nicht einmal drei Jahrtausenden Arkon-Bomben wirklich - den letzten Satz wieder löschen; diese Kenntnis ist heute nicht mehr jedermann zugänglich und bleibt am besten für immer vergessen.


  Jedenfalls wurde Boscyk I in eine Sonne verwandelt und hat seine frühere Umlaufbahn als innerer Planet verlassen. Und die äußere Welt, Olymp, umkreist den neuen Doppelstern als Asteroidengürtel.


  Aber derartige Veränderungen geschehen nicht von heute auf morgen. Selbst nach Jahrhunderten sollten noch deutliche Gravitationsschocks anzumessen sein. Der Ausbruch eines Planeten aus seiner Bahn stört das Schwerkraftgefüge eines Sonnensystems nachhaltig.


  Es gibt viele Wenn und Aber, die wir noch lange nicht überblicken können. Grundkonsens ist, daß die NOVELTY in die Zukunft verschlagen wurde.


  Oder anders ausgedrückt: Die Menschen, die wir kannten, sind längst zu Staub zerfallen. Sie haben vor Jahrmillionen gelebt - wenn wir wirklich die Veränderungen etlicher Sonnen als Maßstab heranziehen dürfen. Einige Sonnen von dreihundert Milliarden Sonnenmassen … Wohl jeder an Bord hofft, daß es sich bei diesem statistisch verschwindend kleinen Bruchteil um einen Ausreißer handelt. Das ist die einzige Hoffnung, die uns derzeit bleibt.


  Theoretisch sollten die Umstände, die uns in diese Zeit verschlagen haben, umkehrbar sein. Ich muß wohl oder übel davon ausgehen, daß der Einsatz des Interdim-Trieb-werks ursächlich war, aber ein erneuter Interdimflug ist unmöglich, solange der Metagrav nicht die volle Leistung bringt.


  Selbst die zweite von Melbar Torcaso vor gelegte und deutlicher definierte Zahl ist noch erschreckend genug.


  Demnach befinden wir uns nur zweitausendfünfhun-dertundachtzig Jahre in der Zukunft. Dieser Schluß ergibt sich zwingend aus der Pekuliarbewegung von Boscyks Stern. Mit sechshundertfünfzig Millionen Kilometern im Jahr wandert das System nur geringfügig schneller durch den Raum als Sol und ihre Planeten. Setzen wir voraus, daß die vermeintliche Mißweisung nach unserem Überlichtflug nicht durch einen Fehlsprung der NOVELTY entstanden ist, sondern weil das Boscyk-System eben nicht die galaktische Position einnahm, die es innehaben sollte, ergibt sich schlicht und einfach die genannte Zahl.


  Besser wird dadurch nichts. Nur etwas leichter erfaßbar. Das heißt aber immer noch, daß niemand von den Leuten mehr am Leben ist, denen wir vor wenigen Tagen noch gegenüber standen. Die Unsterblichen vielleicht: Peny Rhodan, Atlan, Gucky, Julian Tifflor und die anderen … Aber Dicksons Frau und seine beiden Kinder haben ihr Leben lang vergeblich auf ihren Vater gewartet.


  Bei Gott, ich rede hier, als sei alles schon endgültig. Gewöhnung ist der erste Schritt zur Resignation, und genau das darf nicht geschehen. Ich werde alles tun, daß wir in unsere Zeit zurückkehren können.«


  Syntronischer Vermerk: Logbuch des NOVELTY, autorisierter Eintrag Kommandant Sintbald Marout Miller am 4. Januar 1151 NGZ, 23:44 Uhr Bordzeit.


  In der Zentrale war Ruhe eingekehrt, seit Miller die Beleuchtung zurückgefahren hatte. Das Halbdunkel trug zur Entspannung bei.


  Bei gleichbleibender Geschwindigkeit würde die NO-VELTY in knapp fünf Stunden die Umlaufbahn des zerstörten äußeren Planeten erreichen. Die meisten Besatzungsmitglieder, abgesehen von jenen, die noch auf der Medostation lagen, hatten sich in ihre Kabinen zurückgezogen. Ob aber wirklich jeder den Schlaf fand, den er sich erhoffte, blieb dahingestellt.


  Der Kommandant hatte es sich nicht nehmen lassen, in der Zentrale auszuharren. Auf dem schmalen Grat zwischen Schlaf und Wachen döste er vor sich hin, schreckte aber alle paar Minuten auf. Dann huschte sein Blick suchend über die Schirme; sobald er alles unverändert fand, lehnte er sich wieder zurück und ihm fielen bleiern schwer die Lider zu.


  Auch McAvee harrte mit der ihm eigenen Sturheit aus. Hin und wieder war ein abgehacktes Schnarchen aus seiner Richtung zu vernehmen, und immer dann blickte Melbar Torcaso mit geröteten Augen von seinen Berechnungen auf und schüttelte mißbilligend den Kopf.


  Vierhundert Lichtjahre Reichweite war das Äußerste, was er aus seinen Ortungen herauskitzeln konnte. Eine läppische Distanz, aber nach wie vor zeigte sich nicht die Spur eines anderen Raumschiffs. Und das in der Nähe einer Handelswelt, auf der für gewöhnlich die Hölle los war. … gewesen war, verbesserte er sich in Gedanken.


  Auch der Hyperfunk blieb taub. Liddia hatte die Frequenzüberwachung der Automatik übertragen und sich schon früh am Abend zurückgezogen. Melbar konnte nur zu gut nachvollziehen, daß sie sich denkbar überflüssig vorkam.


  Irgendwann gegen zwei Uhr erschien ein Medorobot zur üblichen Kontrolle.


  Melbar Torcaso hatte keine besonders schlimmen Verbrennungen davongetragen; trotzdem fühlte er sich besser, nachdem der Roboter den Bioplastverband aufgefrischt hatte. Eine dünne Hautschicht begann sich bereits zu bilden, und in wenigen Tagen würden ihn wohl nur noch Narben an den Zwischenfall erinnern.


  Die Ortungen zeigten ein breites Band von Trümmern unterschiedlichster Größe auf der Umlaufbahn des zerstörten Planeten, von winzigen Bruchstücken bis hin zu bizarren Brocken mit mehreren hundert Kilometern Durchmesser. Tauber Fels, aber auch ausgedehnte Metallansammlungen. Ein weitaus größere Masse, als sie den Umständen nach zu erwarten gewesen wäre.


  Schlagartig war Torcaso wieder hellwach. Und wenig später hatte er die ersten Details auf dem Schirm, die er so nicht erwartet hatte. Ein bizarres Gittermuster, am ehesten vergleichbar der atomaren Struktur eines Kristalls. Eine gigantische Ansammlung aus Stahl und den unterschiedlichsten Legierungen.


  Torcaso kniff die Brauen zusammen, als er den schwachen Energiefluß registrierte. Energie bedeutete Funktionsfähigkeit, verhieß Leben, und sei es nur positronischer oder syntronischer Natur.


  Das dreidimensionale Abbild einer riesigen Weltraumstation entstand. Ähnlich mochten Stationen in der Anfangszeit der Raumfahrt geplant und auch verwirklicht worden sein. Die Grundkonstruktion war einfach und überschaubar, ein Würfel aus dicken Röhren und kugelförmigen Aufenthaltsräumen an den Schnittpunkten der Röhren.


  Weiter nach außen wurde die Struktur bizarr. Offenbar waren Bauteile mehr oder weniger willkürlich hinzugefügt worden, ein plumpes Konglomerat ohne Ästhetik


  Gut fünfzehn Kilometer durchmaß das Gebilde. Dahinter die Überreste einer ähnlichen Weltraumstadt, zerfetzt, auseinandergerissen, in unterschiedlicher Rotation gefangen. Über Lichtminuten hinweg Billiarden und aber Billiarden Tonnen Stahl, ein gigantischer kosmischer Schrottplatz - eines Planeten Olymp durchaus würdig.


  Stöhnend vergrub Melbar Torcaso das Gesicht in den Handflächen. Vorübergehend hatte er zwar vergessen, wo


  - oder besser: wann - die NOVELTY sich befand, doch die Erinnerung überfiel ihn wieder mit unnachgiebiger Härte. Die Scanner zauberten keine faszinierende fremde Zivilisation auf den Schirm, sondern die Überreste menschlicher Besiedlung auf Olymp.


  Detailvergrößerung. Schwankende Energiewerte, keine konstante Versorgung. Ohnehin eine viel zu geringe Leistung, als daß auch nur ein Teil der Stadt versorgt werden konnte. Vom Aufbau eines Schutzschirms ganz zu schweigen. Die Folgen einer Kollision mit planetaren Bruchstücken waren nur allzu deutlich sichtbar.


  Miller stemmte sich aus seinem Sessel hoch und machte Lockerungsübungen. Auch Torcaso spürte eine Verspannung seiner Muskeln, aber er dachte nicht daran, ausgerechnet jetzt von den Ortungen abzulassen. Jede neue Schaltsequenz brachte weitere Details.


  Der Kommandant blickte ihn forschend an.


  »Ich weiß nicht, wie lange du noch durchhalten willst, Melbar, aber du betreibst Raubbau an deinen Kräften.«


  Ein jähes Anschwellen von Meßwerten. Aus den Augenwinkeln heraus registrierte der Orter neue Zahlenkolonnen. In der Peripherie der Weltraumstadt wurden größere Energiemengen freigesetzt.


  Sekunden später wirkte alles so tot wie zuvor.


  Zufall? Nur noch knapp fünfzehn Lichtsekunden Distanz. Es lag auf der Hand, daß die Annäherung der NO-VELTY eine Reaktion ausgelöst hatte.


  Der Kommandant stand jetzt neben Torcaso und betrachtete das eingefroren wirkende Ortungsbild.


  »Gibt es Anzeichen von Leben?« wollte er wissen.


  Der Orter zuckte mit den Achseln.


  »Wir sehen uns die Station auf jeden Fall an«, entschied Miller. »Die Nachtruhe ist beendet. Syntron: Weckruf in alle Kabinen mit Ausnahme der Krankenstation.«


  Das Raumschiff verzögerte, schwenkte in eine tangentiale Flugbahn zur Station ein. Immer neue Einzelheiten wurden auf dem Panoramaschirm sichtbar. Bruchstücke des geborstenen Planeten hingen inmitten der gigantischen Gitterkonstruktionen. Fast schien es, als hätten einige der Asteroiden als Basis für den weiteren Ausbau gedient, als wären sie die Urzelle eines krebsartig wuchernden stählernen Geschwürs gewesen.


  Liddia Ti-Sang betrat die Zentrale. Sie schenkte den Anwesenden ein knappes Lächeln und nahm kommentarlos ihren Platz ein. Ein Medoroboter hatte inzwischen die verkohlte Masse von ihrer Stirn entfernt - ihre Schädeldecke war jetzt kahl und schimmerte in hellem Rosa. Auch die Augenbrauen waren entfernt. Die leicht ovale Kopfform gab ihr zudem zumindest im Moment das unnahbare Flair eines Ara.


  Gewohnheitsmäßig wollte Liddia mit einer Hand durchs Haar streifen - sie erstarrte mitten in der Bewegung, ihr Gesicht spiegelte Schmerz wieder. Doch sie hatte sich sofort wieder unter Kontrolle.


  Vielleicht wird ihr Haar nie mehr nachwachsen, dachte M el-bar Torcaso, der die Funkerin unauffällig beobachtete. Ohne ihr Modebewußtsein wären die Verbrennungen weitaus harmloser ausgefallen.


  Wie viele Frauen hatte Liddia üppige Kunststoffaden in ihr Haar eingeflochten gehabt. Zum einen gab der Kunststoff den nötigen Halt für bizarre Frisuren, zum anderen war sein fluoreszierendes Farbenspiel schon bei Dämmerlicht ein faszinierendes Schauspiel.


  »Nichts«, meldete die Frau; die Betroffenheit in ihrer Stimme war nicht zu überhören. »Nicht einmal auf normal lichtschnellen Frequenzen tut sich was.«


  Noch eine Million Kilometer … Düster rot brach sich der Widerschein der beiden Sonnen in den gigantischen Bauwerken. Detailvergrößungen zeigten Andockstellen, wie sie von anderen Stationen hinreichend bekannt waren. Aufgeplatzte Frachtcontainer hingen in Magnetklammern, aber nirgendwo waren Raumschiffe zu sehen. Dabei war abzuschätzen, daß allein die eine Stadt Hunderten großer Frachter Platz für einen schnellen Warenumschlag geboten hatte.


  »Liddia, gib unsere Kennung auf allen Frequenzen raus!« befahl der Kommandant.


  »Wozu soll das gut sein?« protestierte McAvee. »Die Anlagen sind verwaist, kein Mensch ist da, der … «


  Da waren sie wieder, die Zahlenkolonnen, die bewiesen, daß in der Peripherie der Weltraumstadt einige Anlagen funktionierten. Die Umsetzung brachte eine helle Markierung, die innerhalb von Sekunden in zwei fahle Punkte zerfiel, und rasch wechselnde Entfernungsangaben.


  »Raumtorpedos«, stellte der Orter fest. »Wir werden angegriffen.«


  »Liddia?«


  »Keine Reaktion auf unsere Kennung.«


  Lado McAvee ließ ein abgrundtiefes Seufzen vernehmen. »Wir haben hier nichts verloren«, stieß er hervor. »Sintbald, ich fordere dich auf, in den Interdimflug zu gehen.«


  Ein Schatten huschte über das Gesicht des Kommandanten. Vorübergehend sah es so aus, als wolle er den Einwurf lediglich mit einem Achselzucken abtun, dann wandte er sich doch dem Beobachter zu.


  »Sollte es dir entgangen sein, Lado?« fragte er schneidend scharf. »Für die Aktivierung des Interdimwandlers sind höhere Beschleunigungen nötig, als wir sie mit dem Metagrav derzeit erreichen können. Unsere Techniker arbeiten mit Hochdruck an der Wiederherstellung.«


  »Torpedodistanz noch fünfzigtausend Kilometer.«


  »Zielerfassung auf Thermogeschütz!«


  Knapp 5000 Kilometer vor der NOVELTY detonierten beide Flugkörper. Die Explosion war denkbar schwach. Die Auswertung ergab, daß die Sprengkraft bestenfalls ausgereicht hätte, einen ungeschützten Gleiter vom Himmel zu holen.


  »Weitere Torpedos?«


  Torcaso schüttelte den Kopf. Im nächsten Moment stutzte er. Die Massetaster zeigten außer den Überresten der Sprengkörper eine expandierende Materiewolke.


  Fünf Minuten später lagen die Ergebnisse einer Reihe von Analysen vor.


  »Bakterien?« fragte Sintbald Marout Miller ungläubig. »Wer greift ein Schiff wie die NOVELTY mit Bakterien an?«


  Es gab keinen weiteren Zwischenfall.


  An Bord des Testschiffs herrschte angespannte Erwartung, als die gigantische Station zum Greifen nahe kam. Ein schier unüberschaubares stählernes Geflecht, eine zerklüftete Landschaft aus Schwärze und rötlich spiegelnden Vorsprüngen, geschaffen für Millionen intelligenter We-sen, die hier lebten und arbeiteten, Umschlagplatz für Waren aus der gesamten Galaxis. Plattformen, die weit in den Raum hinausragten, leer, viele davon zerfetzt von kosmischen Trümmern. Ein unbelebtes Konglomerat. Dazwischen kahle Felsen, Zeugen einer unbegreiflichen Katastrophe.


  Bedrückende Bilder auf den Schirmen, umgeben von einer Aura des Zeitlosen. Mit aktivierten Schirmfeldern glitt die NOVELTY an kosmischen Ruinen vorbei. Niemand an Bord des Schiffes konnte den Blick von diesem lautlosen Schauspiel lösen. Es war, als tauchten sie ein in eine neue Welt, die ganz anders beschaffen war als die Zeit, die lange zurücklag.


  »Schluß damit!« schnaubte McAvee. »Wir erstarren in Ehrfurcht vor all diesem Schrott, lassen uns von einem eisigen Frösteln leiten, als hätten wir das größte Heiligtum der Milchstraße entdeckt. Was soll das?«


  Eine Antennenanlage hing vor der NOVELTY im Raum, eine Kollektorfläche, die sich über Hunderte von Quadratkilometern erstreckte. Irgendwann waren die spiegelnden Zellen auf die Sonnen gerichtet gewesen und hatten große Energiemengen geliefert, heute fingen die Kollektoren nur noch fernen Sternenschimmer ein, und die Spiegel begannen sich aufzulösen.


  »Tot«, murmelte Melbar Torcaso. »Nicht ein Quant Energie wird hier erzeugt.«


  »Also kümmern wir uns wieder um unsere Angelegenheiten«, entfuhr es McAvee. »Oder erwartet jemand ein jungfräuliches Begrüßungskomittee?« Herausfordernd blickte er in die Runde.


  »Das hier ist unsere Angelegenheit«, sagte Kommandant Miller betont. »Wir werden in einer der Dockingbuchten anlegen und uns umsehen. Ich will wissen, was geschehen ist.«


  »Was vielleicht irgendwann geschehen wird«, widersprach McAvee. »Du vergißt, daß dies nicht unsere Zeit ist.«


  »Um so mehr sollten wir um tiefgreifende Erkenntnisse bemüht sein.«


  »Was willst du damit erreichen? Ein in die Zukunft gerichtetes Paradoxon aufbauen, damit das alles«, McAvee vollführte eine umfassende Handbewegung, »nicht geschieht?«


  Wortlos überging der Kommandant den Widerspruch. Die Handsteuerung beanspruchte seine volle Aufmerksamkeit. Sein Handwerk hatte er gelernt - mit Fingerspitzengefühl manövrierte er die NOVELTY seitlich an eine Dockingbucht heran.


  Nur ein dumpfes, schabendes Geräusch war zu hören, als das Schiff erschütterungsfrei am Verbindungstunnel anlegte. Halteklammern legten sich um den Rumpf.


  »Alle Nebensysteme aus, Energieversorgung in Bereitschaft. Malcolm, du bist für die Sicherheit verantwortlich.« Miller erhob sich und ließ seinen Blick durch die Zentrale schweifen. »Ich brauche drei Personen für eine erste Erkundung. - Melbar Torcaso, die Ortungen sind vorerst unwichtig … «


  »Ich bin mit von der Partie!« rief Will Slater.


  Der Kommandant musterte den Hypertechniker durchdringend. »Was ist mit deinen Händen, Will?«


  »Alles wieder in Ordnung. Die Medos haben ganze Arbeit geleistet.«


  »Bist du sicher, daß du richtig zupacken kannst? Wir wissen nicht, was uns in der Station erwartet.«


  »Klar doch.« Slater grinste breit. »So ein Geburtstagsausflug bringt Abwechslung.«


  Mit ein paar Schritten war Miller bei dem Techniker und streckte ihm die Hand entgegen. Er drückte ein klein wenig fester zu als für gewöhnlich, aber er ließ sofort wieder los, als Slater heftig ausatmete. »Alles Gute, Will. Trotzdem muß ich auf deine Begleitung verzichten. Du weißt, warum.«


  »Wegen der paar Brandblasen …«


  »Ein Zögern im falschen Moment würde dich und alle anderen gefährden. Laß dir eine Rasche von dem Sekt aushändigen, dagegen habe ich keine Einwände.«


  »Violette wartet auf mich.« Um Slaters Mundwinkel zuckte es plötzlich. »Wir wollten zusammen in Terrania feiern.«


  Violette Sadun war seine Verlobte und hatte erst vor wenigen Wochen ihre Ausbildung als Syntrontechnikerin abgeschlossen. Um ein Haar wäre sie auch an Bord der NOVELTY gekommen, aber dann hatte aus unerfindlichen Gründen Ellen-Luise Summer den Vorzug erhalten.


  Der Kommandant legte Miller seine Hand auf die Schulter. »Vielleicht schaffen wir es, rechtzeitig zurückzukehren«, sagte er.


  Eine steile Falte erschien auf Slaters Stirn. Er blinzelte verwirrt.


  »Sintbald glaubt, daß wir alle Zeit des Universums für uns haben«, erklärte McAvee. »Egal wie viele Tage wir verplempern, wir werden unmittelbar nach unserem Verschwinden zurückkehren.«


  »Und du?« fragte der Techniker zögernd. »Du glaubst das nicht?«


  An Stelle einer Antwort sagte McAvee: »Ich melde mich freiwillig für den Stoßtrupp. Sintbald, du weißt, daß du auf mich nicht verzichten kannst.«


  »Ist das ein Friedensangebot?«


  Der Beobachter lachte dumpf. »Jeder von uns tut seine Pflicht. So ist das eben. Obwohl ich nicht alle deine Befehle gutheißen kann, sitzen wir doch im selben Boot.«


  Sie waren beide ausgesprochene Dickschädel und, solange ihre Aufgabengebiete sich nicht überschnitten, die dicksten Freunde. Aber sie hatten schon immer gewußt, daß die Konfrontation vorprogrammiert war, sobald sie auf demselben Schiff Dienst taten.


  Sintbald Marout Miller nickte knapp. »Ellen-Luise«, wandte er sich an die Syntrontechnikerin, »du begleitest uns ebenfalls.«


  Ihr war anzusehen, daß sie genau das gehofft hatte.


  


  6.


  Eine halbe Stunde später verließen die vier im Schutz ihrer SERUMS das Schiff. Der lamellenartige Verbindungstunnel hatte sich lediglich halb geöffnet. Die Funktion der Sicherheitsschleuse wurde dadurch lahmgelegt.


  »Ohne Energie funktioniert die perfekteste Technik nicht«, stellte die Syntrontechnikerin fest.


  Sie benötigte nur Minuten, um Teile der Wandverkleidung abzuheben und den Verlauf mehrerer Impulsketten abzuklären.


  »Altbekannte Schemata«, murmelte sie, während sie ohne Hast weitere Anschlüsse freigelegt und sich anschickte, die Energieversorgung ihres Anzugs einzuklinken. »In all den Jahrtausenden wurde nichts weiterentwickelt.«


  Die Lamellen begannen sich zu schließen.


  »Ich aktiviere das Innenschott. Wenn wir Glück haben, erfolgt sofort ein Druckausgleich.«


  »Wenn nicht?« wollte Torcaso wissen.


  »… ist auch nichts hin«, antwortete die Frau trocken.


  Ein deutliches Zischen verriet die einströmende Atmosphäre. Die Anzugsensoren wiesen die Luft als atembar aus. Der Sauerstoffanteil war um mehrere Prozentpunkte geringer als üblich, aber dafür gab es eine erhöhte Konzentration von Stickstoff. Kohlendioxid und Edelgasen. Trotzdem blieben die SERUNS geschlossen.


  Etwa dreißig Meter weit führte ein schmuckloser halbrunder Korridor geradeaus, bevor er sich in eine kuppei-förmige Halle öffnete. Die Antigravschächte ließen vermuten, daß hier einmal reges Treiben geherrscht hatte, jetzt war alles abgeschaltet, hatte sich eine dünne, schmierige Staubschicht abgelagert.


  »Seit langem verlassen«, stellte Lado McAvee fest. »Von den Erbauern aus unbekannten Gründen aufgegeben.«


  Eine mit menschlichen Sinnen nicht wahrnehmbare Schwerkraft war vorhanden. Lediglich die Meßgeräte registrierten den verschwindend geringen Wert, der sich aus der Masse der Station und ihrer Rotation über die Längsachse erklärte.


  In den anderen Stockwerken Lagerhallen. In endlos anmutenden Reihen waren Normcontainer gestapelt. Auf Transportbändern waren sie zur Weiterverteilung zu einem Frachttransmitter gebracht worden. Auf den ersten Blick schien alles mitten in der Bewegung erstarrt zu sein, als müsse schon in der nächsten Minute der lärmende Betrieb wieder beginnen.


  Erst bei genauerem Hinsehen fiel auf, daß die meisten Container gewaltsam aufgebrochen worden waren. Atomare Schneidbrenner hatten deutliche Spuren hinterlassen. Die Container waren leer, ausgeplündert bis zum letzten.


  »Der Inhalt dürfte überwiegend aus Nahrungs- und Genußmitteln bestanden haben«, sagte Lado McAvee. »Hier: Algenkonzentrate von der Wega. Oder dort drüben: Venu-sischer Zuchtsaurier.«


  Arkonidische Schriftzeichen prangten ebenso auf einigen Containern wie Symbole der Blues. Daneben schwungvolle Schrift- und Zahlenkombination der Gurrads und sogar ein Perlian-Auge leuchtete im Scheinwerferlicht grell auf.


  Miller blieb vor einem Behälter mit grazilen Hieroglyphen stehen. Auf den ersten Blick war er überzeugt davon, daß er diese Zeichen nie zuvor gesehen hatte. »Imprint-Corporation«, las er die darunter angebrachte kleinere Übersetzung in Interkosmo. »G. E.-Handelscenter Hir-dobaan.« Vergeblich suchte er nach weiteren Hinweisen. »Hat einer von euch eine Ahnung, wer oder was Hir-dobaan ist?«


  Selbst das Abbild eines mehr als mannsgroßen Seepferdchens auf der Stirnseite des Containers war ihm fremd. Der Künstler hatte das Gemälde allerdings sehr frei interpretiert. Wahrscheinlich stammte die Lieferung von irgendeiner unbekannten Wasserwelt, deren Bewoh-


  ner ihre Chancen im intergalaktischen Handel wahrnahmen.


  Auf jeden Fall schien Olymps Bedeutung als Handelsplatz auch nach seiner Zerstörung noch gewisse Zeit angehalten zu haben.


  Frachthallen und Transmittersäle, alles war riesig angelegt. Doch nirgendwo fanden sich Spuren von Aktivität. Ohne die gewaltsam aufgebrochenen und geplünderten Container wäre wirklich der Eindruck entstanden, die Zeit sei stehengeblieben.


  »Keine energieführenden Systeme«, stellte Melbar Torcaso fest. »Stationen wie diese, die sich insgesamt über Hunderttausende von Kilometern erstrecken, bedingen eine unvorstellbare technische und logistische Meisterleistung. Das alles wurde für die Ewigkeit geplant und errichtet.«


  »Das ändert nichts an den Tatsachen«, erwiderte Mc-Avee. »Verlassen, funktionsunfähig - soll ich die Aufzählung fortsetzen?«


  »Du vergißt die Torpedos«, erinnerte der Kommandant. »Der Anflug der NOVELTY wurde also registriert und zudem als feindlich eingestuft. Ich will wissen, wer diese Feststellung getroffen hat und warum.«


  »Kein Wesen aus Fleisch und Blut jedenfalls«, sagte McAvee. »Dann hätten wir längst Gesellschaft erhalten.«


  »Wir gehörten nicht in diese Zeit«, wandte die Syntron-technikerin ein. »Alles was wir wollen, sind Informationen, und die erhalten wir wesentlich detaillierter aus Datenspeichern, egal ob positronisch, syntronisch oder was weiß ich.«


  Lado McAvee schnappte nach Luft, jeder konnte sein Aufschnaufen im Helmfunk hören. Dennoch verzichtete er auf eine bissige Bemerkung.


  Anschließend an die Transmittersäle begannen mehrgeschossige Energiezentren. Gewaltige kegelförmige Hyper-trops, jeder von ihnen eingebettet in ein Rund von Projektoren und Steuerungsanlagen, ließen ahnen, welch gigan-tische Energiemengen auf der Planetenbahn verbraucht worden waren. Außerdem war diese Anlage bestimmt nicht die einzige gewesen.


  Die Hypertrops waren elegantere Konstruktionen als die auf der NOVELTY. Zumindest in dem Bereich war die Entwicklung nicht stehengeblieben und der Maxime >klei-ner, preiswerter, leistungsfähigem gefolgt.


  Lado McAvee entdeckte eine Typenbezeichnung, ein graviertes Platinschild, dessen in Interkosmo gehaltene Aufschrift jedoch neue Fragen aufwarf: MADE ON TRO-KAN, SOLSYSTEM. 1394 NGZ.


  »Wenigstens kennen wir eine erste Jahreszahl«, sagte Torcaso. »Trokan, den Namen habe ich nie gehört.«


  »Und wie verträgt sich fünfdimensionale Energiegewinnung mit der archaisch anmutenden Kollektorfläche?« Die Frage des Kommandanten war rein rhetorischer Natur; ihm war klar, daß darauf keiner eine Antwort geben konnte.


  »Vielleicht Vorab, während der Bauphase«, versuchte sich Ellen-Luise an einer Erklärung. Doch sie wischte den Gedanken sofort mit einer unwilligen Handbewegung beiseite. Das klang ebenso lächerlich, als hätte sie behauptet, in einer Raumschiffswerft würden Rumpfsegmente zuerst mit Schrauben fixiert.


  Seit mehr als drei Stunden waren sie nun in der Station und unterhielten sich ausschließlich über Helmfunk. In regelmäßigen Abständen hatten sie Aufzeichnungsprotokolle der SERUNS an die NOVELTY überspielt. Jetzt wurde ihr Gespräch abrupt unterbrochen, der Servo meldete sich.


  »Anruf von der NOVELTY, Prioritätsstufe eins.«


  Unmittelbar im Anschluß erklang die Stimme des Ersten Offiziers. Durcamp war aufgeregt, es sprudelte förmlich aus ihm heraus:


  »Ansteigende Emissionen! Ich furchte, wir müssen mit einem neuen Angriff rechnen. In der Dockingbucht können wir die Schirmfelder nur partiell aufbauen.«


  »Was sagt die Distanzortung?«


  »Keine anfliegenden Raumschiffe, falls du das erhoffst.«


  »Vielleicht ist es das Beste, wenn wir …«


  »Abschuß ist erfolgt!« unterbrach Durcamp. »Drei, vier, fünf Torpedos … sie fächern auf … sind vorbei. Emissionen auf Nullwert zurückgefallen. Keine Ortung mehr.«


  »Zielverfolgung!«


  »Noch kein Ergebnis, da ist nicht ein einziges Raumschiff …« Der Erste Offizier stockte, stieß eine Reihe unwilliger Laute aus. »Die Ortungen zeichnen nicht, und ich würde jeden Eid darauf schwören, daß da wirklich nichts ist- aber…«


  »Red schon!«


  »…die optische Vergrößerung zeigt ein schwaches Flimmern, kaum wahrnehmbar vor dem Sternenhinter-grund.«


  »Amöben.« Der Kommandant stieß das Wort wie eine Verwünschung aus. »Bleib dran, Malcolm! Aber kein Risiko. Sämtliche Energieverbraucher zurückfahren, geh auf Schlafende. Es ist besser, wir machen die Amöben nicht auf uns aufmerksam. Das heißt, ab sofort auch kein Funkverkehr.«


  »Und ihr…?«


  »Wir kümmern uns um die Abschußcomputer«, antwortete McAvee. »Ende.«


  »Bakteriologische Kriegsführung«, murmelte Miller. »Ich beginne zu verstehen, warum die NOVELTY mit bakteriengefüllten Sprengsätzen angegriffen wurde.«


  »Weil die Zielerfassung unser Schiff fälschlich für eines dieser Weltraumwesen gehalten hat?« Ellen-Luises Frage kam zaghaft; offenbar glaubte sie nicht so recht an diese Möglichkeit, obwohl sie sie in Erwägung zog.


  »Vielleicht«, sagte der Kommandant. »Das erscheint sogar plausibel. Aber abgesehen von der Erkenntnis, daß die Amöben unzweifelhaft als Gegner eingestuft werden, frage ich mich, ob jedes anfliegende Schiff angegriffen wird.«


  »Ein Programmfehler?« vermutete die Syntrontechnike-rin.


  Im Laufschritt hasteten sie weiter. Gitterstege erlaubten eine einigermaßen gute Sicht auf die tieferliegenden Etagen. Aggregatblöcke an den Wänden, Speicherbänke und dazwischen immer wieder Hyperraumzapfer. Schmale Treppen, Wartungsgänge entlang der großen Kegel, ein schier unüberschaubares Labyrinth steriler Technik. Stillgelegt. Das Herz einer gigantischen Anlage, das irgendwann zu schlagen aufgehört hatte. Das einzige Geräusch, das von allen Seiten widerhallte, war das Dröhnen der Magnetsohlen auf den Gitterrosten. Vergeblich hielt Ellen-Lui-se Summer Ausschau nach Wartungspersonal. Das Gefühl, jeden Moment müßten Techniker eine der Treppen heraufhasten oder Roboter hinter einem der Aggregatblöcke hervorschweben, wurde unerträglich. Wiederholt ertappte die Frau sich dabei, daß sie sich im Laufen umwandte und suchend den Blick schweifen ließ.


  Zwei bis drei Kilometer hatten sie inzwischen zurückgelegt und die Maschinenhalle durchquert, sie mußten der Abschußrampe der Torpedos schon sehr nahe sein. Ein erster schwacher Scannerimpuls verriet, daß irgendwo vor ihnen Energie verbraucht wurde.


  Sie waren gezwungen, auf eine tieferliegende Etage überzuwechseln. Der Weg führte durch einen tunnelartigen Korridor. Glimmende Leuchtplatten in der Wand reichten nicht aus, mehr als einen Schimmer vager Helligkeit zu verbreiten.


  Ein Schott versperrte den Durchgang, ein lamellenartiger Verschluß, der knapp zwei Handbreit offenstand, auf Berührung der Kontaktplatte aber nicht reagierte. Dahinter lag, nur wenige Meter entfernt, ein zweites Schott.


  »Umkehren kommt nicht in Frage.« Demonstrativ schaltete McAvee seinen Kombistrahler auf Thermobeschluß um. Torcaso zögerte, hob erst seine Waffe, als der Kommandant zustimmend nickte.


  Drei scharf gebündelte Glutstrahlen fraßen sich zwischen die Lamellen, vereinten sich in einem Punkt und zogen eine rotglühende Spur über das Schott. Verflüssigtes


  Metall tropfte zu Boden und die Temperatur in dem engen Korridor schnellte rasch in die Höhe. Dennoch blieben die Schirmfelder desaktiviert, denn die Streustrahlung der Pa-ratrons hätte auf weite Distanz wie ein Leuchtfeuer gewirkt.


  In der Sekunde, in der eine gut zwei Quadratmeter große Platte ausbrach und funkenstiebend zu Boden krachte, wandte sich die Syntrontechnikerin um. Eigentlich ohne jede Motivation. Oder hatte sie sich beobachtet gefühlt?


  Ein Schatten im Rondell vor dem nächsten Hypertrop. Nur eine Täuschung, ein Reflex auf der Netzhaut, nachdem sie sekundenlang auf das glühende Schott gestarrt hatte?


  »Servo, überprüfe die Bewegung bei ungefähr fünfzig Meter Distanz!« stieß sie gepreßt hervor.


  Auf der Sichtscheibe des Helmes erschien eine Rastereinblendung. Keine Besonderheit. Das Raster folgte ihrer Blickrichtung und erlosch, als Ellen-Luise den entsprechenden Blickkontakt betätigte.


  »Umschalten in den Infrarotbereich zur Detailanalyse wird angeraten«, wisperte der Servo. »Außerdem Abruf der Aufzeichnungssequenz.«


  »Später«, wehrte die Frau ab. »Jetzt nicht!«


  Miller stieg durch die immer noch glühende Öffnung, McAvee folgte ihm dichtauf. Als sie sich dem zweiten Schott näherten, glitt es ohne ihr Zutun halb auf. Die Lamellen fraßen sich erst dann knirschend fest, als der Durchgang schon groß genug war.


  Ein Kontrollraum lag dahinter, in ein schummeriges Halbdunkel getaucht. Lichtreflexe von mehreren Monitoren und Kontrollanzeigen flackerten.


  Miller drehte sich einmal um sich selbst, anschließend ließ er sich in einen der Sessel sinken, die durchaus für menschliche Körper konstruiert waren. Ohne daß es einer Aufforderung bedurfte, nahm die Syntrontechnikerin in dem anderen Platz.


  »Okay«, sagte der Kommandant. »Sehen wir zu, was wir an Daten bekommen.«


  Die Anordnung der einzelnen Schaltelemente hatte sich kaum verändert. Manches wirkte nur kompakter. Vorsichtig ließ Ellen-Luise die Finger über Sensortasten gleiten.


  Situationsbedingte Schriftzeichen und Symbole auf der Konsole veränderten sich.


  »Nicht übel«, bemerkte die Frau, als sich Teilbereiche der eben noch matt schimmernden Konsole verwandelten und eine Art Abschußrampe sichtbar wurde. In mehreren Regalreihen lagerten Raumtorpedos. Weit mehr als hundert waren noch vorhanden, nur ein Bruchteil dessen, was wirklich Platz gefunden hätte.


  Weißlich-gelbe tropfsteinartige Gebilde quollen aus etlichen belegten Fächern hervor.


  »Bakterienkolonien«, vermutete Torcaso. »Solange wir nicht wissen, wie gefährlich das Zeug ist, sollten wir die Finger davon lassen.«


  »Die Torpedos basieren auf syntronischer Steuerung«, stellte Ellen-Luise Summer fest. »Allerdings blockieren einige Arbeitsbereiche. Ich kann nur erkennen, daß die Zielerfassung auf unbekannten Gesetzmäßigkeiten beruht, offenbar speziell auf die Amöben zugeschnitten.«


  »Weshalb wurde die NOVELTY angegriffen?«


  Die Frau hob die Schultern an. Zielstrebig huschten ihre Finger über die Tastatur, die sich mehrmals veränderte.


  GESPERRTER BEREICH. IDENTIFIKATION ERFORDERLICH.


  Die Aufforderung wiederholte sich. Ellen-Luise schaltete um auf Außenlautsprecher.


  »Syntron«, sagte sie, »ich denke, daß du mich verstehst.


  Ich bin Terranerin, Technikerin an Bord der NOVELTY.« IDENTIFIKATION ERFORDERLICH.


  »Dann gib mir die Auswahlkriterien.«


  In raschem Wechsel erschienen Zeichengruppen auf dem Schirm, die den Sprachen vieler galaktischer Völker entlehnt waren. Die Frau konnte herzlich wenig damit anfangen.


  Vergeblich versuchte sie, den Syntron zu überzeugen, daß sie zur Datenabfrage berechtigt war. Der Rechner reagierte störrisch wie ein Maultier. Zugleich wollte Ellen-Lui-se über manuelle Schaltungen in die Grundprogrammierung eindringen. Doch so oft sie glaubte, Sperren überwunden zu haben, folgte der Rückschlag auf dem Fuß.


  Auf einem Monitor erschienen die Abbildungen mehrerer Amöben. Jedoch war nicht zu erkennen, ob es sich um Aufzeichnungen oder aktuelle Aufnahmen handelte.


  »Ich erbitte eine Definition dieser Wesen, die als Gegner eingestuft werden. Sie leben von Energie, ist das richtig? Woher kommen sie?«


  ANTWORT AUF FRAGE EINS: JA. ANTWORT AUF FRAGE ZWEI: GALAKTISCH.


  »Ist das alles?« Interessant schaute der Kommandant der Syntrontechnikerin auf die Finger. Sie hatte die Verkleidung des Terminals abgehoben und begann nun, Schaltelemente zu überbrücken. Das grüne Leuchten schwacher formenergetischer Felder umfloß ihre Finger.


  »Mehrere Datenbänke sind gestört«, bemerkte die Frau. »Ich weiß nicht, ob ich an alles herankommen kann.«


  »Versuch’s!« drängte McAvee.


  Sie nickte knapp und ohne in ihrer Arbeit innezuhalten. Vierzig Minuten inzwischen, von Bord der NOVELTY war bisher kein neuer Anruf erfolgt.


  TORPEDOS HABEN IHR ZIEL ERREICHT. DIE ANGREIFER ZIEHEN SICH ZURÜCK.


  »Dann ist die Blockierung jetzt aufgehoben?«


  Die Syntrontechnikerin erhielt keine Antwort. Sie arbeitete verbissen und drang mit Hilfe der Möglichkeiten, die ihr der Pikosyn des SERUNS bot, tiefer in den Aufbau des Rechengehirns ein. Energetische Felder selektierten Datenspeicher.


  »Das sind neuartige Strukturen«, seufzte sie. »Ich weiß nicht, was sie bedeuten, aber möglicherweise bieten sie einen erhöhten Ortungsschutz. Die Arbeitsfrequenz ist merklich verschoben.«


  Eine Bildschirmgalerie überzog sich mit flirrendem Grau. Gleich darauf erschien das Abbild einer eiförmigen metallischen Konstruktion. Die Länge war mangels Vergleichsmöglichkeit nicht abzuschätzen, doch sie stand zur Breite des roboterhaften Gebildes im Verhältnis 5:2. Vier Teleskopglieder und ein ebensolcher Hals mit einem faustgroßen Ortungskopf vervollständigten den entfernt menschlichen Eindruck.


  Nacheinander erschien die Abbildung auf allen Monitoren. Anschließend begann die Wiedergabe auf dem ersten Schirm zu verblassen, danach auf dem zweiten.


  »Ich komme nicht mehr weiter«, stieß die Technikerin hervor. »Das System sperrt sich gegen alle Bemühungen. Es begann, als dieses … dieses Ei erschien.«


  Ein Drittel der Hologramme war bereits erloschen.


  »Das ist kein Ei«, sagte Sintbald Marout Miller. EllenLuise bedachte ihn mit einem fragenden Blick.


  »Das ist ein Spezialroboter vom Typ Vario-500.«


  Vielleicht war das die benötigte Identifikation. EllenLuise Summer tippte die Bezeichnung ein. Aber nichts veränderte sich. Nur noch auf vier Schirmen war der Roboter zu sehen. Zweifellos würde die Syntronik abschalten, sobald alle Hologramme ausgefallen waren.


  »So geht das nicht«, schnaufte Lado McAvee. »Hast du nie von Anson Argyris gehört, der wohl bekanntesten Kokonmaske des Vario-500?«


  Irgendwie schon. Vage entsann sie sich, in einem der Nachrichtenkanäle von der Vernichtung des Vario-500 gehört zu haben. Sie hatte sich damals nicht sonderlich dafür interessiert und die Meldung rasch wieder vergessen. Drei, vier Jahre lag es zurück.


  »Gib den Namen ein!« herrschte McAvee sie an. »Worauf wartest du?«


  Nur noch zwei Hologramme.


  IDENTIFIKATION BESTÄTIGT.


  McAvee grinste herausfordernd. Auf dem letzten Schirm wuchs aus dem Metallei heraus das Konterfei eines


  breitschultrigen, athletisch gebauten Mannes. Eine archaisch anmutende Gestalt.


  Das schwarze Haar, in der Schädelmitte durch eine fünf Zentimeter breite Rasur gescheitelt, fiel locker bis auf die Schultern. Der üppige, bis zum Brustbein reichende Vollbart war in zwei Stränge geflochten, deren Enden wiederum zu den Schultern führten und unter den Epauletten befestigt waren. Die Kleidung bestand aus einer dunkelroten Seidenhose, die in hüfthohen Lederstiefeln verschwand, und einer dunkelroten Jacke.


  »Willkommen auf Olymp-Station, Freunde«, dröhnte eine tiefe, kehlige Stimme durch den Raum. »Niemand kennt heute noch meinen Namen - niemand außer dem, der diese Sicherheitsschaltung programmiert hat und außer den Freunden, die als verschollen gelten. Dies ist eine Zeit des Chaos und des Rücktritts, die Geister, die wir riefen, werden wir nicht mehr los. Die Expedition zur Großen Leere und die dadurch bedingten Geschehnisse in Hirdobaan waren der erste Sargnagel für die galaktischen Zivilisationen… «


  »Wovon redet er?« entfuhr es Melbar Torcaso.


  Der Kommandant schüttelte heftig den Kopf.


  »… ein Fehler war es, den Experimenten zu vertrauen. Was sich anfangs als gefeierter Fortschritt erwies, war das Tor zum Abgrund. Die Galaktiker haben den Kampf gegen ihre eigenen Geschöpfe verloren. So ist das, Michael Rhodan und Julian Tifflor; ihr steht heute vor den Scherben einer einstmals blühenden Galaxis. Ihr seid im Jahr 1238 NGZ in Fornax verschwunden und endlich zurückgekehrt. Oder du, Ronald Tekener und Dao-Lin-H’ay … «


  Störungen überlagerten Argyris’ Abbild. Die Stimme redete schneller, wurde unverständlich. Ein wirres Kaleidoskop von Bildern überzog den Schirm, ein explodierendes Chaos aus Formen und Farben, ein extremer Zeitraffer.


  »Die Strukturfeldprojektoren brechen zusammen«, konstatierte Ellen-Luise Summer.


  Nichts an einem Syntron war noch mechanischer Natur. Sorgfältig strukturierte hyperenergetische Felder hatten die Funktionen inne, die früher Prozessoren, interne und externe Speicher und alle Arten von Peripheriegeräten ausgeübt hatten. Infolge der fünfdimensionalen Strukturen war einem Syntron quasi ein eigenes >Mikrourüversum< zugewiesen, und die Kommunikation zwischen Rechner und Anwender lief über ein eigenes symkommunikatives System.


  Festzustellen, wo die Ursache für den beginnenden Ausfall lag, war auf Anhieb nicht möglich.


  Erschütterungen wurden spürbar, begleitet von einem dumpfen Grollen.


  »Hyperenergetische Streustrahlung weniger als hundert Meter vor uns!« rief Melbar Torcaso. »Da werden Schirmfelder unbekannter Struktur aufgebaut.«


  »Raus hier!« befahl Miller. »Bevor wir festsitzen.« Unvermittelt wurde die Funkstille von der NOVELTY gebrochen.


  »Meldet euch!« rief der Erste Offizier. »Teile der Außenwand beginnen aufzuglühen, wir messen Hyperenergien


  an.«


  »Sind auf dem Rückweg«, antwortete der Kommandant.


  Sie hörten ein erleichtertes Aufatmen.


  Mit Hilfe der Gravopaks bewegten sie sich schnell und zielstrebig durch die Bereiche der Station, mit deren Erforschung sie zuvor Stunden vertan hatten.


  »Wir verlassen die Dockingbucht und gehen auf Distanz«, meldete der Erste.


  Als sie wenige Minuten später die Station verließen und durch den Weltraum schwebten, sahen sie mehrere Kilometer entfernt die weißglühende Wandung wie ein großes Geschwür aufbrechen. Ein Schwall undefinierbarer Aggregate und Trümmer wurde ausgespien.


  »Ein ausgezacktes Loch von hundert Metern Durchmesser gähnt in der Außenhülle der Station. Es wurde nicht von


  einem Asteroiden gerissen, aber es wird dennoch zum endgültigen Untergang des Mythos’ Olymp beitragen. Falls sich in diesem Jahrhundert überhaupt noch jemand an Olymp erinnert. Meine Zweifel und Befürchtungen wachsen.


  Alle energetischen Ortungen sind wieder verstummt; die Station liegt scheinbar verlassen vor uns. Dennoch birgt sie Leben. Die Beweise dafür wurden archiviert. Zum einen ist da die Aufzeichnung von Ellen-Luise Summers SERUN: ein nur schemenhaft zu erkennendes Wesen, das hinter einem Hypertrop verschwindet. Bild für Bild wurde vom Bordsyntron analysiert. Wir wissen nun, daß uns jemand beobachtet hat und daß dieser Jemand keinem bekannten Volk angehört. Eine nahezu drei Meter große dürre Gestalt, mit einer Vielzahl von Gliedmaßen ausgestaltet?


  Auch die Aufnahmen der Explosion zeigen eine ähnliche Gestalt. Sie verglüht jedoch in der Feuerlohe, ohne daß Einzelheiten erkennbar werden.


  Weitaus wichtiger erscheint mir allerdings, was Anson Argyris sagen wollte. Wohlgemerkt, ich versuche manches Unverständliche zu interpretieren, aber gerade deshalb zeichne ich meine Gedanken ausführlich auf. Jetzt sind sie authentisch, nach unserer Rückkehr und aus der Distanz werde ich vermutlich andere Schlüsse ziehen. Das liegt in der Natur der Menschen.


  Die Aufzeichnungen der SERUNS sind identisch. Die Daten wurden im Hauptsyntron abgelegt und können jederzeit im unkommentierten Original abgerufen werden.


  Für mich ergibt sich folgende Entwicklung:


  Gegen Ende des vierzehnten oder fünfzehnten Jahrhunderts NGZ schlugen einige bis dahin höchster Geheimhaltung unterliegende Experimente fehl, deren treibender Faktor Terraner waren. Offenbar gingen namhafte Wissenschaftler der Aras, Arkoniden und Blues diesen Experimenten nach. Auch Haluter scheinen entscheidenden Einfluß ausgeübt zu haben, denn Anson Argyris’ Animation erwähnte die Dolans, die organischen Raumschiffe der Zweitkonditionierten. Die Experimente - soviel ist eindeutig - zielten auf die Entwicklung einer neuen Generation von Raumschiffen ab, die den enormen Kostenfaktor in den Griff bekommen sollten. Ich glaube, daß die Finanzprobleme vieler Kolonialwelten nicht besser waren als heute. Oder muß ich sagen, daß sie nicht besser sein werden?


  Das Problem Zeit mit seinen Tücken und Fallstricken hat mich schon in früher Jugend fasziniert. Möglicherweise akzeptiere ich deshalb unsere Versetzung in die Zukunft ohne Panik - obwohl ich feststelle, daß mindestens ein Drittel der Mannschaft enorme Probleme damit hat.


  Neueste Statistiken decken auf, daß wohl einer nicht unerheblichen Zahl von wirtschaftlich selbständigen Welten und Kooperationen nach überstürzten Schiffsneubauten der finanzielle Kollaps droht. Unter dem Aspekt ist die Forderung nach kostengünstigen Neubauten lebensnotwendig. Ein wirtschaftlicher Zusammenbruch in der heutigen Situation könnte verheerende Folgen haben. Zweifellos wurden hier schon die Grundlagen für eine eigenständige unabhängige Entwicklung gelegt.


  Anson Argyris’ Bericht fährt mit Angriffen auf das Bos-cyk-System fort. Lockere Bildfolgen lassen erkennen, daß der Sonne enorme Energien entzogen werden. Von Weltraumlebewesen, denen wir auf der NOVELTY den Namen >Amöben< gegeben haben.


  Ich vermute, daß die Amöben aus einer fremden Galaxis eingeschleppt wurden. Weil die Raumfahrt plötzlich ein für jedermann erschwingliches Vergnügen geworden war. Wie eine Landplage können sich die Galaktiker über die Lokale Gruppe und später über andere Mächtigkeitsballungen ergossen haben. Die Freiheit des Einzelnen ist nach den Dunklen Jahrhunderten, nach dem Ende von Simusen-se und Knechtschaft unantastbar. Ich fürchte sogar, sie wurde von hemmungslosen Individuen wieder einmal für ihre eigenen Vorteile mißbraucht.


  Wie dem auch sei, die Attacke auf Boscyks Stern führte zum Zusammenbruch des Schwerkraftgefüges. Die innere


  Welt wurde aus der Bahn geworfen und entwickelte sich als Folge von Abwehrmaßnahmen zur Sonne. Innerhalb weniger Tage zerbrach dann Olymp. Ich weiß nicht, ob der Planet evakuiert werden konnte, gehe aber davon aus.


  Daß es nicht gelungen ist, der Amöben Herr zu werden, wissen wir. Boscyks Stern ist nicht die einzige durch Energieentzug gealterte Sonne. Melbar Torcasos Ortungsergebnisse beweisen das eindeutig. Ich frage mich, welche Regionen der Milchstraße von den Amöben >infiziert< sind. Der Gedanke, sogar Sol könnte eine Sonne am Ende ihrer Kraft sein, ist entsetzlich. Lado wird zwar Gift und Galle spucken, doch für mich steht unumstößlich fest, daß wir die Erde anfliegen müssen, bevor wir den Interdimwand-ler wieder aktivieren. Welches Volk bekommt schon die Chance, verhängnisvolle Fehler zu korrigieren?


  Aber weiter mit der Geschichte von Olymp. Nachdem die Amöben weitergezogen waren und die Verhältnisse als einigermaßen stabil bezeichnet werden konnten, gingen vor allem Terraner und die von ihnen abstammenden Völker in einer gemeinsamen Anstrengung daran, dem Bos-cyk-System wieder die Bedeutung zu geben, die es über lange Zeit hinweg besessen hatte. Auf den größten Asteroiden wurde mit dem Bau von Stützpunkten begonnen, die im Laufe der Zeit zum Teil ineinanderwuchsen. Irgendwelche Grenzländerstationen aus Hirdobaan dienten als Vorbild, und bei der Planung waren auch Angehörige eines Volkes beteiligt, die mich persönlich an übergroße fette Stubenfliegen erinnern.


  Wer immer es war, der diese Aufzeichnungen der Nachwelt hinterließ und die Person des Freihändlerfürsten Anson Argyris als Sicherungskode initiierte, er muß geahnt haben, daß dieser galaktische Sektor der Bedeutungslosigkeit anheimfallen würde. Wieso sonst empfangen wir keine Hyperfunksprüche? Nicht einmal eine lumpige Korvette hat bisher unseren Kurs gekreuzt. Oder sollte alles noch viel schlimmer sein? Daran wage ich gar nicht zu denken.


  Was mir noch Kopfzerbrechen bereitet: Sind Perry Rhodan, Atlan, Bully und die anderen wirklich tot?


  Michael Rhodan und Julian Tifflor galten zu dem Zeitpunkt, als die Aufzeichnung fertiggestellt wurde, als verschollen. Roland Tekener und Dao-Lin-H’ ay ebenfalls. Vor allem scheinen sie nichts von den bedrohlichen Entwicklungen in der Milchstraße geahnt zu haben. Für sie war die Nachricht bestimmt, die nun niemand mehr hören wird. Auch der Koordinatensatz am Ende der Aufzeichnung, der auf einen Mond in der Nähe einer geheimen Forschungsstation hinweist, die von den Unsterblichen gefördert wurde und in der fähige Köpfe an einer Abwehr gegen die Amöben forschten.


  Ich bin gespannt, was wir dort vorfinden werden.


  Meine Entscheidung steht fest, ich habe mich schon mit dem Ersten Offizier abgesprochen. Wir versuchen, Kontakt mit den Wesen in Olymp-Station zu bekommen, danach fliegen wir den bezeichneten Mond an und anschließend die Erde.


  Noch vor einer Woche hätte ich jeden für verrückt erklärt, der mir prophezeit hätte, in der Milchstraße könnten die kommenden Jahrhunderte so einschneidende Veränderungen bringen. Aber nun sehe ich die Realität mit eigenen Augen.


  Wann erwache ich aus diesem Alptraum?«


  Syntronischer Vermerk: Logbuch der NOVELTY, autorisierter Eintrag Kommandant Sintbald Marout Miller am 6. Januar 1151 NGZ, 23 Uhr Bordzeit.


  


  7.


  Der Erste Offizier Malcolm Dur camp lag auf seinem Bett, die Hände hinter dem Kopf verschränkt und blickte zur Decke empor, auf die der Servo das Abbild der Milchstraße projizierte. Seit mehr als achtundzwanzig Stunden hatte er kein Auge mehr zugemacht, die Müdigkeit steckte wie Blei in seinen Gliedern. Trotzdem fand er keinen Schlaf. Zuviel spukte ihm im Kopf herum, Gedanken, die er noch nicht einmal dem Kommandanten anvertraut hatte.


  Nach wie vor gab es keinerlei Hyperfunkverkehr, als sei dieses Medium völlig zusammengebrochen. Selbst das allgegenwärtige Hintergrundrauschen der kosmischen Strahlung schien sich verändert zu haben. Für gewöhnlich gab es keinen Ort in der Milchstraße, an dem nicht irgendwelche Hyperkomsendungen empfangen werden konnten, wenngleich in gewissen Bereichen nur verstümmelt. Aber absolut gar nichts? Und das schon seit Tagen. Er nahm sich vor, mit der Funkerin darüber zu reden. Spätestens, wen sie Boscyks System wieder verlassen hatten.


  Es fiel ihm nicht leicht, die Zeitverschiebung zu akzeptieren. Für ihn hatte sich die Situation in der Milchstraße geändert, nicht die Zeit. Zu verstehen, daß unendlich viele Zeitebenen nebeneinander existierten, gehörte nicht zum Ausbildungsprogramm.


  Gab es immer einen Malcolm Durcamp, der auf seinem Bett lag und die Decke anstarrte, einen Malcolm, der quasi in der Zeit festgefroren war?


  Er wälzte sich herum und vergrub den Kopf in den Arm en. Ich bin immer noch ich selbst, schoß es ihm durch den S inn. Nur ein Außenstehender, der alle Zeitebenen überblickt, kann sie als statisch empfinden. Das dumpfe Ächzen tief aus seiner Kehle machte ihm die eigene Ohnmacht deutlich. Unruhig wälzte er sich auf die andere Seite. Die Gedanken ließen sich nicht abschalten. Im Gegenteil. Je intensiver er versuchte, sie wegzuwischen, desto hartnäckiger drängten sie sich auf. Sind Superintelligenzen Außenstehende? Oder die


  Kosmokraten? Es war das leidige Thema philosophischer Grundlagendiskussionen. Schon immer hatten sich ihm dabe i die Haare gesträubt. Auch wenn Atheisten und andere Gruppierungen sich dagegen wehren: Es gibt einen Gott, der alle Geheimnisse der Schöpfung kennt. W ir Menschen werden vielleicht einen Bruchteil dessen ergründen, aber mehr wird uns nie vergönnt sein. Seine Finger krallten sich in die Antigravkissen.


  Irgendwann erwachte er schweißgebadet. Ein flüchtiger Blick auf den Chronometer verriet ihm, daß er knapp eine halbe Stunde geschlafen hatte. Unruhig allerdings und von Alpträumen gequält. Aber das war nichts Neues für ihn. Er träumte oft und fühlte sich anschließend körperlich und geistig wie zerschlagen. Und hin und wieder hatte er das Gefühl, geträumte Situationen Wochen später wirklich zu erleben.


  Meist waren es Alpträume, deren Eindruck ihn tagelang verfolgte.


  Diesmal…


  Er schloß die Augen, doch die Bilder einer öden, ausgebrannten Galaxis erwiesen sich als hartnäckig. Je intensiver er versuchte, sie abzuschütteln, desto deutlicher sah er die Zerstörungen vor sich.


  Die Milchstraße war nur noch ein rötlich glimmernder Schatten, eine Insel der Verdammten und des Todes. Unter ewigem Eis erstarrte Welten; öde Felsbrocken bar jeden Lebens; ausgebrannte, erlöschende Sonnen und düster zerfasernde Energiewolken. Er tauchte hinein in die unheimliche Leere - in ein Universum am Ende der Zeit, in dem Menschen seit Äonen nicht mehr existierten. Sogar ihre Spuren waren ausgelöscht. Bedeutungslos!


  Andere Galaxien wurden geboren, neues Leben entstand. Geschöpfe wie Kristalle, atemberaubend schön, aber so zerbrechlich, daß ein Windhauch ihre Strukturen verwehte. Ihr Dasein war ein einziger Augenblick, das Aufleuchten eines Gedankens. Werden und Vergehen ohne Erinnerung…


  Heißer, aromatischer Dampf wallte an Durcamp empor. Das Prickeln auf der Haut vertrieb die Düsternis, die ihn eben noch umfangen hatte. Er blieb länger in der Naßzelle als gewöhnlich und genoß den Dampf, der die Spuren der von Alpträumen gezeichneten Nacht allmählich abwusch.


  Vorübergehend vergaß er Zukunft und Vergangenheit. Die sanfte Ultraschall-Massage stimulierte und weckte neuen Unternehmungsgeist; sie schaffte es sogar, daß er sich für kurze Zeit wieder im Jahr 1151 fühlte - bis der Interkom ansprach.


  »Ein Anruf aus der Zentrale, Malcolm«, sagte der Ser-


  vo.


  Der Erste nahm den Anruf in der Naßzelle entgegen, verzichtete aber darauf, die Bildübertragung zu aktivieren.


  »Schlecht geschlafen?« argwöhnte Miller.


  »Ich…«, begann Durcamp, dann entsann er sich, daß vor zehn Minuten sein Dienst in der Zentrale begonnen hatte. Und daß der Kommandant und seine Begleiter noch einmal das Schiff verlassen wollten. »Ich bin schon auf dem Weg!« rief er.


  Warmluft trocknete ihn. Die Bordkombi lag griffbereit; das hatte er sich während der Ausbildung angewöhnt, nachdem er anläßlich eines Probealarms beinahe achtzig Sekunden mehr als seine Mitschüler benötigt hatte. Sinnigerweise hatten die Lehrer die Verzögerung damals seiner Armprothese zugeschrieben und ihm eine neue Chance gegeben, sich zu bewähren. Das schoß ihm durch den Sinn, während er noch im Korridor die Magnetsäume der Uniformjacke schloß.


  Nur Jean Avoid war in der Zentrale. Er grinste breit. »Schlecht geschlafen, Malcolm?«


  Wahrscheinlich wußte bald jeder an Bord, daß er keine gute Nacht verbracht hatte. Und jeder würde ihn fragen.


  Avoid bemerkte seinen suchenden Blick.


  »Miller und die anderen haben das Schiff bereits verlas-sen. Ich soll dir vom Kommandanten ausrichten, daß wir schon viel zu viel Zeit verloren haben. Nach zweieinhalbtausend Jahren fängt man an, jede Minute zu zählen.«


  Wortlos nahm Durcamp seinen Platz ein. Die Funktionen waren auf automatische Aufzeichnung geschaltet. Er rief die Daten ab und stellte fest, daß Sintbald erst kurz zuvor eine Analyse angefordert hatte.


  Nach wie vor kein Funkkontakt. Die Hyperfrequenzen waren und blieben taub.


  Die Ortungen registrierten keinen Schiffsverkehr. Weiter als 400 Lichtjahre reichten sie nicht. Der Sektor von Olymp in der galaktischen Eastside war wie leergefegt. Der Eindruck drängte sich auf, daß es in der Milchstraße kein einziges raumfahrendes Volk mehr gab.


  Dieser verdammte Traum. Malcolm ballte die Fäuste. Vorübergehend schloß er die Augen.


  Ausgebrannte, erkaltete Sonnen …


  Planeten als lebensfeindliche, atmosphärelose Felswüsten.


  Er ließ sich vom Syntron ein Sprechfeld geben.


  »NOVELTY an Erkundungstrupp. Wie sieht es bei euch aus?«


  »Wir haben die Explosionsstelle umgangen und dringen tiefer in die Station vor«, meldete Miller. »Unnötige Funksprüche vermeiden! Ende.«


  »Ende«, murmelte Malcolm. Aber da hatte der Kommandant bereits unterbrochen.


  Fürchtete Sintbald Marout Miller, daß der Funkverkehr erneut Amöben anlocken würde? Dabei war diese These nur Theorie. Was wußten Hyperphysiker von Weltraumlebewesen? Selbst Kosmobiologen würden Schwierigkeiten haben, solch fremdartige Verhaltensmuster zu erkennen.


  Andererseits gab es zumindest an Bord der NOVELTY keine Möglichkeit, näherkommende Amöben anzupeilen. Sie waren nur optisch zu erfassen, die Hypertaster versagten kläglich. Die Energieortung hatte ebenfalls nichts angezeigt.


  Aber das war wohl nur die Frage einer mehr oder weniger langen Entwicklungszeit. Denn daß es Mittel gab, die Amöben anzumessen, bewies ja der Torpedoangriff.


  Malcolm Durcamp sah sich die Aufzeichnung zum wer-weiß-wievielten Mal an. Nur wenige hunderttausende Kilometer entfernt waren beide Torpedos explodiert. Sekundenlang hatten sich unregelmäßig geformte Schlieren vor dem fahlen Sternenhintergrund abgezeichnet, danach schienen die Amöben verschwunden gewesen zu sein -geflohen, vernichtet, wie auch immer.


  Es stellte sich die Frage, ob diese Wesen zufällig im Bos-cyk-System erschienen waren oder ob sie von einem Raumschiff oder dessen typischen Emissionen angezogen wurden wie Motten vom Licht.


  »Eigentlich ist das nicht unser Problem.«


  Daß er unbewußt mit sich selbst gesprochen hatte, wurde ihm erst deutlich, als er Jean Avoid’ s fragenden Blick auf sich ruhen fühlte.


  »Ich verstehe nicht«, sagte Jean.


  Eine Weile starrte der Erste Offizier unbewegt auf den Monitor, doch er nahm nicht wahr, was er sah, sein Blick verlor sich in weiter Ferne.


  »Die Amöben sind nicht unser Problem«, wiederholte er endlich. »Sobald wir in unsere Zeit zurückgekehrt sind, wird das alles für uns nur Vergangenheit sein.«


  »Die Zukunft«, mahnte Avoid.


  Durcamp hob ruckartig den Kopf. »Meinetwegen auch eine Zukunft«, sagte er seufzend. »Aber wer weiß, was geschehen wird, der kann dieses Geschehen auch beeinflussen.«


  »Vielleicht…« Sekunden des Nachdenkens. Beklemmende Stille. Dann: »Mag sein, daß es so ist. Aber bist du wirklich sicher, daß wir zurückkehren können?«


  Lange hatte Ellen-Luise Summer nach einer Datenschnittstelle gesucht, die sie mit Hilfe ihres SERUNS anzapfen konnte. Sie reagierte mit einem Freudenschrei, als der Ser-vo endlich einen Grundriß auf die Sichtscheibe projizierte. Zweifellos handelte es sich um den Bereich der Station, der sich von den Hypertrops über den zerstörten Kommandoraum bis schätzungsweise die nächsten fünf Kilometer erstreckte. Eine weitergehende Kommunikation mit dem zugehörigen Rechner kam jedoch nicht zustande. SPEICHERPLATZ ZERSTÖRT.


  Die lapidare Feststellung wurde wiederholt. Die einzige Erklärung dafür war der großflächige Zusammenbruch der fünf dimensionalen Strukturen - oder zumindest eine deutliche Verschiebung der Arbeitsfrequenz, die nur mit langwierigen Testreihen herauszufinden war.


  »Ich vermute, daß die Veränderungen absichtlich herbeigeführt wurden«, sagte die Frau. »Möglicherweise, um Ortungen zu erschweren.«


  »Zieht keiner ein natürliches Phänomen in Erwägung?« platzte Lado McAvee heraus. »Stichwort Hintergrundrauschen. Ich bin kein Hyperphysiker, aber mein Verstand sagt mir, daß die fünfdimensionale Strahlungskomponente der Sonnen krassen Veränderungen unterlegen sein muß. Im Einzelfall sicher unerheblich, aber in der Potenz bedenklich.«


  »Wir sammeln Fakten, um sie später auszuwerten«, sagte Sintbald Marout Miller. »Jede Bewertung zum momentanen Zeitpunkt führt uns in der Sache nicht weiter. - Bekommst du noch Ergebnisse, Ellen-Luise?«


  Sie schüttelte den Kopf. »Nur eine Wiederholung der schon aufgezeichneten Daten. Ich klinke mich aus.«


  Mit wenigen Handgriffen löste sie die Anschlüsse der Zusatzausrüstung aus der Datenleitung. Der dreidimensionale Aufriß, in dem sie ihren Standort festgestellt hatte, war nicht aktualisiert - auch das ein untrügliches Zeichen für die weitgehende Funktionsunfähigkeit der angezapften Syntronik.


  Die Explosion hatte den Kommandoraum ebenso zerstört wie die vermutliche Lagerhalle der Raumtorpedos. Von Bord der NOVELTY aus vorgenommene Detailmes-


  sungen bestätigten dies. Der Bereich war weiträumig abgeschottet worden.


  Umgangen hatten sie den betreffenden Abschnitt bereits. Mit ihrem Durchmesser von 2500 Metern bot die Röhre genügend Ausweichmöglichkeiten. Dem Plan nach zu schließen, lagen voraus Freizeit- und Aufenthaltsbereiche. Die Besatzungsstärke allein dieser einen Station mochte hunderttausend und mehr betragen haben. Und auf der ehemaligen Planetenbahn kreisten Dutzende dieser gigantischen Städte.


  Sämtliche Interkomanschlüsse waren tot. Sie waren mit einer Technik ausgerüstet, wie man sie im Jahr 1151 in dieser Miniaturisierung noch nicht kannte; vor allem waren die bislang noch weit verbreiteten dreidimensionalen Monitoren leistungsstarken Holo-Projektoren gewichen.


  »Außentemperatur steigt«, meldete Melbar Torcaso; es war völlig überflüssig. Jeder konnte die Werte auf seinen Anzeigen ablesen. Bislang weit unter null Grad Celsius, waren es inzwischen schon angenehme vier Grad.


  »Keine Energieortung.«


  »Irgendwo muß die Wärme aber herkommen.«


  »Die Station verfügt über einen leistungsstarken Ortungsschutz«, behauptete McAvee. »Weil die Amöben alle Energie in sich aufsaugen, egal ob sie von Sonnen stammt, von Raumschiffen oder aus planetaren Kraftwerken, war die Entwicklung eines perfekten Ortungsschutzes für alle galaktischen Völker überlebensnotwendig. Dann liegt möglicherweise vor uns eine Hauptenergiezentrale, aber wir können sie nicht anmessen.«


  Auch das nächste Schott reagierte nicht auf den Öffnungsmechanismus. Ellen-Luise Summer hatte schon Routine darin, die Kontakte zu überbrücken.


  Melbar Torcaso, der am weitesten vorne stand und den besten Überblick hatte, stieß einen halb erstickten Laut der Überraschung aus. Bisher war die Station nur von einer schwachen Notbeleuchtung erhellt gewesen; das grell


  weiße Licht, das ihnen jetzt entgegenfiel, stand dazu in krassem Gegensatz. Prompt stellte sich das Gefühl ein, in einen lodernden Atomofen zu blicken.


  Mehr als schattenhafte Flecken inmitten der blendenden Helligkeit war nicht zu erkennen. Die Schatten bewegten


  sich.


  Torcaso taumelte, als jemand ihn von hinten anstieß.


  »Die Helmscheibe verdunkeln!« vernahm er McAvees Befehl. »Ortung über den Servo einspielen!«


  Mühsam blinzelnd kämpfte Torcaso gegen die Tränen an, die seinen Blick verschleierten.


  »Was sind das für Wesen?«


  »Ich weiß nicht. Sie sind unglaublich dürr.«


  »Sie fliehen vor uns.«


  »Ich gehe auf Außenlautsprecher.« Der Kommandant räusperte sich. »Wir kommen in Frieden. Habt keine Furcht.« Instinktiv breitete er die Arme aus und hob die leeren Handflächen.


  Seine Worte hielten die Schatten nicht zurück. Die Projektion auf der Sichtscheibe des Helms wirkte grafisch und konnte trotz aller Perfektion die Wirklichkeit nur annähernd wiedergeben.


  Die Ortungsdaten zeigten eine geräumige Halle, die sich im Hauptteil kilometerweit hinzog. Ein üppiges Pflanzendickicht machte sie zum nahezu undurchdringlichen Dschungel, und allem Anschein nach waren es diese Pflanzen, die das grelle Licht erzeugten.


  Der Kommandant zögerte noch, aber Lado McAvee aktivierte seinen Schutzschirm und ging weiter. Ihm war es egal, daß er eine Spur der Vernichtung inmitten der Pflanzen hinterließ. Sie vergingen im Schirmfeld ohne daß eine Reaktion erkennbar wurde.


  »Worauf wartet ihr?« schimpfte McAvee. »Wir werden nichts erfahren, wenn wir wie angewurzelt herumstehen. Irgendwann wollen wir auch wieder zurück.«


  »Sag bloß, diese Zeit gefällt dir nicht? Sie ist unsere Zukunft.«


  »Meine nicht.« McAvee lachte schrill. »Ich gestehe ja ein, daß wir nicht mit leeren Händen zurückkehren können -aber ich bleibe nicht eine Minute länger als nötig hier.« Die Arme in die Seite gestemmt, drehte er sich langsam um sich selbst. »He, Leute, wir tun euch nichts, wir wollen nur mit euch reden. - Was ist los? Ihr befindet euch auf terra-nischem Territorium, das sollte euch klar sein.«


  »Lado!« sagte der Kommandant scharf. »Das ist mein Job.«


  »Wie du meinst.« Großzügig trat McAvee einen Schritt zurück und vernichtete damit weitere Pflanzen. »Wenn du es besser kannst.«


  Sie waren Freunde, aber sie hatten nie zusammenarbeiten müssen. Miller wußte, daß Lado eigenwillig sein konnte und gewöhnlich seine Gefühle unter der rauhen Schale versteckte. Doch diesmal begann er sich einzuigein, und daraus konnte ein kompromißloses Vorgehen werden. McAvee schaffte es noch immer nicht, den Sturz in die Zukunft zu verarbeiten. Er sträubte sich dagegen und reagierte mit Aggression.


  »Seht euch die Pflanzen an!« rief die Syntronikerin. »Sie wurzeln auf blankem Stahl.«


  Und nicht nur das. Allem Anschein nach lösten sie den Terkonitstahl auf. Bei genauerem Hinsehen waren die Vertiefungen zu sehen, in denen die Wurzeln ruhten. Manche schon mehrere Zentimeter tief. Einige Jahrhunderte noch, dann würde der Boden so porös sein, daß er nicht mehr belastbar war.


  Vielleicht hatte Lado recht und man tat gut daran, die Pflanzen mit Stumpf und Stiel auszurotten. Ohne länger zu zögern, schob sich der Kommandant an McAvee vorbei.


  Er kam gerade zwei Schritte weit, dann prallte etwas gegen seinen Helm; das Wurfgeschoß wurde wenige Zentimeter vorher vom Paratron in den Hyperraum abgeleitet. Der Schutz wäre selbst für schwere Energiewaffen undurchdringlich gewesen.


  Ein Hagel von Wurfgeschossen prasselte auf die drei Männer und die Frau herab.


  »Verhaltet euch alle passiv!« mahnte Miller eindringlich. »Das gilt auch für dich, Lado. Laß den Schocker unten!«


  Er ging weiter, näherte sich einer dürren Gestalt, die ihm der SERUN zeigte.


  Das Wesen war durchaus humanoid. Die Beine erinnerten an die eines Menschen, aber der Körper war fast doppelt so lang und die mehrgelenkigen Arme ließen sich in unterschiedliche Richtungen verdrehen. Der haarlose Kopf war rund und wirkte aufgequollen wie ein überdimensionierter Luftballon. Über einem dicklippigen Mund hingen die rudimentären Andeutungen einer Nase; die Augen, klein und rund, lagen unter dicken Jochbögen tief in den Höhlen. Zweifellos waren sie der herrschenden Lichtfülle angepaßt. Miller gewann den Eindruck, daß diese Wesen und die Pflanzen eine vielleicht sogar symbioseartige Beziehung zueinander hatten.


  »Ich bin dein Freund.« Leise die Stimme, die der Servo übertrug, zugleich deutlich akzentuiert. Noch hatte der Translator keine Grundlage, um die Worte in die Sprache des anderen zu übertragen.


  Wer waren sie? Nachkommen von auf der Station gestrandeten Raumfahrern? Die Möglichkeit lag auf der


  Hand.


  Von allen Seiten kamen sie heran, und im Nu waren die Raumfahrer von mindestens dreißig unterschiedlich aussehenden Gestalten umringt. Kaum einer ähnelte den anderen. Es gab Wesen wie Kugeln, unförmig aufgequollen, mit unterschiedlicher Anzahl von Gliedmaßen. Menschliche Gesichter glotzten ihnen aus undefinierbaren Fleischmassen entgegen, die sich träge über den Boden wälzten, nur zusammengehalten von zuckenden Muskelsträngen und dickschuppiger Haut.


  »Mein Gott«, ächzte Ellen-Luise Summer, »was … was sind das für Kreaturen?«


  Sie drängten heran. Einige rissen Früchte von den Pflanzen ab, wogen sie abschätzend in ihren Händen, Klauen oder Tentakeln, aber sie verhielten sich noch abwartend. Neugierde war wohl die beste Umschreibung ihres Verhaltens.


  »Könnt ihr meine Sprache verstehen?« fragte der Kommandant.


  Eine Reihe von Knurr- und Zischlauten antwortete ihm. Aber als der Dürre in vorderster Reihe beide Arme hob, verstummten alle. Gleich darauf winkelte er die Arme an und streckte einen knochigen Finger auf Miller.


  »Du«, brachte er ächzend hervor. »Du bist ein Mensch.« Egal, ob dies eine Frage war oder eine Feststellung, der Tonfall blieb unbewegt.


  Zaghaft glitt der Finger weiter auf Miller zu.


  »Ich komme von der Erde«, sagte der Kommandant.


  Eine Woge der Unruhe ging durch die dicht gedrängten Leiber. Sie waren spärlich bekleidet, trugen ausgebleichte, zerschlissene Fetzen. Eine unförmige Gestalt hatte offensichtlich eine Flagge der LFT zur Kombination umfunktioniert. Die Symbole waren deutlich erkennbar.


  Sintbald Marout Miller schluckte schwer, als er sich vor Augen führte, daß die Vorfahren dieser Geschöpfe wahrscheinlich Galaktiker gewesen waren: Menschen, Aras, Ar-koniden, Epsaler und wer weiß aus welchen Völkern noch zusammengewürfelt. Galaktiker, denen die riesige Station in der Umlaufbahn um Boscyks Stern zur Heimat geworden war, Vergessene inmitten einer in Bedeutungslosigkeit versinkenden Milchstraße. Die jüngste Geschichte bewies ohnehin, was innerhalb weniger Jahrhunderte geschehen konnte.


  Wo waren Maahks, Gurrads und … ? Mit einem Kopfschütteln versuchte der Kommandant, alle aufkeimenden negativen Gedanken zu vertreiben.


  Der Dürre stakte auf ihn zu.


  Mutationen! Veränderung des Erbmaterials durch kosmische Strahlung. Das war nicht vorherzusehen gewesen.


  Jäh wurde sich Miller der Versäumnisse bewußt. Er hätte seine Aufmerksamkeit auch der gealterten Sonne widmen müssen. Möglicherweise emittierte sie ein Spektrum, das zum Motor einer neuen Evolution geworden war. Vermutlich war sogar das modifizierte Hintergrundrauschen auf die Veränderung unzähliger Sonnen zurückzuführen. Ebenso das Fehlen jedes Hyperf unks und das Versagen des Antriebs. Kein guter Gedanke. Miller hörte sich gequält aufatmen, doch keiner seiner Begleiter fragte nach dem Grund dafür. Er durfte ihnen seine Befürchtungen nicht anvertrauen, mußte selbst erst mit sich ins Reine kommen.


  »Mensch!«


  Der Dürre hatte den Kopf schräg gelegt und starrte ihn aus weit aufgerissenen Augen an. Sein Finger schien ihn schier durchbohren zu wollen.


  »Mensch …« wiederholten alle anderen, dumpf gemurmelt, kaum verständlich. Sie rückten näher, eine bedrohliche Phalanx.


  ».., schuld an allem.« Der Dürre stakte ebenfalls weiter. »Keine Menschen mehr … Vorbei. Ausgelöscht.«


  Je mehr Worte über seine Lippen kamen, desto deutlicher wurden sie. Er sprach ein mit starkem Akzent behaftetes Interkosmo.


  »Keine Menschen mehr … « Er stutzte, reckte Miller beide Hände entgegen, die dürren Finger zu Krallen gebogen. »Un … sterbliche?«


  »Nein«, sagte der Kommandant. »Wir sind keine Unsterblichen. Wir wurden in der Zeit verschlagen.«


  Der Dürre und alle anderen achteten nicht darauf, was er sagte.


  »Hassen Un … sterbliche! Haben Verantwortung für alles.«


  »Was ist geschehen?« stieß McAvee hervor.


  Der Kopf des Dürren ruckte herum. »Was?« wiederholte er. »Du weißt es, bist nicht verändert, bist Unsterblicher.«


  »Ich weiß nichts.« McAvee fuchtelte schon wieder mit dem Strahler herum. »Du irrst dich.«


  Irgendeines der Wesen schleuderte erneut eine Frucht auf ihn. Das Geschoß verglühte im Paratronschirm.


  »Was ist hier geschehen? Wir müssen es unbedingt wissen!«


  »Falsche Experimente. Keine Kontrolle… die Welt stirbt.«


  Mit einem gellenden Aufschrei warf sich eine der Kreaturen auf McAvee. Er wäre im Paratron verglüht, hätte der Pikosyn nicht schützenswertes und zugleich ungefährliches Leben registriert und das Schirmfeld desaktiviert. McAvee riß den Kombistrahler hoch und streckte den Angreifer mit einem Kolbenhieb nieder.


  Ein Aufheulen ging durch die Menge.


  Der zweite Paratron erlosch. Sintbald Marout Miller hatte seinen Schutz desaktiviert, als der Dürre mit dem ausgestreckten Finger zustieß. Der SERUN federte die Berührung ab.


  »Die Überlieferung sagt, Menschen sind verantwortlich. Sie wollten Gott gleichkommen … haben alles zerstört.«


  Es war verblüffend, wie schnell sie lernten, das Inter-kosmo richtig zu gebrauchen. Auch wenn sie äußerlich zu monströsen Gestalten geworden waren, ihre Intelligenz hatten diese Nachkommen der Stationsbesatzung behalten.


  »Was wißt ihr von Gott?« platzte die Syntrontechnikerin heraus.


  Der Dürre schaute sie an.


  »Gott ist der Schöpfer allen Lebens, nicht Menschen. Menschen haben zerstört, haben wahnsinnige Dinge getan. Menschen wie ihr!«


  »Dann laßt uns vernünftig reden«, verlangte Miller. »Wir können von euch lernen und ihr von uns. Gibt es Archive in dieser Station, Aufzeichnungen, die erklären, was in der Vergangenheit geschehen ist?«


  »Geht!«


  »Gebt uns die Speicherdaten, dann verschwinden wir«, beteuerte Lado McAvee. »Wir müssen wissen, was die Menschen in der Vergangenheit getan haben.«


  »Wir wissen.« Der Dürre tippte an seinen Schädel. »Hier drin. Alles andere Wissen wurde gelöscht, schon von den Vätern unserer Väter. Soll nie wieder geschehen.«


  »Aber das ist doch Wahnsinn. Irgend etwas … «


  Die Meute drängte weiter. Schweigend, unheimlich, bedrohlich. In den entstellten Gesichtern waren Haß und Verzweiflung zu lesen. Sie haderten mit ihrem Schicksal, an dem sie selbst keine Schuld trugen.


  »Habt ihr nie versucht, die Station zu verlassen? Geht in die Hangars, in denen Raumschiffe stehen, fliegt die Welten an, auf denen früher schon Menschen lebten. In den Syntroniken sind die Koordinaten gespeichert…«


  »Unsere Welt ist eine Insel im Nichts - niemand kann das Nichts überwinden.«


  »Raumschiffe können es. Wir sind mit einem Raumschiff gekommen.«


  Ein vielstimmiger Aufschrei aus einigen Dutzend Kehlen. Erneut flogen Pflanzenteile durch die Luft. Eine matschige Frucht zerplatzte auf McAvees Helm und hinterließ eine schleimige gelbgrüne Masse.


  Die Konfrontation war nicht mehr aufzuhalten. Bevor sie gezwungen sein würden, ihre Waffen doch noch einzusetzen, gab der Kommandant den Befehl zum Rückzug.


  »Wir werden nicht mehr erfahren«, sagte er. »Diese bedauernswerten Wesen machen uns verantwortlich. Sie werden ihren Irrtum nicht begreifen.«


  »Weil sie nicht begreifen wollen«, fügte Melbar Torcaso hinzu. »Für sie ist diese Station der ganze Kosmos, ihre Welt, in der sie geboren werden und in der sie auch sterben. Sie sind nie in ihrem Leben Menschen begegnet, aber sie glauben, daß Menschen das Unheil über ihre Vorfahren gebracht haben. Das sind Überlieferungen, die von Generation zu Generation weitergegeben wurden, die ihre Phi-losophie und ihren Lebensinhalt bilden. Menschen haben wahnsinnige Dinge getan.<«


  »Und welche?« fragte McAvee. »Nennt mir doch ein einziges Beispiel.«


  Hilflos zuckte der Kommandant mit den Achseln.
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  »Je weiter wir uns von Boscyks Stern entfernen, desto öfter muß ich an jene erbarmungswürdigen Kreaturen denken, die in einem Gefängnis aus Milliarden Tonnen Stahl dahinvegetieren. Mag sein, daß sie auf ihre Weise zufrieden sind, daß Gewohnheit und der Mangel an Ausbruchsmöglichkeiten ihr Leben bestimmen.


  Ihre Vorfahren waren aber Menschen. Die Vorfahren einiger von ihnen jedenfalls. Vielleicht - der Gedanke erschreckt mich und ist gleichermaßen faszinierend wie abstoßend - tragen sie das Erbmaterial einiger Männer und Frauen aus unserer Besatzung in sich. Dicksons Frau und ihre Kinder sind mir spontan eingefallen. Ich weiß, daß es Dicksons Absicht war, nach dem Flug der NOVELTY nach Olymp umzusiedeln; die erforderlichen Papiere dafür hat er sich schon vor Wochen besorgt. Ich kann nicht ausschließen, daß Elenore Dickson nach dem Tod ihres Mannes dessen Pläne weitergeführt hat. Berichtigung: daß sie seine Pläne weiterführen wird. Was wir noch als bedrückende Gegenwart erleben, ist eigentlich Zukunft.«


  Der Schottmelder summte. Kommandant Sintbald Ma-rout Miller schob das Mikrophon zur Seite und unterbrach damit die Aufzeichnung. Ein gerade faustgroßes Hologramm zeigte ihm, daß Mason Braun vor dem Kabinenschott stand. Ein kurzer Blickkontakt befahl dem Servo zu öffnen.


  »Ich störe dich ungern«, begann der technische Koordinator.


  Miller winkte jovial ab. Er deutete auf eine noch freie Sitzgelegenheit und blockierte die Kommunikationskonsole. Das bedeutete, daß eventuelle Anrufer über den Servo umgeleitet wurden.


  Braun wirkte abgeschlafft und nervös. Sein hastiges Zwinkern war dem Kommandanten nie zuvor aufgefallen. Vielleicht lag es aber nur daran, daß der technische Koordinator die letzte Freischicht ebenfalls durchgearbeitet hatte.


  Seit die NOVELTY die Nähe von Boscyks Stern verlassen hatte, waren eineinhalb Tage vergangen. Eine kurze Überlichtetappe, vergleichsweise mit Schleichfahrt, um neue Messungen und erste Re-Justierungen vornehmen zu können, hatte das Schiff um eineinhalbtausend Lichtjahren Richtung galaktisches Zentrum versetzt. Das war gestern gewesen, am 8. Januar.


  Nur wenig hatte sich verändert. Im Umkreis von vierhundert Lichtjahren war gut ein Drittel aller Sonnen ausgebrannt oder dem Erlöschen nahe. Zigtausende ehemals vor Leben sprühende Welten zogen als erkaltete, lebensfeindliche Wüsten ihre Bahn durch Zeit und Raum.


  Mit der flachen Hand fuhr sich Braun über die Schädeldecke. »Unsere Probleme mit dem Metagrav sind nicht im technischen Bereich zu suchen«, eröffnete er.


  Der Kommandant lehnte sich zurück und verschränkte die Arme vor der Brust. »Willst du mir erzählen, eine Veränderung der physikalischen Rahmenbedingungen sei dafür verantwortlich?«


  Mason Brauns Mund klappte auf. Die Verblüffung war ihm anzusehen.


  »Seit wann weißt du es?« fragte er irritiert.


  »Eine Vermutung, mehr nicht.« Miller vollführte eine wegwerfende Handbewegung. »Es ist mein Job, Eventualitäten in Erwägung zu ziehen. Folglich muß ich mit dem Schlimmsten rechnen, ich bin als Kommandant eines Raumschiffs der geborene Pessimist. Dann weiß ich zumindest, daß es nur noch besser kommen kann. Haben wir eine Chance, in unsere Zeit zurückzukehren, sobald der Interdimwandler wieder aktiviert wird?«


  »Torsten Zabbus sagt ja.«


  »Ich will nicht Zabbus’ Meinung hören, sondern die des technischen Koordinators. Alles andere hättest du mir auch in der Zentrale vor legen können.« Als Mason Braun bedeutungsvoll schwieg, fuhr der Kommandant unumwunden fort. »Der modifizierte Metagrav bringt nicht mehr die Leistung, die notwendig ist, damit der Interdimwandler aktiviert werden kann. Alle Reparaturversuche fruchten nicht, weil auch kein greifbarer Defekt vorliegt. Folglich gibt es für uns keine Möglichkeit, ins Jahr 1151 NGZ zurückzukehren.«


  »Wenn wir die exakten Werte des ersten Versuchs wiederholen…« Mason Braun schüttelte den Kopf. »Wozu sich selbst belügen?« platzte er heraus. »Ich glaube, nach einigen Monaten intensiver Forschung könnten wir den Metagrav den veränderten Rahmenbedingungen anpassen. Das wäre nicht einmal das Problem. Schlimmer ist, daß unser Antrieb weiter an Leistung verliert. Ich wollte es bislang nicht wahrhaben, aber seit dem letzten Überlichtflug kann ich die Fakten nicht mehr ignorieren. Der Vortex verliert an Leistung, Sintbald, und zwar um so mehr, je länger wir in dieser Zeit verweilen.«


  Nicht ein Muskel zuckte in Millers Gesicht, als er fragte: »Wie lange haben wir noch?«


  »Bis der Überlichtflug gänzlich unmöglich wird? Drei Wochen, längstens vier.«


  »Wer außer dir - außer uns beiden - weiß davon?« Braun schüttelte den Kopf. »Ich habe die Information für mich behalten. Allerdings«, er zögerte und schien intensiv zu überlegen, »in spätestens acht Tagen wird der Leistungsabfall für jeden offensichtlich sein. Vor uns liegt ein Wettlauf gegen die Zeit.«


  Der Kommandant tippte eine Bestellung in die Servierautomatik. Gleich darauf hielt er zwei halb gefüllte Gläser in Händen; die goldfarben schimmernde Flüssigkeit war synthetischer Whisky, der aber nur unwesentlich weniger Alkohol enthielt als das Original. Eines der Gläser reichte er dem technischen Koordinator, der ohne Zögern einen kräftigen Schluck nahm. Miller nippte nur.


  »Ich sehe die Ursache unserer Probleme in den sterbenden Sonnen und der dadurch veränderten Strahlung«, sagte er. »Vorausgesetzt, diese Annahme erweist sich als richtig, bleiben uns zwei Möglichkeiten.« Er erhob sich und begann eine unruhige Wanderung. Drei Schritte hin, drei Schritte zurück, wie ein gefangenes Raubtier im Käfig, dann blieb er stehen und starrte in sein Glas, als könne er in der schillernden Flüssigkeit lesen wie eine Wahrsagerin in ihrer Kristallkugel. »Entweder wir verlassen die Galaxis und fliegen so weit, bis alle Systeme wieder einwandfrei funktionieren… «


  »Andromeda?« murmelte Braun.


  »Weiter, fürchte ich. Was immer für die Verhältnisse in der Milchstraße ursächlich ist, es hat gleichwohl die Magellanschen Wolken erfaßt wie auch Andromeda. Andernfalls würden wir irgendwann auf Raumschiffe der Maahks stoßen, auf Tefroder, Gurrads oder Perlians.«


  Braun kippte den Rest des Whiskys in sich hinein, stellte das Glas hart zurück und wischte sich mit dem Handrücken über die Lippen. »Falls das zutrifft«, sagte er bedeutungsschwer, »bringt uns ein Fluchtversuch nicht weiter. Wir schaffen nur noch knapp achtmillionenfache Lichtgeschwindigkeit, würden bei weiterem Abfall also nicht einmal unsere Nachbargalaxis erreichen.«


  Der Kommandant war im Begriff, eine zweite Getränkebestellung einzutippen. Er fühlte plötzlich den Wunsch, sich sinnlos zu betrinken. Selbst wenn er danach mit einem riesigen Katzenjammer zu sich kam, wenigstens vorübergehend würde er die Welt wieder erträglich finden. Er hielt abrupt inne, seine Rechte zuckte hoch zur linken Stirnhälfte und verkrallte sich um die bläulich verfärbte Haut. Glühend heiß schien das Blut durch seine Adern zu schießen, die Haut schien sich in sprödes, brüchiges Pergament zu verwandeln. Nie zuvor hatte er einen ähnlich quälenden Schmerz verspürt, die Erregung saß tiefer als er sich dies eingestehen wollte.


  Das Glas klirrte zu Boden und zersprang. Miller verkrampfte beide Hände um die Stirn. Der Anfall schien eine Ewigkeit zu dauern, aber überrascht stellte er hinterher fest, daß nicht einmal eine halbe Minute vergangen war.


  Den Mond in der Nähe der ehemals geheimen Forschungsstation würde die NOVELTY nach Ablauf von sechzig Stunden erreichen. Das stand ebenso fest wie mehrere Orientierungsaustritte in der Nähe ehemals markanter Sterne. Die Wissenschaftler hatten um ausreichende Beobachtungsmöglichkeiten gebeten, damit sie die spärlichen astronomischen und astrophysikalischen Daten ergänzen konnten.


  »Ich sehe vorerst keine Notwendigkeit, den Kurs der NOVELTY zu ändern«, sagte der Kommandant. »Falls wir auf dem Mond nicht das Material finden, das wir uns versprechen, werde ich die Mannschaft über die neuen Probleme informieren und über unser weiteres Vorgehen abstimmen lassen. So wie wir gemeinsam den derzeitigen Kurs festgelegt haben.«


  »Ich für meinen Teil ziehe mich lieber auf eine Welt mit guten Lebensbedingungen zurück, bevor ich das Risiko eingehe, zwischen den Galaxien aus dem Hyperraum zu fallen. Unsere Vorräte wären längst aufgebraucht, bevor wir eine der nächstliegenden Galaxien erreichten, selbst im Dilatationsflug würden wir nicht überleben.«


  Nachdem der technische Koordinator die Kabine verlassen hatte, dachte der Kommandant lange über die Situation der NOVELTY nach. Was getan werden konnte, war getan. Unter dem Aspekt erschien es durchaus vertretbar, daß er die Mannschaft über den konstanten Leistungsabfall im Metagrav vorerst im Ungewissen ließ. Das war sein Entscheidungsspielraum.


  Die ersehnte Ruhe fand er nicht mehr. Auch nicht, als der Metagrav-Vortex aktiviert wurde und der Kugelraumer wieder in den Hyperraum übertrat.


  Mit bebenden Fingern tippte er seine Abfrage ins Terminal. ÜL-Faktor knapp unter acht Millionen.


  Er öffnete wieder das Logbuch.


  »… am meisten fürchte ich ein erneutes Zusammentreffen mit den Amöben. Sie sind für mich die Ursache allen Übels, sie entziehen nicht nur den Sonnen Energie, sondern haben vermutlich auch die Raumfahrt zum Zusammenbruch gebracht. Selbst die technischen Neuentwicklungen blieben nicht verschont. Mir wäre wohler, hätten wir die Bakterien an Bord, mit denen die Verteidigungsautomatik von Olymp-Station die Amöben vertrieben hat… «


  Der 10. Januar 1151 NGZ - Bordzeit wohlgemerkt - und der zweite Orientierungsaustritt. Vierhundert Lichtjahre weit griffen die Ortungen in den Raum hinaus. Sie machten das astronomische Archiv der NOVELTY zu Makulatur: Novae hatten sich aufgebläht und ihre Planeten verschlungen, wo noch junge Sonnen verzeichnet waren und in der Entstehung begriffenes neues Leben - Welten also, die nach terranischem Recht tabu gewesen waren, weil irgendwann in fernster Zukunft vielleicht Intelligenzen diese Welten beherrschen würden, Geschwister im Kreislauf des Universums. Andere Sterne waren ausgelöscht, für immer aus der Geschichte der Milchstraße getilgt.


  Schwache Signale, die Liddia Ti-Sang auffing und die vorübergehend jeden in der Zentrale aufhorchen ließen, entpuppten sich nach der syntronischen Auswertung als die von einem sterbenden Radiostern ausgehenden Impulse. Sie lagen zufällig auf einer Frequenz, die von terrani-schen Handelsschiffen häufig benutzt worden war.


  »Schade«, murmelte die Funkerin enttäuscht, »dabei war ich mir meiner Sache diesmal so sicher.«


  Neun Stunden Aufenthalt, danach ein routinemäßiges Beschleunigungsmanöver. Nur dem Kommandanten fiel auf, daß die Beschleunigung mit 430 km/sec weiter gesunken war. Dementsprechend geringer fiel auch der Überlichtfaktor schon zu Beginn der neuen Etappe aus.


  7,2 Millionen LG. Das war zwar immer noch ein Wert, um die jeder Raumschiffskapitän in der Frühzeit des Solaren Imperiums die NOVELTY beneidet hätte, doch Miller wußte, wie schnell die Technik versagen würde. Die vage Hoffnung, Mason Braun könnte sich bei seinen Berechnun-


  gen geirrt haben, erwies sich als wenig dauerhafter Selbstbetrug.


  Auf den Bildschirmen stand das charakteristische Flirren des Überlichtflugs.


  »Wann wird man auf Terra die Suche nach uns einstellen?« wollte Jean Avoid unvermittelt wissen.


  »Nicht so schnell, hoffe ich«, erwiderte der Erste Offizier. »Angenommen, wir schaffen es nicht zurück …«


  »Zerbrich dir nicht den Kopf über ungelegte Eier.«


  »Ich sagte doch: nur mal angenommen … Wie wird man uns abschreiben? Verschollen im Hyperraum? Explodiert?«


  »Ehrlich gesagt, das ist mir egal.« Malcolm Durcamps Reaktion drückte Ärger aus.


  »Das sollte es aber nicht sein«, blieb Avoid hartnäckig. »Die Frage ist doch, ob weitere Schiffe in ihr Verderben fliegen werden, nur weil das Sterben nach Gewinnmaximierung es so verlangt, weil einige lächerliche Stunden Zeitgewinn bei Warentransporten innerhalb der Milchstraße wichtiger sind als Menschenleben. Der Ausbau von Transmitterstraßen wäre doch weitaus vorteilhafter.«


  »Dem pflichte ich uneingeschränkt bei.« McAvee hatte eben die Zentrale betreten. Mit gewohnt steifem Gang steuerte er seinem Platz entgegen. »Die Zukunft der Raumfahrt liegt ohnehin im syntrongesteuerten Bereich.«


  »Du wiederholst dich«, wehrte Miller ab. Die Augen leicht zusammengekniffen, musterte er McAvee, der ungewöhnlich blaß wirkte. Der Sprühverband an seiner rechten Hand war frisch.


  »Du hast dich verletzt?«


  »Halb so schlimm.« Lado winkte geringschätzig ab. »Eine kleine Fleischwunde, mehr nicht. Ich muß mich irgendwo gerissen haben, wahrscheinlich im Maschinenraum.«


  »Ende des Überlichtfluges in vierzig Sekunden«, meldete der Syntron.


  Zielpunkt war das System einer kleinen gelben Sonne,


  das Lado McAvee als Flottenstützpunkt bezeichnet hatte. Im Bordarchiv war es noch als unbesiedelt vermerkt und keinem der galaktopolitischen Großmächte zugehörend. Vor zwei Jahren waren jedoch erstmals Gespräche zwischen der Kosmischen Hanse und der Liga Freier Terraner hinsichtlich einer Übernahme geführt worden. Der Bau eines Raumhafens auf der äußeren der drei Welten hatte angeblich kurz darauf begonnen.


  Übergangslos stand das dichte Band der Milchstraße auf den Schirmen. Eine Überlagerung und der Vergleich mit Archivaufnahmen hatten schon während der letzten Meßperiode eine deutliche Abschwächung der absoluten Helligkeit ergeben. Das betraf zwar nur die Population im Umkreis von rund zweitausend Lichtjahren, aber Hochrechnungen erlaubten zutreffende Rückschlüsse auf das gesamte Gebiet der Milchstraße.


  Die Sonne war nur wenig mehr als zehn Lichtminuten entfernt.


  »Keine Spektralveränderung feststellbar. Drei Planeten auf normalen Umlaufbahnen. - Auch die nächstgelegenen Sonnen entsprechen den Katalogdaten.«


  Miller atmete hörbar auf. Es gab also noch Regionen, die von den Amöben verschont geblieben waren. Oder die von ihnen gemieden wurden?


  »Liddia?«


  »Allmählich fühle ich mich schuldig«, seufzte die Funkerin. »Dabei kann ich nichts dafür: kein Kontakt auf Normalfunk; Hyperkom unverändert.«


  »Planet Nummer Drei ist energetisch tot«, meldete Torcaso.


  »Was sagen die Massetaster?«


  »Falls dort unten Raumschiffe stehen, dann nur auf der uns abgewandten Seite. Der Planet ist eine Wasserwelt mit geringer Landmasse.«


  McAvee zerbiß eine Verwünschung zwischen den Zähnen.


  »Masseortung vier Lichtminuten querab!« rief Melbar


  Torcaso. »Da treibt ein ziemlich großer Brocken, ein Zwei-hundert-Meter-Kugelraumer würde ich sagen.«


  Die Scanner lieferten ein einigermaßen gutes Bild. Das Raumschiff driftete der gelben Sonne entgegen - auf annähernd elliptischem Kurs. Wie ein Komet würde es dem Stern immer schneller entgegenfallen, von den Fängen der Schwerkraft beschleunigt und letztlich nach einer engen Umkreisung der namenlosen Sonne wieder in die Schwärze des Alls hinauskatapultiert.


  Auf einem Monitor erschien die Simulation der Umlaufbahn. Die Einflüsse der Planeten würden das Schiff erst in mehreren hundert Jahren in ein derart sonnennahes Perihel zwingen, daß Protuberanzen einen drastischen Geschwindigkeitsverlust und damit den Absturz herbeiführten.


  Während die NOVELTY den Kurs änderte und das Schiff anflog, ließ Torcaso eine Rückrechnung erstellen, für die selbst der Syntron mehrere Minuten benötigte. Aufgrund von Bahnschwankungen blieben dennoch Ungenauigkeiten.


  Die 200-Meter-Kugel war schon vor Jahrzehnten vom Schwerefeld der Sonne eingefangen worden. Von wo der Raumer gekommen war, ob und wie lange er zuvor durchs All getrieben war, ließ sich nicht feststellen.


  Die Vergrößerung zeigte ein intaktes Schiff. Keine auf Anhieb erkennbaren Schäden, nicht einmal ein offenstehendes Hangarschott. Der Name prangte in gut lesbaren Lettern im Äquatorbereich: ORPHAN.


  »Waisenkind«, murmelte Torcaso im Selbstgespräch. »Ein eigenwilliger Name für ein Raumschiff.«


  Kurze Zeit später hatte sich die NOVELTY dem Wrack bis auf wenige hundert Meter genähert und Kurs und Geschwindigkeit angepaßt. Der Kommandant und Lado McAvee machten sich zum Ausschleusen bereit.


  Im unteren Drittel der ORPHAN war das Aggregatband des Metagravs angeordnet. Erst aus der Nähe wurde erkennbar, daß hochsensible Bauteile wie Gleichrichter und


  Projektorsteuerungen von einer glasigen Masse überzogen waren, die selbst dem Beschüß aus einem Handdesintegrator widerstand. Tiefe Schmelzspuren an den Energiezuführungen verrieten, weshalb das Schiff von seiner Besatzung aufgegeben worden war. Die Frage blieb, wieso niemand eine Reparatur versucht hatte.


  »Ein Wiederherstellen der Funktionen im freien Raum ist ausgeschlossen«, erklärte Mason Braun über Funk. »Das Schadensbild, so gering es auch erscheinen mag, bedingt auf jeden Fall einen längeren Werftaufenthalt.«


  Mit Hilfe des Gravopaks manövrierte der Kommandant sich durch das zerklüftete Aggregatband. Exakt der Ausschnitt, den er zu sehen bekam, wurde auch an die NO-VELTY übermittelt.


  »Die glasige Schicht wirkt, als hätte jemand versucht, energieführende Teile zu isolieren.« Vergeblich versuchte Miller eine Dichte- oder auch nur Dickemessung des Überzugs. Die Anzugsensoren zeigten widersprüchliche Angaben.


  »Wozu?« fragte Mason Braun.


  »Ich hatte gehofft, das von dir zu erfahren«, antwortete der Kommandant.


  Braun ließ ein kurzes Hüsteln vernehmen. »Was ich mit Sicherheit behaupten kann, ist, daß die Energieabgabe kurzfristig ein Vielfaches des Maximalwertes erreicht haben muß. Das erklärt die Schmelzspuren, aber nicht…« Er unterbrach sich jäh.


  »Heraus mit der Sprache!« verlangte Miller. »Mir ist absolut nicht nach Rätseln zumute.«


  »Könnte es sich bei dem Überzug um«, der technische Koordinator schluckte hörbar, »um eine biologische Komponente handeln? Ich meine -«


  »Behalte solche Hirngespinste für dich«, platzte Mc-Avee heraus. »Und wenn du das nicht kannst, dann quittiere deinen Dienst bei der Flotte.«


  »Du überschreitest deine Kompetenz, Lado«, wies der Kommandant den Beobachter zurecht.


  »Dann sind wir eben verschiedener Meinung. Ich weigere mich nur, solchen Irrsinn anzuhören. Es ist ja wohl ein Unterschied, ob die Amöben Sonnen anzapfen oder einen schwer bewaffneten Kreuzer angreifen.«


  »Ich sehe keinen Unterschied.«


  McAvee überging den Einwand. »Biologisches Material, das bedeutet Zellgewebe, Verdauungssäfte, Enzyme oder was weiß ich. Solches Zeug trotzt nicht einfach einem Desintegrator.«


  Unausgesprochen schwang das Unbehagen zwischen seinen Worten mit, das er wohl empfand. Weil nicht sein konnte, was nicht sein durfte, akzeptierte er auch nicht die Vorstellung, amöbenartige Weltraumlebewesen könnten die Raumfahrt einer ganzen Galaxis lahmgelegt haben.


  Miller verließ den Metagrav-Graben und schwebte, von kurzen Korrekturschüben unterstützt, zur Äquatorrundung.


  Jedes Schiff verfügte über eine oder zwei kleine Schleusen, die auf mechanische Weise geöffnet werden konnten. Das waren Sicherheitsmaßnahmen aus der Frühzeit der Raumfahrt, die ihre Bedeutung noch nicht verloren hatten. Vergeblich versuchte der Kommandant, das Handrad zu bewegen. Erst als McAvee neben ihm auftauchte und ebenfalls zupackte, ging ein spürbarer Ruck durch das Gestänge. Langsam glitt das Schott auf. Die Männer schlüpften hindurch, als die Öffnung gerade groß genug war.


  In der Schleusenkammer wiederholte sich das schweißtreibende Spiel. Zischend strömte Luft ein, bis normale Druckverhältnisse erreicht waren. Der Kommandant hielt seinen Begleiter zurück, als dieser den Helm öffnen wollte. Ein stummes Kopfschütteln machte McAvee klar, daß es besser war, die sterile Anzugluft zu atmen als möglicherweise eine mit Keimen verseuchte Atmosphäre.


  Im Licht ihrer Scheinwerfer lag einer der ringförmigen Hauptkorridore vor ihnen. Miller sondierte nach beiden Richtungen.


  »Keinerlei Aktivitäten«, meldete er zur NOVELTY. »Wir dringen in die Zentrale vor.«


  Im Schiff herrschte Schwerelosigkeit. Unmittelbar nachdem sie an einer Kreuzung die Richtung gewechselt hatten und sich zielstrebig dem Schiffsmittelpunkt näherten, stießen die Männer auf die erste Tote.


  Der geschlossene Raumanzug schwebte dicht unter der Decke. Wann die junge Frau gestorben war, ließ sich nicht eruieren. Von äußeren Einflüssen abgekapselt, war der Leichnam mumifiziert.


  Das Zentraleschott stand halb geöffnet, kein noch so fahles Glimmen signalisierte Leben. Erst die Scheinwerferkegel der SERUNS enthüllten eine gespenstische Szenerie.


  Die Besatzung der ORPHAN war tot, gestorben ohne erkennbare äußere Einwirkung. Es sah nicht einmal so aus, als hätte jemand versucht, mit einem Beiboot zu fliehen. Jeder Platz war belegt. Pflichterfüllung bis in den Tod - ein Satz mit bitterem Beigeschmack, zeigte er doch die Sinnlosigkeit befohlenen Sterbens ebenso wie die vermeintliche Ohnmacht einzelner.


  Für den Kommandanten der NOVELTY war es eine schmerzhafte Erfahrung, als er zwischen den Kontroll-pulten hindurchschritt und rechts und links auf bleiche Knochen und in leere Augenhöhlen blickte. Hautfetzen wie Pergament hielten manches Skelett noch zusammen, andere wurden von halb zerfallenen Uniformen eingehüllt.


  Der Platz des Kommandanten… Miller schluckte schwer, als er vor der Konsole verhielt. Wer immer diesen Platz innegehabt hatte, er war vorübergebeugt gestorben, vielleicht sogar friedlich eingeschlafen. Jedenfalls lagen die meisten Knochen auf dem Boden verstreut, lediglich der Totenschädel sowie Teile des rechten Unterarmes und die Hand ruhten auf dem Pult.


  Millers Blick fiel auf die staubbedeckten Schreibfolien. Zögernd, als scheue er sich davor, die Ruhe des Toten zu stören, griff er nach dem Schädel und zog mit der anderen


  Hand die Folien darunter hervor. Das war alles, was von einem Menschen blieb; die Zeit löschte Namen und Taten aus und irgendwann wußte niemand mehr, daß der Betreffende jemals gelebt hatte. Raumfahrt war Routine und das verbleibende Restrisiko unter normalen Umständen gering, deshalb wurden Gedanken an den Tod verdrängt. Doch irgendwann kehrten sie zurück, hartnäckig und nicht mehr auszulöschen, gerade so, als bereite es ihnen teuflisches Vergnügen, den Menschen in seine Schranken zu verweisen.


  Sintbald Marout Miller schüttelte die Folien ab, doch der Staub haftete hartnäckig; er mußte mit dem Handschuh über die Blätter wischen, damit die Schrift sichtbar wurde. Was er las, überraschte ihn kaum, es bestätigte seine düstersten Vermutungen.


  Die Geister, die wir riefen, werden wir nicht mehr los. Niemand weiß, wie viele von ihnen den Sprung in die Freiheit geschafft haben, aber nahezu täglich treffen in den großen Zentren des Galaktikums neue Hiobsbotschaften ein. Offiziell wurde verlautbart, daß einige wenige mutiert sind, daß sie zur Deckung ihres Energiehaushalts Sonnen angezapft haben, die starke 5-D-Strahler sind. Die Regierungen wollen panikartige Reaktionen vermeiden - nur zu gut sind noch die Auswirkungen der Basare der Hamamesch und der Imprint-Sucht bekannt, obwohl diese Geschehnisse mehrere hundert Jahre zurück liegen. Diesmal, und das fürchten wir alle, die wir näheren Einblick haben, wird das öffentliche Leben zusammenbrechen. Die ersten Planeten sind inzwischen betroffen, ihre Zivilisation untergegangen.


  Die bisher noch gut lesbare Schrift wurde kantiger, Buchstaben flossen ineinander über und dokumentierten, daß der Schreiber längst nicht mehr so sachlich reagierte, wie der Text glauben machen sollte.


  … keine Rettung ist in Sicht, wir sind allein, ohne Energie, ohne Nahrungsreserven. Seit heute morgen haben wir den ersten Toten zu beklagen: Martus Feiten, Chefingenieur, er hat sich die Pulsadern aufgeschnitten. Ich befürchte, daß sein Beispiel Schule machen wird. Wenn kein Wunder geschieht, wird in wenigen


  Tagen ohnehin alles vorbei sein - aber woher sollte dieses Wunder kommen?


  Wir Galaktiker haben uns angemaßt, Schöpfer zu spielen, wir haben genau das fortgeführt, was wir den Cantaro vorgeworfen halten. Mit anderen Methoden, die uns christlicher und humaner erschienen, unter dem Deckmantel ethischer Wissenschaft, aber dennoch im Ergebnis um keinen Deut anders. Unsere Wissenschaftler haben Genmaterial verändert, haben Mutationen erzeugt und neue, künstliche Erbinformationen in Zellen eingeschleust. Und je deutlicher ihr Erfolg wurde, desto begeisterter waren unsere Politiker bei der Sache. Wir wollten lebende Raumschiffe erzeugen, aber wir haben intelligente Monstren auf die Milchstraße losgelassen.


  Mahner wurden ausgelacht oder sogar verspottet, selbst das Wort der Unsterblichen galt nicht mehr viel. Atlan, ein unbequemer Schwätzer; Perry Rhodan, an den Rand gedrängt, als Fossil belächelt, das unfähig geworden war, sich der rasanten Entwicklung anzupassen.


  Wir auf der ORPHAN wissen es heute besser, und der Name unseres Kreuzers ist plötzlich ein flammendes Menetekel. Wir haben niemanden mehr in diesem Kosmos, der uns noch zur Seite stehen könnte. Nur der Tod ist da, und der erwartet uns mit offenen Armen.


  Zwei Blätter waren eng beschrieben. Auf der dritten Folie standen nur wenige Sätze, ungelenk hingekritzelt, die Schrift eines Menschen, der am Ende seiner Kraft angelangt war.


  Wir Galaktiker haben uns angemaßt, selbst Schöpfer zu spielen, wieso können wir so unverfroren sein, auf seinen Beistand zu hoffen?


  Ich habe nie an einen Gott geglaubt, weil alle technischen Entwicklungen seiner Existenz zu widersprechen schienen. Jetzt weiß ich, daß es Gott gibt, aber die Erkenntnis kommt zu spät.


  Wortlos reichte Miller die Blätter weiter. McAvees Augen wurden größer, je länger er las. Manches schien er sogar zweimal zu überfliegen.


  »Ich habe es geahnt«, sagte er schließlich. »Menschlicher


  Wahnsinn hat alle Ideale zerstört, für die andere Menschen jahrtausendelang eingestanden sind. Den Gegner haben sie selbst geschaffen - biologische intelligente Raumschiffe an Stelle von bewährter Technik. Das konnte nicht gutgehen.« Daß Miller ihn mit einem Stirnrunzeln musterte, fiel ihm nicht auf. Auch nicht, daß er nun das andere Extrem propagierte, daß er sozusagen im Begriff war, den Teufel mit dem Beelzebub auszutreiben.


  


  9.


  »War es die Fügung einer höheren Macht, die uns in diese Zeit verschlagen hat? Ich denke an ES. Will die Superintelligenz, die bis zum heutigen Tag die Entwicklung der Menschheit mehr oder weniger zuverlässig begleitet hat, der Milchstraße des Jahres 1151 NGZ durch die NOVELTY eine eindringliche Mahnung zukommen lassen? Ich weiß nicht, werde es vielleicht nie erfahren, denn ich kenne ES nur aus historischen Aufzeichnungen, aus der Chronik der Menschheit seit dem ersten Flug zum Mond im Jahr 1971. STARDUST hieß das primitive Stufenraumschiff, mit dem der US-Space-Force-Major Perry Rhodan und Reginald Bull den irdischen Mond erreichten - ein geradezu lächerlicher Katzensprung - und dort das gestrandete Raumschiff der Arkoniden fanden. Die Namen ihrer Begleiter habe ich vergessen, aber was spielen Namen nach Jahrtausenden noch für eine Rolle?


  Weitaus wichtiger ist die Frage nach dem Verbleib der Unsterblichen. Haben sie sich der verhängnisvollen Entwicklung nicht entgegengestellt, oder waren sie, ohne politische Ämter, machtlos? Ihren vermeintlichen Tod kann ich nur schwer akzeptieren, zumal wir gerade erst erlebt haben, daß Totgeglaubte nach 695 Jahren plötzlich wieder erscheinen und das Rad der Geschichte herumreißen.


  Und ich kann auch nicht glauben, daß ein Perry Rhodan tatenlos zugesehen haben soll, wie die Milchstraße in den Abgrund steuerte. Wir fliegen ohne weiteren Zwischenhalt den Mond in der Nähe seines Geheimstützpunktes an. Ich bin überzeugt davon, daß wir dort erfahren werden, wie die Amöben zu besiegen sind.


  Bis auf dieses eine fehlende Teil hat sich das Puzzle zusammengefügt. Galaktiker, ja, ich möchte sogar sagen >ge-niale Köpfe<, setzen den uralten Traum aller Völker nach dem Perpetuum mobile in die Tat um: Sie lassen in der Retorte intelligente Kreaturen entstehen, die unglaubliche Fähigkeiten besessen haben müssen. Obwohl es mir immer noch schwerfällt, das zu akzeptieren, weiß ich doch, daß es möglich ist.


  Schon oft ist die Menschheit Lebewesen begegnet, die im luftleeren All existieren konnten. Am spektakulärsten waren wohl die Weltraumgeborenen von der SOL, die Buhrlos, die ihre Existenz einer spontanen Mutation verdanken. Ich habe ihre Geschichte erst während der letzten Ruheperiode im Archiv nachgelesen.


  Alles Leben basiert auf einem mehr oder weniger komplizierten Energieumsatz. Warum also nicht zur Deckung des eigenen Bedarfs eine Sonne anzapfen - tun Pflanzen nicht genau das? Nur ist die Assimilation für jeden von uns selbstverständlich.


  Und Hyperenergie und ein Flug mit millionenfacher Überlichtgeschwindigkeit durch den Hyperraum? Einen zutreffenden Vergleich liefert mir der fliegende Fisch, der sein angestammtes Element verläßt und lange Strecken durch die Luft zurücklegt. Was ist das Wasser anderes als unser vierdimensionales Kontinuum und die Luft als der Hyperraum?


  Mutationen müssen den Freiheitsdrang der lebenden Raumschiffe angestachelt haben, vielleicht gingen auch Teile ihrer Intelligenz verloren. Ich unterstelle den Amöben nicht einmal böse Absicht, wenn sie ein Sonnensystem nach dem anderen verwüstet haben. Sie wissen es nicht anders, und sie wollen leben.


  Ich erhalte soeben die Information, daß das Ende der Überlichtetappe bevorsteht. Mein Platz ist jetzt in der Zentrale, ich werde meine persönliche Aufzeichnung später fortsetzen. Nur eines möchte ich noch festhalten: Der Überlichtfaktor steigt nicht mehr über 6,9 Millionen. Können wir den Wettlauf gegen die Zeit überhaupt gewinnen?«


  Syntronischer Vermerk: Logbuch der NOVELTY, autorisierter Eintrag Kommandant Sintbald Marout Miller am 11. Januar 1151 NGZ, 14:25 Uhr Bordzeit.


  Jeder an Bord fieberte dem Rücksturz entgegen. Die Wiedergabe auf dem Panoramaschirm wurde über Interkom auch in die anderen Bereiche des Schiffes übertragen.


  14:29 Uhr. Die Sterne waren wieder da, in Flugrichtung mehrere hell strahlende Sonnen. Hier hatten die Amöben also noch nicht zugeschlagen. Oder sie waren vertrieben worden.


  »Hyperfunk?« Die Frage entsprang der vagen Hoffnung, daß intakte Sonnen auch ungestörte Hyperfrequenzen bedeuten könnten. Doch Liddia Ti-Sang schüttelte bedauernd den Kopf.


  Die Sonne, zwanzig Lichtminuten voraus, war im Katalog nur mit einer Nummer bezeichnet.


  »C1738/4 klingt kalt«, sagte der Kommandant, »und so abweisend wie uns die ganze Milchstraße erscheint. Ich schlage Last Hope vor.«


  »Das ist pathetisch in Potenz«, protestierte McAvee. Er hatte seine rechte Hand unter den Magnetsaum der Bordkombination geschoben, eine Haltung, die ihn noch steifer wirken ließ als für gewöhnlich. Zudem wirkte sein Gesicht verkniffen, aber darauf achtete im Moment niemand.


  »Hast du einen besseren Vorschlag?«


  »C 1738/4, was willst du mehr?«


  Das Thema war abgehakt.


  Zwei Planeten umkreisten das rot-orange Muttergestirn auf Umlaufbahnen, die kein Leben erwarten ließen, jedenfalls nicht Leben im gewohnten Sinn. Zähflüssiges Gestein bildete kaum die beste Grundlage für die Entwicklung höherer Organismen, sofern man nicht schon einfache Bakterienstämme dieser Stufe zurechnete.


  Die äußere Welt wiederum wies extreme Bahndaten auf. Fünfzehn Jahre dauerte ein Umlauf, der in Sonnennähe für drei oder vier Jahre zwar erträgliche klimatische Bedingungen brachte, ansonsten aber eisige Temperaturen. Ein schroffer, von Kratern und ausgedehnten Felsformationen gezeichneter Mond umkreiste diese Welt.


  »Derzeitige Entfernung zur Sonne wenig mehr als eine astronomische Einheit. Der Planet läuft dem Aphel entgegen.«


  »Kennung auf allen Normalfrequenzen abstrahlen!«


  »Identifikationskode läuft seit drei Minuten«, erwiderte die Funkerin.


  Der Kommandant nickte knapp. »Rotalarm bleibt bestehen. Bis wir sicher im Bereich der Station gelandet sind.« 15:18 Uhr. Die NOVELTY verzögerte. Der Mond, nur wenig größer als Luna, zeichnete sich auf den Schirmen als blutroter Ball ab. Seine schwache Eigenrotation brachte eine Tag-Nacht-Periode von annähernd sechs Standardtagen.


  Längst hätte die Kennung, die noch immer abgestrahlt wurde, beantwortet sein müssen. Vorausgesetzt, daß auf dem Mond wirklich Antennenanlagen in den Weltraum lauschten.


  Keine Energieortung. Wenn dort unten Speicherbänke arbeiteten oder auch nur ein altertümliches Kernkraftwerk, dann im Schutz einer perfekten Abschirmung.


  Hundert Kilometer über der zerklüfteten Mondoberfläche ging die NOVELTY in einen Orbit, der sie innerhalb von 30 Stunden alle Regionen überfliegen ließ. Nach menschlichem Ermessen konnte den Sensoren nichts verborgen bleiben, das größer war als eine Katze. Vorausgesetzt, die betreffenden Anlagen verbargen sich nicht tief im Gestein. Ausgedehnte Erzadern, die den Mond als Goldgrube für Prospektoren erscheinen ließen, beeinträchtigten die Meßergebnisse der Masseortung nachhaltig. Zwei Stunden verstrichen ergebnislos.


  »Warum gestehst du nicht endlich ein, daß du dich geirrt hast?« fuhr Lado McAvee den Kommandanten an.


  »Wir haben noch keine zehn Prozent der Oberfläche abgesucht.«


  »Du vergeudest unsere Zeit, Sintbald. Wir müssen zurück, bevor …« Gurgelnd brach McAvee ab. Sein Gesicht war schmerzverzerrt, er taumelte, prallte gegen eine Konsole und torkelte weiter. Schweiß glänzte auf seiner Stirn.


  Dennoch stieß er Avoid und Torcaso schroff zur Seite, die aufgesprungen waren und ihm helfend unter die Arme greifen wollten.


  »Ich brauche keinen Beistand«, brachte er schwer atmend hervor. »Nicht solange ich auf meinen eigenen Beinen stehen kann.«


  Er mußte sich festhalten, seine Hände verkrampften sich um den Rand einer Konsole. Er bemerkte nicht, daß Jean Avoid die Augen aufriß, seine Hand anstarrte und den anderen Zeichen gab. Erst als der Kommandant hinter ihn trat, fuhr er herum.


  Miller hielt ihn zurück. »Ich will wissen, was mit dir los ist, Lado. Du bist krank.«


  »Vergiß es!« McAvee wollte sich losreißen, doch dem eisernen Griff des Kommandanten konnte er sich nicht entziehen. Zumal sein rechter Arm kaum noch Kraft besaß.


  Der Handrücken und die Finger waren aufgequollen, die Haut dunkel gerötet und zum Platzen gespannt. Die Schwellung hatte bereits auf den Unterarm übergegriffen, wies da aber noch nicht die kräftige Verfärbung auf.


  »Du solltest das nicht sehen«, brachte McAvee zerknirscht zwischen den Zähnen hervor.


  »Deine falsche Eitelkeit, ich weiß«, seufzte der Kommandant. »Nur nicht von anderen helfen lassen, aber selbst auf dem hohen Roß sitzen. Seit wann hast du die Infektion?«


  »Ich weiß nicht.«


  »Denk nach, verdammt!«


  McAvee gab sich Mühe. Schließlich, als der alarmierte Medoroboter schon den Ärmel über der Geschwulst auftrennte, entsann er sich, daß er einen kurzen stechenden Schmerz gespürt hatte, als er nach der Rückkehr aus Olymp-Station den SERUN abgelegt hatte. Die Sensoren hatten keine Verunreinigung mit Keimen angezeigt, also war auch die aufwendige Desinfektionsdusche unterblieben. Immerhin hatte man sich nicht auf einer bislang unbekannten Welt, sondern lediglich in einer Raumstation aufgehalten.


  »Vielleicht Rückstände der Frucht, eine allergische Reaktion«, vermutete er.


  Der Roboter schloß die Untersuchung ergebnislos ab. Trotzdem verabreichte er dem Patienten eine Dosis hochwirksamer Antibiotika.


  Das war der Augenblick, in dem Melbar Torcaso laut aufschrie: »Amöben! Sie lauern auf der Mondoberfläche.«


  In der Direktsicht waren sie deutlich zu erkennen: schillernde Gebilde mit mehr als fünfhundert Metern Durchmesser, eng hingeduckt an die steil auftragenden Innenwände eines Meteoritenkraters. Während der rot-orange Schein der Sonne scharf abgegrenzte Schlagschatten zeichnete, schienen die Amöben aus sich heraus zu leuchten.


  Millers erster Impuls war, auf Fluchtbeschleunigung zu gehen. Gleichzeitig wurde ihm klar, daß er damit unweigerlich die Amöben auf die NOVELTY aufmerksam machen würde.


  »Energetisch sind sie nicht zu erfassen«, meldete Torcaso. »Auch die Masseortung zeichnet nicht.«


  Torsten Zabbus begann unvermittelt zu lachen. Erst als alle ihn anstarrten, als zweifelten sie an seinem Verstand, deutete er auf die optische Wiedergabe auf dem Panoramaschirm.


  Aus der mittlerweile veränderten Position der NOVEL-TY war der Krater besser einzusehen als zuvor. Einigermaßen gut erkennbar waren inzwischen Teile der künstlichen Gestelle, auf denen die irrlichternden Häute aufgespannt waren.


  »Position beibehalten!« befahl der Kommandant.


  Er war am Ziel angelangt. Was aus der Distanz an Amöben erinnerte, diente wohl nur dem Zweck, ungebetene Besucher fernzuhalten, vielleicht sogar andere Amöben abzuschrecken. Miller zweifelte nicht daran, daß die aufgespannten Häute echt waren.


  »Wir landen«, entschied er.


  Sanft wie eine Feder war die NOVELTY im Zentrum des Kraters niedergegangen. Neben den drei unregelmäßig geformten, schillernden Attrappen wirkte das Schiff deplaziert, wie das Relikt einer längst vergessenen Zeit.


  »Das sind Vogelscheuchen«, kommentierte Liddia Ti-Sang. »Ich halte jede Wette, diese Gebilde sollen andere Weltraumlebewesen abschrecken.«


  »Du meinst, so wie in grauer Vorzeit Sieger im Kampf die Köpfe der Besiegten auf lange Pfähle aufgespießt haben?« erkundigte sich der Erste Offizier.


  Die Funkerin bedachte ihn mit einem ungläubigen Blick. »Das mußt du mir näher erklären«, bat sie. »Wen meinst du?«


  »Vlad Dracul«, sagte Durcamp, sichtlich stolz auf sein Wissen um die terranische Frühgeschichte.


  Doch Liddia schüttelte bedauernd den Kopf. »Das war nicht in grauer Vorzeit«, berichtete sie, »das war kurz vor der ersten Mondlandung. Wenn Rhodan hier wäre, würde er dir bestätigen, daß er den Grafen gekannt hat.«


  »Hohlräume im Bereich des Kraterwalls«, meldete Torcaso. »Sie erstreckten sich weit in die Tiefe.«


  »Ich brauche zwei oder drei Begleiter«, entschied der Kommandant. »Freiwillige?«


  Er hatte es nicht anders erwartet. Jeder wollte mit von der Partie sein. Aber wenn der Krater wirklich den Stützpunkt der Unsterblichen verbarg, war er auf Techniker angewiesen. Deshalb entschied er sich für Mason Braun und Jean Avoid, auch Will Slater bekam sein Okay.


  Die Fäuste in die Hüfte gestemmt, baute sich Lado Mc-Avee vor ihm auf. Sein Gesicht war bleich und schweißbedeckt, die Augen blickten matt, dennoch dachte er nicht daran, zurückzustecken.


  »Nur wegen der Schwellung bleibe ich nicht an Bord«, schnaufte er. »Wenn Entscheidungen getroffen werden müssen, die das Flottenoberkommando betreffen … «


  »… dann informieren wir dich«, versicherte der Kommandant. »Bis dahin sollte dir deine Gesundheit wichtiger sein. - Abgesehen davon«, fügte er in schneidendem Tonfall hinzu, »siehst du aus wie der wandelnde Tod.«


  »Mir geht es gut. Ich…« Er starrte die Hand an, die offenbar ohne sein Zutun zu zucken begonnen hatte. Im nächsten Moment warf er sich herum und taumelte aus der Zentrale, den rechten Arm fest an den Oberkörper gepreßt.


  Der Kommandant hielt Avoid zurück, der dem Beobachter folgen wollte. »Laß ihn! Lado verträgt kein Mitleid, er muß allein damit fertig werden. Für alle Fälle schicke ich ihm einen Medorobot hinterher.«


  »Du glaubst, er sucht seine Kabine auf?«


  »Ich bin überzeugt davon.«


  Eine Viertelstunde später betraten sie den Mondboden. Eine dünne Staubschicht bedeckte den grobporigen Fels, der sich in dicken Schichtungen durch den Krater zog. Jeder Schritt hinterließ deutliche Spuren.


  Die Schwerkraft war mit 0,3 Gravos beachtlich und ließ auf einen stabilen Kern schließen. Sie band auch den Hauch einer Atmosphäre. Die Druckverhältnisse entsprachen denen in zwanzig bis fünfundzwanzig Kilometern Höhe auf der Erde. Abgesehen davon hatte eine erste Analyse ergeben, daß Sauerstoff nur im Gestern gebunden war (die intensiv rote Färbung erklärte sich aus dem Vorhandensein von Eisenoxiden) und Edelgase sowie Stickstoff die Hauptbestandteile der schwachen Lufthülle bildeten.


  Aus der Nähe und in direkter Sicht wirkten die aufgeblähten unregelmäßigen Gebilde faszinierend und beängstigend zugleich. Ein unbegreiflicher Reigen von Sternschnuppen, aufflammend und wieder erlöschend, ein Abbild aller Schönheit, die der Kosmos für Menschen bereithielt. Werden und Vergehen in unaufhörlicher Folge.


  Aber selbst mit den hochgezüchteten Ortungen der SERUNS waren sie nicht zu erfassen.


  »Der perfekte Schutz«, murmelte Mason Braun. »Nichts und niemand kann solche Raumschiffe anmessen. Welcher


  Konzern auch die Patente an dieser Entwicklung hält, er ist als Machtfaktor unschlagbar.«


  »Keine Firmengruppe allein kann das bewerkstelligen, wahrscheinlich nicht einmal ein einzelnes Staatengebilde. Hier haben mehrere Völker zusammengearbeitet.«


  Die >Häute<, Zellgewebe, Wandungen oder wie immer man sie bezeichnen mochte, waren knapp fünfzig Zentimeter dick. Als Miller mit beiden Händen Zugriff, hatte er das Empfinden einer weichen, gallertartigen Masse, die bis zu einem gewissen Punkt nachgiebig war, ihm danach aber harten Widerstand entgegensetzte.


  »Biologisches Material«, registrierte der Servo. »Aufbau aus einzelnen Zellen, deren Membran für die Analyse undurchdringlich ist. Weder Zellkern noch Plasma können mit den Mitteln des SERUNS identifiziert werden.«


  Alles hatte sich verändert, hatte keine Beziehung mehr zu ihm. Die eben noch sanfte Beleuchtung - sanft, vergeblich suchte er nach einer Erklärung für dieses Wort — blendete ihn, während alles andere in hastiger, pulsierender Bewegung gefangen war. Vergeblich versuchte er die Augen zu schließen. Auch die Hände gehorchten ihm nicht; flüssiges Blei pulste in den Fingern, pochte durch die Adern und schoß mit jedem Pulsschlag tiefer in seinen Körper hinein.


  Resignieren, einfach nur nichts tun - eine furchtbare Möglichkeit.


  Schatten quollen aus den Wänden und gebaren die Umrisse eines lächernden Gesichtes. Sein Mund war trocken, die Kehle rauh und mit flüssigem Feuer gefüllt. Er lag jetzt still, starrte in das Gesicht, das sich über ihn beugte, das Worte murmelte, die er nicht verstand oder nicht verstehen wollte, weil es nicht seine Worte waren.


  Stillhalten, alles akzeptieren, was mit dir geschieht. Vor allem nicht darüber nachdenken. Das war der Preis der Freiheit.


  Das Medikament sollte ihn einschläfern. Er wußte es. Doch das Feuer in seinen Adern, dieses verheißungsvolle Pochen, verzehrte alles Fremde.


  Endlich allein. Er rollte sich ab, stemmte sich auf den Unterarmen hoch und konnte es schon nicht mehr erwarten, wieder auf den Beinen zu stehen. Ein Schott öffnete sich, dahinter ein schmaler Korridor. Die Beine trugen ihn fort, ohne daß er wirklich verstand, was mit ihm geschah.


  Die Einblendung erfolgte überraschend. Nicht nur der Kommandant, auch seine Begleiter lasen plötzlich den Hinweis auf eine schwache Energieortung auf der Sichtscheibe. Der Servo projizierte zudem eine transparente Ein-spielung, so daß es für die Männer den Anschein hatte, als hätten die Felsen zu leuchten begonnen. Der dreidimensionale Effekt zeigte eine vielfach verästelte Struktur, die sich zu einem dicken Strang vereinte, der irgendwo in der Tiefe verschwand. Die Felswand an sich wirkte rauh und unberührt.


  »Ist es euch aufgefallen?« fragte Slater. Demonstrativ trat er mehrere Schritte zurück und bückte sich unter der Kuppelwandlung hindurch.


  »Die Energieortung ist erloschen«, wisperte der Servo.


  »Die Bio-Hüllen sind nicht nur selbst nicht zu orten, sie schirmen auch ab. Mann, das ist ein Ding!« Jean Avoid verzog den Mund zu einem breiten Grinsen. »Wenn wir die Erfindung mit zurücknehmen und selbst vermarkten, sind wir gemachte Leute.«


  »Willst du die halbe Galaxis auf dem Gewissen haben?« herrschte der Kommandant ihn an.


  Erst allmählich wurde Avoid bewußt, was er wirklich gesagt hatte. »Vielleicht sind wir es, die den Anstoß zu dieser Entwicklung geben«, sagte er zögernd. »Unser Bericht könnte ausschlaggebend sein. Wir haben den Beweis, daß gentechnisch erzeugte …«Er stockte, biß sich auf die Unterlippe. »Besteht die Gefahr, daß wir ein Zeitparadoxon erzeugen?«


  »Das nicht«, sagte Mason Braun.


  »Aber wir wissen nicht, was ursächlich war«, fügte Sint-bald Marout Miller betroffen hinzu.


  »Du willst damit sagen, wir dürfen nicht zurückkehren?«


  Der Kommandant hob die Arme und ließ sie in einer hilflosen Geste wieder sinken. »Wir haben das Wissen, eine Katastrophe zu verhindern, andererseits besteht die Gefahr, daß wir gerade mit diesem Wissen die Katastrophe erst provozieren. Und wenn wir schweigen, vergeben wir die Chance, Zigtausende von Sonnen und Planetensystemen zu retten.«


  »Die Antwort darauf müssen wir selbst finden.« Mit weiten Sprüngen näherte Mason Braun sich der Felswand. »Es sei denn, wir akzeptieren, daß das Schicksal mit uns spielt.«


  Zögernd begann er, die Felswand nach einer Zugangsmöglichkeit abzusuchen. Aber dann geschah etwas, mit dem niemand gerechnet hatte.


  Schmerzhaft pulsierte der Arm, das Pochen erschütterte seinen Körper und machte jeden klaren Gedanken unmöglich. Das eigene Gewicht zerrte ihn vorwärts, schneller werdend, noch schneller. Die Wände nur noch graue Schatten, Beschriftungen und Leuchtbänder verschwammen zur Bedeutungslosigkeit.


  Der Arm brach auf, schwammiges Gewebe quoll daraus hervor. Sein Körper tobte. Neue Wucherungen dehnten die Kleidung, die Finger seiner linken Hand tasteten über knackende, sich verschiebende Wangenknochen.


  Dennoch spürte er weder Furcht noch Panik. Besänftigende Impulse strömten auf ihn ein, das Gefühl, nicht allein zu sein.


  Ein Magazin, dahinter die Schleuse. Das Anlegen des SERUMS eine Tortur, doch er schaffte es.


  Der Schein der fernen Sonne überflutete die Schleusenkammer, gab ihm das Gefühl der Freiheit, das er so sehr herbeisehnte wie nichts sonst.


  Ferne Stimmen lockten ihn.


  Aber da waren auch Stimmen ganz nah. Bedrohlich.
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  Schatten, die ihn zurückhalten wollten, Menschen, die nichts von seinen neuen Kräften ahnen konnten,


  »Lado hat das Schiff verlassen«, meldete der Erste Offizier.


  »Mir ist rätselhaft, wie das geschehen konnte obwohl der Medoroboter ihm ein starkes Schlafmittel injiziert hat. Eigentlich sollte McAvee während der nächsten vierundzwanzig Stunden nicht aufwachen.«


  Sie sahen die Gestalt im Raumanzug, nur McAvee schien sie seinerseits noch nicht bemerkt zu haben. Er kam zwar näher, würde aber dennoch gut hundert Meter an ihnen vorbeilaufen.


  Vergeblich versuchte der Kommandant, McAvee über Funk anzusprechen. Entweder hatte der Beobachter den Empfang gar nicht aktiviert, oder er ignorierte den Anruf bewußt.


  »Verdammt, Lado, was ist los mit dir?«


  Keine Antwort.


  McAvee verschwand hinter einer der Amöben-Hüllen, im gleichen Augenblick erloschen die Ortungsanzeigen der SERUNS.


  Miller aktivierte sein Gravopak und beschleunigte; er folgte Lado, der scheinbar zielstrebig zwischen den Stützen und Querverstrebungen der Stützkonstruktion hindurch schwebte. Erst dicht vor der Kraterwand holte er McAvee ein und griff mit beiden Händen zu, da Lado keinerlei Defensiveinrichtungen aktiviert hatte.


  Immer noch schwieg McAvee. Miller zerrte ihn zu sich herum - und erstarrte innerlich. Für einen Moment war ihm, als setze sein Herzschlag aus. Ein gequältes Stöhnen drang über seine Lippen.


  »Was ist los?« fragte eine Stimme im Helmempfang. Der Kommandant hörte sie, aber er registrierte die Worte nicht, er hätte nicht einmal zu sagen vermocht, wer ihn ansprach. Zu viel wirbelte in seinem Schädel durcheinander.


  Als Lado seine Arme zur Seite stieß, ließ er es geschehen. Durch die Helmscheibe starrte er in das Gesicht des Freun-des. Was Lichtreflexe und das Flirren vor seinen Augen gnädig verbargen, offenbarte der Pikosyn in schonungsloser Offenheit als Einblendung im Sichtfeld. Die Optik des SERUNS war unbestechlich, sie zeigte ein Gesicht, das Miller nicht erkannte, das ihm nur entfernt menschlich erschien.


  Das ist nicht Lado. Dieser Gedanke, ein Strohhalm nur, an den er sich wie ein Ertrinkender verzweifelt klammerte, beherrschte ihn.


  Zum erstenmal fürchtete er sich vor dem, was noch kommen würde.


  Die Stimmen waren in seinem Kopf, sie redeten ihm ein, daß er einer von ihnen sei, und sie warnten ihn vor den Menschen, die in ihrem Wahnsinn das Unheil über die Milchstraße gebracht hatten.


  Sie haben vergessen, mit der Natur in Einklang zu leben, haben sich in ihrer Verblendung und Profitgier über den Schöpfer erhoben und Dinge getan, an denen sie besser nie gerührt hätten. Sie haben Leben verändert, haben es nach ihrem Willen und ihrer Vorstellung neu geformt - und damit haben sie den Weg der Vernichtung programmiert.


  »Wer seid ihr?«


  Er achtete nicht darauf, ob er die Frage laut hervorstieß oder sie nur in Gedanken stellte. Ihm war auch die Antwort egal, weil er zum erstenmal in seinem Leben wirklich Ruhe und Gelassenheit spürte. Vergessen war der Zwang, sich selbst beweisen zu müssen, der stete Existenzkampf im Dschungel der Zivilisation.


  Die Vergangenheit - ein grauer Nebel, ein formloses Wogen wie das Urmeer eines in der Entstehung begriffenen Planeten. Gestalten tauchten daraus auf, Gesichter, die er kannte, zu denen er aber keine Verbindung mehr besaß.


  Bin ich kein Mensch? fragte er lautlos.


  Du bist ein Teil von uns, ein Glied der Evolution, das lernen wird, die Schöpfung zu akzeptieren.


  Wir alle sind eins, wir verstehen uns ohne Worte, die doch


  nur Anlaß zu Neid und Mißgunst, zu Lug und Betrug geboten haben.


  Komm jetzt, es ist Zeit!


  Er stieß die Gliedmaßen zur Seite, die ihn zurückhielten, und setzte seinen unterbrochen Weg fort. Die Kraterwand würde sich für ihn öffnen - dahinter wartete seine Zukunft.


  »Was hat McAvee vor, warum läßt du ihn gehen?« Will Slater schloß als erster zum Kommandanten auf. »Hat er den Zugang zur Station entdeckt, oder …?« Er unterbrach sich, als er Millers immer noch bleiche Gesichtszüge sah. »McAvee?« fragte er spontan. »Was ist mit ihm?«


  Der Kommandant schüttelte den Kopf. Er mußte dem Beobachter folgen, mußte ihn zurückbringen an Bord der NOVELTY, wo sich die Medoroboter seiner annehmen würden, bis … Bis wann eigentlich? Der Fehler am modifizierten Metagrav war noch nicht behoben, der ÜberlichtFaktor sank weiterhin und war ohnehin längst zu gering für eine Aktivierung des Inter dim-Wandler s. Das bedeutete, daß das Testschiff und seine Besatzung offenbar in dieser für sie fremden Zeit gestrandet waren.


  Ein halb erstickter Aufschrei riß ihn aus seinen Überlegungen. Slater hatte zu McAvee aufgeschlossen und sein Gesicht gesehen, dieses aufgequollene, schwammige, blutunterlaufene Geschwür, in dem Nase und Mund miteinander verschmolzen und die Augen wie Fremdkörper wirkten.


  Vielleicht ist es besser, wenn Lado die NOVELTY nie wieder betritt. Miller schämte sich für den Gedanken, noch bevor er ihn zu Ende gebracht hatte, aber er konnte nicht anders, als daran festzuhalten. McAvee hatte sich verändert, das einzig Menschliche an ihm schien noch sein SERUN zu sein, ein Stück perfekter Technik. Alles andere… Mein Gott, ich kann ihn nicht verurteilen für etwas, das er nicht zu vertreten hat. Und selbst wenn. W er bin ich, daß ich ihm die Chance der Heilung verweigern darf? Er war mein Freund.


  »Das ist eine der Kreaturen von Olymp-Station.« Slaters Stimme zitterte. »Aber wieso … ich verstehe nicht.«


  Der Kommandant zweifelte nicht mehr daran, daß Lado sich infiziert hatte. Seine geschwollene Hand hatte noch vergleichsweise harmlos ausgesehen und keine Verbindung zu den Wesen von Olymp erkennen lassen. Abgesehen davon hatten die Medoroboter keine Erreger unter La-dos Haut oder in seinem Blut festgestellt. Trotzdem hatte sein Körper sich innerhalb kurzer Zeit verändert.


  Trug inzwischen jeder an Bord der NOVELTY die Veränderung in sich? Dann war es ohnehin zu spät, dann konnte ihnen nur noch helfen, wenn die Ursache so schnell wie möglich gefunden wurde.


  »Haltet ihn auf!« hörte Sintbald Marout Miller sich rufen. »Wir müssen McAvee an Bord bringen und in Quarantäne untersuchen.«


  Ja, verdammt, er war nicht besser als all die anderen Menschen, die ihren Eigennutz vor das Gemeinwohl stellten. Wieso mußte er sich ausgerechnet jetzt selbst den Spiegel vor Augen halten, der ihn erkennen ließ, wie tief verwurzelt der Egoismus in jedem steckte? War das alles wirklich nur auf die jahrhundertelange Herrschaft der Cantaro zurückzuführen, oder war es lediglich eine billige Ausrede?


  »Bleib stehen, McAvee!« Brauns Stimme klang rauh, doch sie duldete keinen Widerspruch.


  Makaber war es nicht, daß der technische Koordinator seinen Strahler auf Lado richtete, eher lächerlich. Der Kommandant konnte nicht erkennen, ob die Waffe lediglich auf Lähmung oder auf Thermobeschuß geschaltet war. Doch egal: McAvee brauchte nur den Paratronschirm zu aktivieren, um sogar Punktbeschuß aus allen vier Waffen ignorieren zu können. Dann war er mit ihren Mitteln unangreifbar.


  »Bitte, Lado«, stieß Miller hervor, »du bist krank. Wir wollen dir helfen, also sei vernünftig und geh mit uns zurück an Bord.«


  »Vernünftig?« Auch McAvees Stimmbänder schienen der Zellwucherung zu unterliegen. Was er sagte, war kaum noch verständlich. »Denk darüber nach, Sintbald. Waren die vernünftig, die das Chaos über die Milchstraße hereinbrechen ließen?«


  McAvee wandte sich um. Sogar auf die Distanz sah Miller die zuckende Fleischmasse hinter der Sichtscheibe.


  Der Mann hob die Arme. Es sah so aus, als wolle er resignieren, dann griff er mit beiden Händen zu und öffnete den Helm.


  »Nein!« schrie der Kommandant. »Tu das nicht, Lado, wir werden eine Lösung finden! Gemeinsam!«


  McAvee löste die Dichtung, hob den Helm an. Für Sekundenbruchteile schien die Helmscheibe zu beschlagen. Zwei, drei Atemzüge blieben ihm noch, bevor die explosive Dekompression ihn tötete.


  »Lado, das war unnötig«, stammelte Miller. »Das wollte ich nicht.«


  McAvee klappte den Helm zurück, der als schlaffe Folie im Nackenwulst verschwand. Er begann, den SERUN zu öffnen.


  Ein gequältes Stöhnen drang aus dem Helmlautsprecher und vermischte sich mit dem Laut des Entsetzens, der sich aus Millers Kehle rang. Keiner der vier Männer begriff, was er sah; es überstieg einfach ihren Verstand.


  Lado McAvee schälte sich aus dem Anzug. Seine Unterkleidung war zerfetzt. Nicht nur sein Schädel, sein ganzer Körper war eine zuckende Masse aus Heisch und Muskeln, als suche er noch nach der idealen Struktur.


  Ein böser Traum.


  Sintbald Marout Miller stand wie angewurzelt. Aus weit aufgerissenen Augen starrte er McAvee hinterher, der sich abgewandt hatte und mit gleichmäßigen Schritten der Kraterwand entgegenging.


  Die Amöbenhäute verhinderten einen Funkkontakt zur NOVELTY. Aber der Pikosyn des SERUNS zeichnete jedes Detail auf.


  Kein Schott öffnete sich, der Fels schien einfach durchlässig zu werden. Lado McAvee schritt hindurch und verschwand.


  Als Minuten später die Männer der NOVELTY ihre Überraschung überwunden hatten und den Fels mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln untersuchten, unterschied sich die betreffende Stelle nicht von allen anderen. Nichts wies darauf hin, daß hier ein Mensch verschwunden war, der ohne Schutz im Vakuum existieren konnte.
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  Stundenlang hatten sie sich die Aufzeichnung angesehen, immer wieder, hatten unterschiedliche Ausschnitte vergrößert und, soweit möglich, die Blickwinkel der dreidimensionalen Wiedergabe verändert. Alles ohne Erfolg.


  Und sie belauerten sich gegenseitig. Insgeheim erwartete jeder, beim anderen Geschwüre wachsen zu sehen, die verrieten, daß er ebenfalls die Verwandlung durchmachte. Einige besonders vorsichtige trugen plötzlich ihre SERUNS, obwohl die Medoroboter alle Vorkehrungen getroffen hatten, eine mögliche Ausbreitung vorhandener Erreger zu unterbinden.


  In der Luft hing der Schleier von Desinfektionsmitteln, die über die Sauerstoffumwälzung verbreitet wurden. Darüber hinaus waren McAvees Kabine und der Weg, den er genommen hatte, um die NOVELTY zu verlassen, intensiv gereinigt worden.


  »Wir reagieren hysterisch«, stellte der Kommandant fest. Trotzdem versuchte er gar nicht erst, den vorgegebenen Ablauf zu verändern. Die Roboter folgten nur ihrer Grundprogrammierung.


  Ein zweiter Trupp verließ das Schiff, um den Krater zu untersuchen. Aber ihre Hilfsmittel versagten kläglich. Abgesehen von schwachen Energieströmen, die schon zuvor angemessen worden waren, gab es keine brauchbaren Feststellungen.


  Niemand entdeckte einen Mechanismus, der ein Schott in der Felswand geöffnet hätte - und vor der Anwendung von Waffengewalt schreckte Sintbald Marout Miller zurück.


  Bildete der Krater den Zugang zur gesuchten Station? Die Frage bewegte jeden an Bord der NOVELTY.


  Miller glaubte nicht daran. »Das hier ist etwas anderes«, behauptete er im Brustton der Überzeugung. »Ob es mit den Unsterblichen zusammenhängt? Ich weiß nicht. Aber ich bin überzeugt davon, ein Perry Rhodan oder wer auch immer hätte sich inzwischen mit uns in Verbindung gesetzt.«


  Zehn Stunden nach dem Verschwinden Lado McAvees hob der Kugelraumer ab und setzte die unterbrochene Suche fort. Bislang war erst ein Teil der Mondoberfläche vermessen worden. Resignation begann sich breitzumachen.


  »Wir sollten die Erde anfliegen«, verlangte der Erste Offizier. »Alles andere mag zwar aus technischer Sicht sinnvoll erscheinen, doch ich für meine Person will endlich Gewißheit haben. Wenn ich an das Schicksal von Olymp denke, frage ich mich ernsthaft, ob die Erde noch existiert.«


  Und Lado McAvee? Je mehr Zeit verstrich, desto deutlicher wurde dem Kommandanten bewußt, daß er nicht einfach zur Tagesordnung übergehen konnte. Anfangs, unter dem Eindruck der unbegreiflichen Verwandlung, hatte er sich spontan abgekapselt und das Geschehene zu verdrängen versucht. Weil er sich mitschuldig fühlte.


  »Die NOVELTY bleibt im Orbit um den Mond, bis wir jeden Quadratzentimeter Boden erfaßt haben«, sagte er zu Durcamp. »Das ist nicht nur ein Befehl, das ist auch mein ausdrücklicher Wunsch.«


  Das Signal kam, als an Bord des Testschiffs schon niemand mehr damit gerechnet hatte.


  »Energieortung!« rief Melbar Torcaso mit sich überschlagender Stimme. »Der Impuls ist schwach, aber eindeutig.«


  Die NOVELTY näherte sich einer riesigen Ebene im Bereich der südlichen Mondhälfte. Die Region mit mehreren hundert Kilometern Ausdehnung erweckte den Anschein, als sei sie vor Urzeiten erstarrt. Eine sanft gewellte Landschaft, erstarrte Wogen eines Ozeans, lösten Krater und weitgestreckte Bergzüge ab.


  Nur verstreute Felsnadeln ragten aus der Ebene empor wie die Überreste eines urzeitlichen Waldes. Aber keine von ihnen reichte über die 100-Meter-Grenze hinaus.


  Von einer dieser Felsnadeln war der Impuls gekommen.


  »Bist du sicher, Melbar?«


  »Kein Zweifel.«


  »Warum habe ich nichts auf dem Schirm?«


  Der Reflex wiederholte sich. Deutlicher als zuvor. Zum Teil fiel die Ortung in den Septadimbereich.


  Die ohnehin nur geringe Geschwindigkeit der NOVEL-TY wurde mit einem kurzen Bremsmanöver aufgezehrt. Im Stillstand verharrte das Schiff knapp hundert Kilometer hoch.


  »Das ist die gesuchte Station«, behauptete der Kommandant. »Optische Vergrößerung auf den Panoramaschirm.«


  Zwei rostrote Felsnadeln sprangen ihnen entgegen. Im Schein der schräg stehenden Sonne wurde verwittertes, stufenförmiges Material sichtbar. Beide Nadeln standen eng beieinander, gingen ineinander über und bildeten zusammen eine unübersehbare Formation.


  Ein fahl blaues Fluoreszieren hinter einem der Felsen fesselte Millers Aufmerksamkeit. Es war nur schwach zu erkennen, aber zweifellos nicht natürlichen Ursprungs.


  »Die Felsen sehen aus wie ein riesiges Tor«, sagte Malcolm Durcamp. »Als brauchten wir nur hindurchzuschreiten, um in unsere Zeit zurückzugelangen.«


  »Ich sehe kein Tor«, bekannte Torcaso. »Auf mich wirken die beiden Felsen wie die Begrenzung eines Buchstabens, wie die Schenkel eines terranischen V.«


  »V wie Victory«, sagte der Kommandant.


  »Landen wir im Bereich der Victory-Twins?«


  Miller stutzte, dann verstand er. »Die NOVELTY bleibt im Orbit«, bestimmte er. »Mason und ich fliegen mit der Space Jet.«


  Er machte keine Zugeständnisse. Freiwillige Meldungen gab es genug, doch in die Station vordringen wollte er nur zusammen mit dem technischen Koordinator.


  Der Anblick war fantastisch. Tiefe Schlagschatten ließen die Rückseite der Felsnadeln mit der Schwärze des Alls


  verschmelzen, während die zerklüfteten Flanken und der Mondboden in blutrotes Licht getaucht waren.


  Die Sternenfülle der Milchstraße prägte den Hintergrund - Licht, das vor Jahrtausenden von Milliarden Sonnen ausgesandt worden war, zu einer Zeit, als die Menschen noch im Schoß von Mutter Erde ihrer kosmischen Bestimmung entgegendämmerten.


  Es war Galgenhumor, der Sintbald Marout Miller bei diesem Gedanken heiser lachen ließ. Hatte sich die Bestimmung letztlich darin erschöpft, künstliche Lebewesen zu züchten, die den Sternen der Milchstraße einen frühen Tod bescherten? Warum hatte ES das nicht verhindert?


  Fragen, die er nicht beantworten konnte.


  Die Sterne der Milchstraße blinkten kalt, und im Schatten des vorderen Felsens wölbte sich blau fluoreszierend eine Kuppel aus unbekanntem Material. Sie entzog sich der Ortung des SERUNS, war nur auf optischem Weg auszumachen, und die flirrende Aura deutete der Kommandant als energetisches Abwehrfeld. Nur ihre schwachen Emissionen waren von der NOVELTY aus angemessen worden.


  Mason Braun hatte sich der Kuppel schon bis auf wenige hundert Meter genähert. Er benutzte ein stabförmiges Mul-tifunktions-Meßgerät, um Frequenz und Art der energetischen Aura festzustellen.


  »Mehrdimensional«, sagte er knapp, als Miller neben ihn trat, »mehr kann ich nicht feststellen. Die Strahlung entzieht sich weitgehend meinem Zugriff.«


  »Können Amöben die Kuppel wahrnehmen?«


  »Ich weiß es nicht«, gestand Braun. »Vermutlich nicht. Es käme auf einen praktischen Versuch an.«


  »Bewahre.« Unwillkürlich ließ der Kommandant seinen Blick über den Horizont schweifen. Die NOVELTY, hoch über ihnen, war nur ein Stern von vielen. »Wie kommen wir hinein?«


  Der technische Koordinator zuckte mit den Achseln. »Solange ich die Frequenz des Schirmfeldes nicht annä-hernd kenne, ist jeder Versuch, es zu neutralisieren, zum Scheitern verurteilt.«


  Der Einsatz der Schiffswaffen verbot sich von selbst. Abgesehen davon, daß größere Kaliber nötig waren, den Schirm zu knacken, wollte Miller nicht als Gegner eingestuft werden. Seit er die unweit gelandete Space-Jet verlassen hatte, sendete sein Pikosyn auf wechselnden Frequenzen eine Identifikation; erreicht hatte er damit bisher allerdings nichts.


  Er verzichtete auf die Möglichkeiten des SERUNS und schritt weiter auf die Kuppel zu. Eine vorübergehende Benommenheit trieb ihm kalten Schweiß auf die Stirn, doch er schüttelte sich nur und setzte seinen Weg fort.


  »Pulsfrequenz erreicht einhundertfünfzig«, wisperte die Servostimme. Miller achtete nicht darauf. Erst dicht vor der bläulichen Aura blieb er stehen.


  Was sollte er tun? Es gab hundert Möglichkeiten; eine mochte so grundlegend falsch sein wie die andere. Was als gewaltsamer oder gar feindseliger Akt mißverstanden werden konnte, verbot sich ohnehin von selbst.


  »Die eigentliche Station liegt unter der Oberfläche«, sagte Mason Braun. »Wir könnten versuchen, einen Schacht in die Tiefe zu treiben.«


  Miller hörte nur mit halbem Ohr hin. Unter seiner Schädeldecke dröhnte ein gigantisches Hammerwerk. So laut und heftig wie nie zuvor pulsierte das Blut unter den Schläfen.


  »Ich bin Sintbald Marout Miller, Kommandant des Testschiffes NOVELTY. Mein Begleiter ist der technische Koordinator Mason Braun, ebenfalls terranischer Abstammung. Unsere Mission beginnt im Jahr 1151NGZ, wir wurden von widrigen Umständen in die Zukunft verschlagen und … «


  »Sintbald!« keuchte Braun. »Das, das gibt es doch nicht?«


  Aus dem Nichts heraus war eine Gestalt erschienen. Sie trug einen SERUN, Spezialanfertigung. Der volltransparente Helm ließ ein fellbedecktes spitzes Gesicht erkennen.


  Ein einziger spitzer Zahn blitzte auf - er war ebenso markant wie die großen Mausohren.


  »Gucky!« stieß der Kommandant ungläubig hervor. »Bist du es wirklich?«


  Der Mausbiber watschelte zwei Schritt auf ihn zu. Den platten Schwanz benutzte er dabei als Stütze.


  »Gucky«, entfuhr es Miller zum zweitenmal. »Sag mir, daß ich nicht träume.«


  Sein Gegenüber grinste breit. Er streckte die Arme aus, wie um den körperlichen Kontakt für eine Teleportation herzustellen, doch bevor Miller zugreifen konnte, verschwand er so unvermittelt, wie er erschienen war.


  »Wo der Ilt ist, da sind auch Perry Rhodan und die anderen nicht weit«, vermutete Mason Braun. »Ich glaube, wir haben das Schlimmste überstanden.«


  Der Kommandant verzichtete auf eine Erwiderung. Er fröstelte plötzlich, denn der Ilt war ohne ein Wort zu sagen wieder verschwunden.


  Das irisierende Leuchten über der Kuppel begann zu verblassen. Gleich darauf verschwand das Energiefeld gänzlich.


  »Habt ihr an irgendwelchen Knöpfen gedreht?«, meldete sich Malcolm Durcamp aus der NOVELTY. »Unsere Ortung ist erloschen.«


  »Wir nicht«, entgegnete Braun, »aber Gucky.«


  »Wer?« erklang es verblüfft.


  »Mausbiber Gucky«, wiederholte der Kommandant. »Und ab sofort keine dummen Fragen mehr. Ich denke, wir können gefahrlos in die Station eindringen.«


  Eines der dreieckigen Bauelemente glitt vor ihnen zurück. Oder hatte es sich einfach aufgelöst? Eine kurze Unaufmerksamkeit hatte Miller nicht erkennen lassen, was wirklich geschehen war.


  Die Kuppel wurde von einem weichen, ebenfalls blauen Licht erfüllt. Die Einrichtung erschöpfte sich in einigen Aggregaten, deren Funktion verborgen blieb, und einem zentralen Antigravschacht.


  Die Armbandinstrumente verrieten dem Kommandanten, daß die Luft atembar war. Zusammensetzung, Druck und Feuchtigkeit entsprachen genau der Terranorm, und nur deshalb öffnete Miller ohne weitere Kontrolle den Helm.


  »Gucky!« rief er, leider vergeblich und obwohl er ebenso gut der telepathischen Fähigkeit des Mausbibers hätte vertrauen können.


  Der Antigravschacht führte etwa fünfzig Meter in die Tiefe. Es gab nur diese eine Etage und keine andere Möglichkeit, den Lift vorher zu verlassen. Licht flammte auf, entriß eine hochtechnisierte Umgebung der Finsternis. Die Aggregatblöcke, zwischen denen nur ein schmaler Korridor frei blieb, wirkten kühl und nüchtern. In erster Linie schien es sich um Syntroniken zu handeln, aber der Kommandant identifizierte auch Speicherbänke und Projektoren.


  »Ist hier niemand?«


  Leuchtsignale verliefen im Boden. Sie hatten sich ebenso wie die Beleuchtung aktiviert, als die beiden Männer den Liftschacht verlassen hatten. Miller und Braun folgten den stummen Wegweisern.


  Funkkontakt mit der NOVELTY war nicht mehr möglich. Aus welchen Gründen auch immer, die Station war hermetisch abgeriegelt.


  Unvermittelt materialisierte Gucky. Diesmal trug er keinen Raumanzug mehr, sondern eine leichte Kombination.


  »Willkommen, Freunde«, begann er ohne Umschweife. »Es ist schön, Menschen zu sehen, die immun sind. Bisher konnten wir nur hoffen … «


  »Wie meinst du das?«


  »… daß unsere Vermutungen sich eines Tages als wahr erweisen würden«, fuhr der Mausbiber fort, ohne den Einwand zu beachten. »Deshalb wurden in vielen Regionen der Milchstraße Hinweise auf diesen Mond hinterlassen. Von hier bis zu unserer geheimen Forschungswelt, auf der fieberhaft nach Abwehrmethoden gesucht wurde, ist es nur eine lächerlich geringe Distanz.«


  »Halt mal die Luft an, Gucky«, unterbrach Miller, aber der Mausbiber reagierte in keiner Weise. Er redete, als gelte es, einen Preis zu gewinnen, als müsse er den Männern von der NOVELTY innerhalb kürzester Zeit eine Unmenge an Wissen vermitteln.


  Unwillkürlich streckte Miller die Arme aus. Seine Hände berührten den Mausbiber, drangen in ihn ein, stießen nicht auf Widerstand.


  Ein Hologramm.


  Es löste sich auf, entstand einige Meter entfernt von neuem. »Willkommen, Freunde«, begann der Mausbiber. »Es ist schön, Menschen zu sehen, die immun sind … «


  »Bei allen Geistern der Galaxis«, entfuhr es Mason Braun, »was wird hier eigentlich gespielt?«


  »Ich weiß es nicht«, sagte der Kommandant. »Aber wir finden es heraus.«


  Sie achteten nicht mehr auf das Gucky-Hologramm, das erlosch, als sie die geräumige Halle verließen. Im nächsten Moment standen sie zwischen zwei Energieschranken, die ihnen den weiteren Weg versperrten.


  »Achtung, Testprogramm läuft.« Von irgendwoher kam die Computerstimme.


  Miller spürte ein unangenehmes Prickeln unter der Haut. Da Braun die Prozedur, wie immer diese auch geartet sein mochte, klaglos über sich ergehen ließ, schwieg er ebenfalls.


  »Die Identifikation wurde erfolgreich abgeschlossen. Bewegungsfreiheit innerhalb dieser Station ist uneingeschränkt zulässig.«


  »Wie nett«, murrte der Kommandant. »Mit wem können wir reden?«


  Keine Antwort.


  Während der nächsten beiden Stunden erhielten Braun und er einen Eindruck von der wirklichen Größe der sublunaren Anlagen; vor allem gelang es ihnen, eine dreidimensionale Darstellung zu aktivieren. Die Unterscheidung zwischen technischen Anlagen, Forschungstrakt und Unterkünften ließ erkennen, daß ein großes Potential an Räumlichkeiten freigehalten worden war, bezeichnet als Rückzugsgebiet für Wissenschaftler und Techniker. Nicht allein an Terraner war dabei gedacht worden; die Möglichkeit existierte, unterschiedlichste Umweltbedingungen herzustellen.


  Der Hinweis >Arsenal< konnte alles Mögliche bedeuten, doch Miller vermutete spontan richtig. Hier waren Verteidigungswaffen gelagert - Torpedos, die denen von OlympStation weitgehend glichen. Hunderte, wenn nicht Tausende von Torpedos lagerten in endlos anmutenden Regalreihen, doch er konnte sie nur in einer holografischen Darstellung betrachten, der Zutritt zum Arsenal blieb versperrt.


  HÖCHSTE GEFAHRENSTUFE, blinkte ein Schriftband über dem Öffnungsmechanismus. FREIGESETZTE ZUCHTORGANISMEN.


  Aus einigen Fächern quoll eine weißlich-gelbe Masse hervor, manche Torpedos wirkten wie von innen heraus zerfressen. Ein ähnliches Bild hatte sich schon auf OlympStation geboten.


  »Die Abwehrwaffe gegen die Amöben«, murmelte der Kommandant. »Bakterien oder zumindest Mikroorganismen, an denen sie zugrunde gehen.« Tief atmete er durch, dann kratzte er sich an den Schläfen. »Die Schöpfung läßt sich eben doch nicht ins Handwerk pfuschen«, stellte er fest. »Da züchten geniale Wissenschaftler mittels Gentechnik Weltraumlebewesen, die perfekter zu sein scheinen als alle bisherigen Raumschiffskonstruktionen, die gegen Waffeneinwirkung widerstandsfähig sind und von keinem der üblichen Ortungssysteme erfaßt werden können - und dann gibt es, vermutlich als Gegenentwicklung, winzige Erreger, die diesen perfekten Geschöpfen den Garaus machen können.«


  »Und warum wurden die Bakterien nicht in ausreichend großer Zahl eingesetzt?« fragte Braun. »Dann wäre vieles nicht so, wie wir es angetroffen haben.«


  »Weil die Gegenwaffe sich als schädlich erwiesen hat«, mutmaßte der Kommandant. »Andernfalls wäre der Zugang zu den Torpedos nicht versperrt.«


  Eine Woge der Übelkeit stieg in ihm hoch. Vorübergehend wurde ihm schwarz vor Augen. Er taumelte und mußte sich abstützen. »Es geht schon wieder«, erklärte er auf Masons besorgte Frage. »Die letzten beiden Wochen waren wohl doch etwas zu anstrengend.« Die bohrenden Schmerzen unterhalb des Brustbeins verschwieg er. Mason hätte ohnehin nichts daran ändern können. Da war eine Geschwulst, die unaufhörlich zu wachsen schien, die fast schon von Minute zu Minute größer wurde.


  Obwohl der Mausbiber nur als Hologramm existierte, strahlte seine Erscheinung ein Stück Vertrautheit aus. Und Zuversicht.


  Deshalb hatte Sintbald Marout Miller auf die weitere Erforschung der Station verzichtet und war in die Halle zurückgekehrt, die an den Antigravschacht anschloß. Aus welchen Gründen auch immer, das Hologramm schien lediglich innerhalb dieser Halle und außerhalb der Station aktionsfähig zu sein.


  Gucky redete. Er ließ sich weder durch Zwischenfragen noch durch Gesten unterbrechen, obwohl klar wurde, daß eine Rückkopplung möglich sein mußte. Die Projektion war syntrongesteuert und verfügte zumindest über optische und akustische Erfassungsmöglichkeiten.


  Vieles von dem, was Miller und Braun zu hören bekamen, war ihnen schon bekannt oder bildete nur die Bestätigung eigener Folgerungen.


  Entgegen einer ausdrücklichen Warnung seitens Perry Rhodan und Atlan hatten einige galaktische Regierungen ihr gigantisches Forschungsprogramm abgewickelt. Auch Icho Tolots Warnungen waren ungehört verhallt. Zumal die Idee sich schon nach kurzer Zeit verselbstständigt hatte und nicht nur Kapitel im Vordergrund stand, sondern auch eine gehörige Portion Egoismus.


  Alle Tests und die ersten Jahre praktischer Erfahrung waren zufriedenstellend verlaufen.


  Das Unheil begann sich erst abzuzeichnen, als schon einige tausend der Gen-Tech-Raumer, so die offizielle Bezeichnung, im Einsatz waren. Ob eine zufällige Mutation ausschlaggebend gewesen war oder ob Fehler im Zusammenbau der Genome ursächlich waren, hatte sich hinterher nicht mehr klären lassen.


  Zu einem Zeitpunkt, als man vielleicht noch in der Lage gewesen wäre, die Bedrohung einzugrenzen, hatten aufflackernde wirtschaftliche Probleme die effektive Zusammenarbeit behindert. Vor allem hatten die Gen-Tech-Rau-mer sich in nur spärlich besiedelte Regionen der Milchstraße zurückgezogen und waren über mehr als zehn Jahre hinweg beinahe in Vergessenheit geraten.


  Als dann die ersten Sonnensysteme starben, als hochtechnisierte Welten ohne Energie zugrundegingen und kaum ein Raumschiff noch unbehelligt die Milchstraße durchqueren konnte, kam die Erkenntnis zu spät, daß die Galaktiker die Ruhe vor dem Sturm verschlafen hatten.


  Nicht mehr nur tausend Gen-Tech-Raumer waren die Gegner, sondern ein Vielfaches dieser Zahl. Die Züchtungen hatten offensichtlich begonnen, sich durch Zellteilung zu vermehren. Und schon zu diesem Zeitpunkt war abzusehen, daß ihre Attacken auf die Sonnen, für sie nichts anderes als lebensnotwendige Energiegewinnung, die physikalischen Gegebenheiten innerhalb der Milchstraße verändern würden. Erste Einschränkungen im Bereich des Hyperfunks ließen ahnen, was sich rasch anbahnte.


  In einem verzweifelten Wettlauf gegen die Zeit suchten die Wissenschaftler in Perry Rhodans geheimen Labors nach einer Wunderwaffe, die sie auch tatsächlich fanden. Ebenfalls auf gentechnischem Weg manipulierte Bakterien erwiesen sich als wirksam. Ein Teil der Gen-Tech-Raumer reagiert auch auf Sauerstoff - sie mieden dieses Element, was möglicherweise in einer Art Erinnerung begründet lag.


  Die innerhalb weiterer Jahrzehnte reduzierte Zahl der >Amöben< war zwar als Erfolg zu werten, aber eben doch nur die eine Seite der Medaille. Die andere Seite war die, daß bald auch die Bakterien weiter mutierten, daß sie jedes Lebewesen befielen und veränderten. Sogar Haluter hatten ihnen nichts entgegenzusetzen.


  »Verdammt«, sagte Mason Braun voll Inbrunst.


  »Wo ist Perry Rhodan?« Dem Kommandanten war bewußt, was mit Terranern und Arkoniden, mit Halutern und wahrscheinlich auch Mausbibern geschah, die mit den Bakterien in Berührung kamen - sie wurden zu unförmigen Kreaturen wie auf Olymp-Station oder Lado McAvee. Zweifellos hatten die Bakterien Lado vor dem Vakuum geschützt, aber war das erstrebenswert?


  Der Juckreiz an den Schläfen wurde schier unerträglich. Während Sintbald Marout Miller sich fragte, ob wenigstens die Zellaktivatoren ihre Träger geschützt hatten, konnte er nicht anders, als sich intensiv zu kratzen.


  Die Frage beantwortete sich beinahe von selbst. Wer immer Anson Argyris programmiert hatte, mußte gewußt haben, daß das Schicksal diesmal nicht zwischen Aktivatorträgern und Sterblichen unterschieden hatte.


  Es rann warm über Millers Finger und seine Wangenknochen. Blut. Seine Haut war dünn und spröde geworden.


  Guckys Nagezahn blitzte plötzlich nicht mehr. Das Hologramm ließ Verwunderung erkennen, gleich darauf verzerrten sich die Züge des Ilts.


  »Ihr seid Befallene!« stieß er hastig hervor. »Diese Station kann euch keinen Schutz gewähren.«


  »Aber …« Mason Braun wollte protestieren, doch er verstummte, als ein Fesselfeld sich eng um seinen Körper legte und ihn zum Antigravschacht transportierte. Miller erging es keinen Deut anders.


  »Diese Station ist als letzte Zuflucht für Galaktiker vorgesehen, die sich den Bakterien entziehen konnten.«


  Die Helmfolien klappten vor, blähten sich auf und bildeten einen hermetischen Abschluß. Nur Augenblicke später schwebten die beiden Männer auf der Kuppel, die sich sofort in die blaue Aura hüllte.


  Niemand hörte ihnen mehr zu.


  


  11.


  Nicht alle Besatzungmitglieder der NOVELTY nahmen die Nachricht mit äußerlicher Gelassenheit auf. Einige Männer und Frauen mußten von den Medorobotern mit beruhigenden Medikamenten versorgt werden.


  Daß Lado McAvee gentechnisch erzeugte Bakterien an Bord eingeschleppt hatte, stand außer Frage. Aber ob diese Erreger sich vielleicht auch noch vermehrt hatten, das würden erst die nächsten Stunden und Tage erweisen.


  »Diesmal haben galaktische Wissenschaftler ganze Arbeit geleistet«, sagte jemand. »Sie wollten die Welt verändern - und, bei Gott, das haben sie geschafft.« Die Worte drückten nicht nur Frust oder Galgenhumor aus, sie waren blanker Zynismus. »Wir können ganze Sonnensysteme mit einem Feuerschlag aus dem All fegen, wir spielen mit der Natur und glauben, sie nach unserem Willen formen zu können, aber wir vergessen dabei, daß wir selbst nur ein Teil von ihr sind.«


  Wenige Stunden nach dem Kommandanten zeigte auch Mason Braun erste Anzeichen einer beginnenden körperlichen Veränderung. Mit beängstigender Geschwindigkeit wuchsen Geschwüre auf seinem Oberkörper; sie platzten auf und gaben zähflüssiges Sekret frei.


  Beide Patienten standen unter strenger Quarantäne. Sie reagierten nicht auf die verabreichten Medikamente. Alle unter Zeitdruck durchgeführten Versuche des Bordmechanikers und der Medoroboter, die unsichtbaren Widersacher zumindest aus dem Sekret zu isolieren, scheiterten. Dabei wußte inzwischen selbst der Techniker, der von Medizin keine Ahnung hatte, daß Myriaden und aber Myriaden Bakterien zusammen die weißlich-gelbe Masse bildeten, die sogar den Stahl der Torpedos von innen heraus zersetzt hatten. FREIGESETZTE ZUCHT-ORGANISMEN - eine verharmlosende Umschreibung. Die SERUN-Auf-zeichnungen konnten inzwischen von jedem Monitor an Bord abgerufen werden.


  Am 13. Januar um 17:05 Uhr Bordzeit begann Sintbald Marout Miller seine letzte Logbucheintragung, nachdem er aus kurzem und wenig heilsamem Schlaf aufgeschreckt war. Er wurde unterbrochen, als der Erste Offizier ihm wichtige Daten überspielte.


  Der Text erschien auf dem Monitor neben dem Krankenbett.


  Wurde während unseres kurzen Interdimfluges die Strange-ness des Schiffes beeinflußt? Zugegeben, Sintbald, das ist ein ungewöhnlicher Gedanke, aber ich kann ihn nicht von der Hand weisen. Vor allem ergeben sich enorme Auswirkungen auf Theorie und Praxis des schnellen Antriebs.


  Wir werden die Idee zu den Akten legen müssen, denn das Risiko einer Strangeness-Veränderung ist unkalkulierbar.


  Wenn wir erst wieder auf Terra sind, werden unsere Aufzeichnungen ein Heer von Wissenschaftlern beschäftigen. Schließlich ist die Strangeness-Forschung eine unüberschaubare, weitgehend noch unerforschte Disziplin, die zwar kurz nach dem Ende der unrühmlichen Monos-Ära kaum jemanden interessiert, die aber dennoch zum Standardprogramm der Offizierslehrgänge gehört.


  Viel hatte Miller von diesem Schulungsthema nicht behalten, nur das nötigste geschichtliche Wissen und einige Erläuterungen.


  Begonnen hatte alles mit dem Auftauchen des KLOTZES, eines gigantischen Großraumschiffes aus dem sterbenden Universum Tarkan. Ausführliche Messungen im Jahr 445 NGZ wegen der energetischen Einwirkungen des monströsen Gebildes auf seine Umgebung hatten einen von Null abweichenden Strangeness-Wert ergeben und damit die Folgerung, daß der KLOTZ einem anderen Universum entstammte.


  Als Strangeness galt jener bestimmte und bestimmbare Wert, der Paralleluniversen durch individuelle Zuordnung eindeutig unterscheidbar machte. Wurden zur Feststellung eines Ereignisses im zweidimensionalen Raum nur zwei Koordinaten benötigt, nämlich die Werte von Länge und Breite, so bedurfte es hinsichtlich eines Ereignisses im Hyperraum bereits der Angabe von fünf Koordinaten. Das waren drei räumliche, eine, welche die Zeit bestimmt, und die Strangeness-Koordinate. Alle Paralleluniversen waren in den Hyperraum eingebettet und besaßen demnach einen eigenen Strangeness-Wert. Natürlich hatte die Wissenschaft aus Vereinfachungsgründen den menschlichen Standort als Null-Koordinate definiert. Je weiter der Wert von Null verschieden war, desto weiter entfernt oder mit anderen Worten fremdartiger war das betreffende Universum. Zum Beispiel wich die Lichtgeschwindigkeit vom Standard ab, oder die Gravitationskonstante ermöglichte durch Veränderungen gänzlich unbekannte astrophysikalische Gegebenheiten.


  Viel Theorie und wenig Praxis, für die Routinearbeit ohnehin ohne Bedeutung. Einzig und allein über die Auswirkungen des Übertritts von einem Universum in ein anderes auf Physis und Psyche eines Lebewesens existierten ausführlichere Abhandlungen, die zum Lehrstoff gehörten. Da jedes Objekt und gleichwohl jedes Lebewesen den Strangeness-Wert seines eigenen Universums besaß, erreichte es ein anderes Kontinuum nur als Fremdkörper. Bei Menschen führte unterschiedliche Strangeness in der Regel zu unterschiedlich langer Bewußtlosigkeit bis hin zu mehreren Wochen, mitunter zu Amnesien oder pychischen Schäden allgemein, was immer die Mediker darunter verstanden. Mit dem Phänomen des sogenannten Strange-ness-Schocks waren in den Jahren 446 und 447 NGZ jene Raumfahrer konfrontiert worden, die Tarkan angeflogen hatten.


  Denkbar, wenn auch unwahrscheinlich, war auf jeden Fall, daß die NOVELTY während des unkontrollierten Rücksturzes aus der Librationszone zwischen sechster und siebter Dimension mit einem fremden Universum >kolli-diert< war.


  Unter dem Aspekt gewann die vorübergehende Übelkeit, die einige Crewmitglieder nach ihrem Erwachen ver-spürt hatten, an Bedeutung. Der Strangeness-Schock fiel geringer aus, je näher zwei Kontinua beieinander lagen. Dann waren - zumindest in der Theorie - Übelkeit oder auch nur vorübergehende Verwirrungszustände symptomatisch.


  Trotz seiner eigenen, wenig Hoffnung versprechenden Situation konnte der Kommandant eine gewisse Erleichterung nicht leugnen. Nur zu gern akzeptierte er die Theorie, daß die NOVELTY ein Paralleluniversum erreicht hatte. Das bedeutete, daß die Entwicklung der Gen-Tech-Raumer möglicherweise nur in diesem Universum betrieben worden war und die Milchstraße, wie er sie kannte, friedlicheren Zeiten entgegensah.


  Er spürte die Bewegung in seinem Körper, die um sich greifende Zellwucherung, als wachse ein Fremdkörper in seinem Inneren. Hatte er im ersten Entsetzen noch dagegen angekämpft, so war er inzwischen ruhiger geworden, gelassener sogar. Er würde nicht sterben, noch nicht, die Infektion bedeutete für ihn nur, Abschied nehmen zu müssen von dem Leben, das er gewohnt war.


  Ein schwerer Schritt? Er wußte es nicht, wußte nur, daß Neuland vor ihm lag und daß das Unbekannte lockte.


  »Sintbald … « Auf dem Monitor neben dem Bett erschien Durcamps bleiches Gesicht. Die Augen lagen tief in den Höhlen und waren blutunterlaufen. Schweiß perlte auf der Stirn des Ersten Offiziers, die Haare wirkten fett und strähnig.


  Warum interessiert mich das noch? schoß es dem Kommandanten durch den Sinn.


  »Sintbald«, fuhr Durcamp fort, »für die NOVELTY gibt es keinen Weg zurück nach Terra. Unsere Hyperphysiker haben soeben den Beweis dafür geliefert.«


  Miller ließ sich zurücksinken. Er hatte Mühe, seine Erleichterung zu verbergen. Vielleicht erging es nur ihm so, weil er keine Familie hatte, die auf ihn wartete - aber die Rückkehr der NOVELTY in ihre eigene Zeit und ihr angestammtes Universum hätte eine unübersehbare Gefahr bedeutet. In den vergangenen Stunden, seit er spürte, wie sein Körper sich veränderte, hatte er darüber nachgedacht. Anfangs hatte er noch geglaubt, den Druck der Verantwortung nicht ertragen zu können, aber was zählte schon das Leben einiger Dutzend Männer und Frauen?


  Falls sie nicht infiziert sind, haben sie die Chance, eine neue Zivilisation aufzubauen. Und wenn ihre Kinder und Kindeskinder aus der Geschichte lernen, werden sie neue Fehler vermeiden. Dann wird die Menschheit vielleicht doch überleben.


  »Sintbald, hörst du mir eigentlich zu?« Malcolm Durcamp redete leise, als fürchte er sich selbst vor dem, was er zu sagen hatte. »Der Metagrav wird in einigen Tagen endgültig versagen, dann ist Uberlichtflug, wie wir ihn kennen, nicht mehr möglich.«


  Miller hustete gequält. Die Veränderung hatte seine Atemwege erfaßt. Möglicherweise entschied sich in diesem Moment, ob er ersticken oder weiterleben würde. Was Malcolm sagte, bedeutete nichts anderes als daß sie den Wettlauf gegen die Zeit verloren hatten. Aber wenn er es recht bedachte, hatte nie ein Mensch diesen Zweikampf gewonnen, nicht einmal die potentiell Unsterblichen.


  »Die fünfdimensionale Struktur innerhalb der Milchstraße wurde verändert. Das ist eindeutig eine Folge des beeinträchtigten Energiehaushalts der Sonnen. Unsere eigene Strangeness hat diese Messungen bisher behindert, aber sie beginnt sich aufzulösen.«


  »Das heißt, wir können nicht mehr zurück«, stieß Sint-bald Marout Miller hervor.


  »Damit müssen wir uns abfinden.«


  »Ein paar Tage noch.« Miller versuchte gar nicht erst, sein Zittern zu verbergen. Gefühle zu zeigen war lange Zeit verpönt gewesen, doch das interessierte ihn nicht mehr. Nur Gefühle machten den Menschen aus, ansonsten war er nicht viel mehr als ein Roboter aus Fleisch und Blut. »Ich übertrage dir die Verantwortung für das Schiff und alle, die noch gesund sind, Malcolm. Sucht für euch eine unbewohnte Sauerstoffwelt, auf der ihr eine neue Existenz beginnen könnt.«


  »Das klingt sehr nach Abschied, Sintbald.«


  Der Kommandant nickte schwach. »Auf mich wartet ein anderes Leben. Ich habe mich entschieden. Gib mir die Space-Jet! Ich will Antworten auf die Fragen dieser Zeit finden, und Mason wird mich begleiten.« Er stockte, als er überrascht feststellte, daß er nicht mehr atmete, weder bewußt noch unbewußt.


  »Glaubst du an Schicksal, Malcolm? An Vorherbestimmung?«


  Der Gedanke, wie Lado McAvee bald auch im Vakuum des Weltraums leben zu können, reizte ihn.


  Begann ein neuer Abschnitt in der Evolution der Menschheit - hin zu wirklicher kosmischer Größe?


  Egal wie, er würde dabei sein.


  Zum erstenmal seit Tagen spürte er wieder Freude. Das war eine Aufgabe, die ihm gefiel und die seinem Namen Ehre machte.


  Sintbald. Der Name hatte auf Terra eine fast 4000 Jahre alte Bedeutung. Frei übertragen hieß er soviel wie kühner


  Weg oder kühne Reise.

OEBPS/Images/cover.jpeg





